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Kahn und Salihamidzic

Bayern-Bosse in 
der Bredouille

In spezieller 
Mission

Ein echter 
Derby-Held

GUIRASSY_VFB DAVID_HSV

Wir 
gewinnt
Diesmal nutzt der BVB die 

Gunst der Stunde und hat 

jetzt den Titel vor Augen.
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Mit Humor  
und Härte

Herthas 
letzte 
Hoffnung
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6
Ein charismatischer Typ: Pal Dardai hat als 
Profi das Hertha-Spiel geprägt. Als Trainer 
soll er die Alte Dame das dritte Mal retten.

12
Ein mythischer Ort: Vor 100 Jahren 
wurde das Wembleystadion eröffnet.  
Zeit für eine Hommage an die Kultstätte.

34
Ein umjubelter Matchwinner: Bremens  
Marvin Ducksch schnürte beim 4:2  
bei Hertha BSC einen Dreierpack.

76
Ein emotionales Titelrennen: 1998  
wird Aufsteiger Kaiserslautern Meister. 
Drei ehemalige Bayern erinnern sich.

80
Ein packender Hit: ManCity gegen Arsenal,  
Jack Grealish gegen Martin Ödegaard.  
Ein zweiter Blick, der sich lohnt.

I N  D I E S E R  A U S G A B E

kicker ist Mitglied im Verbund „EUROPEAN SPORTS MEDIA“. Dazu gehören: A Bola (Portugal),  

De Telegraaf (Niederlande), ELF (Niederlande), Fanatik (Türkei), La Gazzetta dello Sport (Italien),  

Marca (Spanien), Nemzeti Sport (Ungarn), So Foot (Frankreich), Sportal Korea (Südkorea),  

Sport-Magazine (Belgien), Tipsbladet (Dänemark), World Soccer (England).

Jörg Jakob
Chefredakteur

Am Investor für 

alle scheiden sich 

wieder die Geister

Beim Reizwort „Investor“ ist 
eine differenzierte Debatte 
anstrengend. Schnell gera-

ten die Diskussionen in Deutsch-
land zu einem Glaubenskrieg. Die 
in der DFL zusammengeschlos-
senen Profiklubs sind denn auch 
in der Mehrheit – zumindest in 
der veröffentlichten Kommunika-
tion – klar für die Beibehaltung 
der 50+1-Regelung, welche die 
Beteiligungen externer Unter-
nehmungen erheblich begrenzt 
und den Klubs, damit deren 
Mitgliedern, die Stimmenmehr-
heit garantiert. Dafür gibt es gute 
Gründe, nicht zuletzt schlechte 
Beispiele im Ausland. Mehr und 
frisches Geld hätten’s aber schon 
gern, die Erst- und Zweitligisten 
auch hierzulande, und zwar alle. 
Und so wird seit geraumer Zeit, 
vereinfacht ausgedrückt, eine 
Veräußerung von Anteilen der 
Gesamtmedienerlöse diskutiert, 
also ein Investor für alle. 

VIEL FÜR UND WIDER gibt es 
dazu, einige wesentliche Aspekte 
sprach kicker-Redakteur Benni 
Hofmann im Interview mit 
Steffen Schneekloth an. Der Prä-
sident von Holstein Kiel ist in der 
DFL und beim DFB eine kräftige 
Stimme aus der 2. Liga. Dass die 
einzelnen Interessen unter den 
36 Klubs unterschiedlich sind, 
liegt auf der Hand. Das macht die 
Entwicklung dieses Modells er-
wartbar schwierig. Hinzu kommt 
wie vor jeder Ausschreibung von 
Medienrechten der Kampf um die 
Verteilung der Einnahmen. Und 
der ist schon jetzt toxisch.

Wir wünschen  
eine schöne Woche!

EDITORIAL
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Didi

und

Goliath

D ass es ausgerechnet „the bloody 

Germans“ waren, die beim letz-

ten Spiel im alten Wembley am 

7. Oktober 2000 Englands Fußball- 

tempel entweihten, war für das stolze 

Inselvolk schon schlimm genug. Didi 

Hamann habe beim 1:0-Sieg der DFB-

Elf „mit der Abrissbirne“ zugelangt, 

schrieb der Independent on Sunday.  

Er war jedoch nicht der letzte Teutone, 

der Hand ans Wahrzeichen anlegte. 

Als die weißen Twin Towers 2003 dem 

Neubau weichen mussten, erledigte 

ein Liebherr 974-Raupenbagger mit 

Namen Goliath die Abbrucharbeiten – 

eigens hergestellt in Deutschland ...
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Papa 

Gnadenlos
Er mischt Härte, Humor und 

Hingabe: PAL DARDAI  (47) ist 

mal wieder Herthas letzte 

Hoffnung. Seine Mission scheint 

diesmal beinahe aussichtslos.

ne auf und setzte den von Luhukay 

verbotenen und von den Spielern 

geliebten Milchreis wieder auf den 

Speiseplan. Der damalige Manager 

Michael Preetz brachte die Erfolgs- 

formel des Pragmatikers auf den 

Punkt: „Pal war lange genug selbst 

Profi, um zu wissen, wann sich ein 

Spieler am wohlsten fühlt.“ Mit seiner 

Ansprache erreichte er sowohl 2015 

als auch bei seinem Comeback 2021 

schnell das Gros der Spieler. „Er hat 

vom ersten Tag an den öffentlichen 

Fokus, den Druck auf sich gelenkt 

und so dafür gesorgt, dass die Mann-

schaft in Ruhe arbeiten konnte“, sagte 

Innenverteidiger Sebastian Lang-

Champions League – ich bin immer 

mitgewachsen.“ Ende 1999, als sich 

Hertha in der Königsklasse auf Au-

genhöhe mit den Schwergewichten 

Chelsea und Milan maß, umwarb ihn 

der FC Bayern. Im Hause Dardai hatte 

Pals Ehefrau Monika, eine frühere 

ungarische Erstliga-Handballerin, 

in der Küche Bayern-Manager Uli 

Hoeneß am Telefon – und nebenan, 

im Wohnzimmer, verhandelte Ulis 

Bruder Dieter, seinerzeit Hertha- 

Manager, mit Pal. Der Mann, der als 

Mittelfeldarbeiter die Gegner ent-

nervte und mit seinem Fleiß und 

seiner Energie den Künstlern vor ihm 

– Sebastian Deisler, Dariusz Wosz, spä-

ter Marcelinho und Yildiray Bastürk – 

den Teppich auslegte, blieb in Berlin.

Auch als Trainer erreichten ihn 

Offerten: Aus Köln, aus dem Ausland, 

aber für keine verließ er das Biotop 

Berlin. Er wohnt keine drei Kilometer 

von seinem alten neuen Arbeitsplatz 

entfernt, er hat seit Langem einen top 

gepflegten Garten und einen exqui-

sit bestückten Weinkeller im Haus 

und seit Neuestem einen Maltipoo 

namens „Teddy“. Genuss gehört für 

ihn zum Leben dazu, aber im Job 

duldet er kein Larifari. „Wenn wir 

trainieren“, sagte er kurz nach seiner 

erstmaligen Beförderung zum Chef-

trainer 2015, „bin ich sehr empfind-

lich.“ Vorgänger Jos Luhukay hatte 

bei den Profis gegen Ende seiner 

Dienstzeit im Rang eines Spiel- und 

Spaßverderbers gestanden. Dardai 

hob das Musikverbot in der Kabi-

In das Einheitsgrau des 

Himmels über Berlin 

haben sich dunkle Ein-

sprengsel geschoben. Es 

beginnt zu regnen, aber Pal Dardai 

–  gut gebräunt und gut gelaunt  – 

lacht das Wetter weg. „Nehmt den 

Rhythmus mit, sonst sieht es blöd 

aus“, ruft er den Spielern zu, die beim 

Lauf-ABC in die Hände klatschen 

sollen. Als die Profis ein paar Augen- 

blicke später bei der Erwärmung 

in der ersten Trainingseinheit un-

ter dem neuen Coach, der für viele 

der alte ist, synchron laufen und 

klatschen, sagt Dardai halb erfreut 

und halb belustigt: „Hey, das ist eine 

Mannschaft.“ 

Man ist sich da zuletzt sehr oft 

nicht sicher gewesen, ob das wirklich 

eine Mannschaft ist. Und weil das 

nicht die einzige Frage war, die sich 

die Bosse stellten, haben sie ihre 

monatelang sehr offensiv propagierte 

Überzeugung in Sandro Schwarz über 

Bord geworfen und in ihrer Not den 

Mann vom Comeback überzeugt, der 

als Klub-Rekordspieler Legenden- 

status erreicht und als Trainer zwei-

mal verlässlich gute Arbeit abgeliefert 

hat – und der Hertha BSC auf Dauer 

trotzdem nicht gut und glamourös 

genug war. Ohne Dardai, unter dem 

der Hauptstadtklub von 2015 bis 

2019 die stabilste Phase der vergan-

genen Dekade hingelegt hat, wollte 

sich Hertha fußballerisch weiter- 

entwickeln, aber der einzige Dop-

pelpass, der ohne ihn zusätzlich ge-

lang, war der mit dem Größenwahn. 

374 Millionen Euro von Investor Lars 

Windhorst verpufften ohne sport-

lichen Effekt, die Geschäftsführer 

Michael Preetz und Fredi Bobic 

komponierten sehr teure und be-

merkenswert unfertige Kader. Und 

als Dardai Ende Januar 2021 – mehr 

als eineinhalb Jahre nach der ersten 

Trennung – auf Tabellenplatz 17 zu-

rückkam, sagte er in einem kicker- 

Interview: „Hertha wollte etwas zu 

schnell den Sprung schaffen. Aber 

es geht nicht einfach von 0 auf 100 – 

nicht in der Liebe und nicht im Fuß-

ball. Es muss sich entwickeln.“

Er selbst ist das beste Beispiel 

dafür, als Trainer und als Profi. 

Jürgen Röbers Co-Trainer Bernd 

Storck entdeckte den talentierten 

Mittelfeldspieler in Ungarn, seinem 

Debüt für Hertha –  im März 1997 

als Einwechsler gegen Wolfsburg in 

der 2. Liga – folgte ein bemerkens-

werter Werdegang: „2. Liga, Aufstieg, 

BILANZ DER HERTHA-TRAINER

Schwarz und Korkut fallen deutlich ab
Beim 3:0-Sieg gegen Hoffenheim am 19. März 2022 saß coronabedingt zwar 
Mark Fotheringham auf der Bank, das Spiel wird trotzdem Magath angerechnet. 
Mit beiden Relegationsspielen kommt er auf einen Punkteschnitt von 1,3.

Trainer Antrittsdatum                  Austrittsdatum               Spiele                   Pkt./Spiel

Sandro Schwarz 01.07.2022 16.04.2023 28 0,79

Felix Magath 13.03.2022 30.06.2022 8 1,25

Tayfun Korkut 29.11.2021 13.03.2022 13 0,69

Pal Dardai 25.01.2021 28.11.2021 29 1,10
Bruno Labbadia 09.04.2020 24.01.2021 27 1,11

Alexander Nouri 11.02.2020 08.04.2020 4 1,25

Jürgen Klinsmann 27.11.2019 11.02.2020 9 1,33

Ante Covic 01.07.2019 26.11.2019 12 0,92

Pal Dardai 05.02.2015 30.06.2019 151 1,34
Jos Luhukay 01.07.2012 05.02.2015 53 1,11 2015: Pal Dardai bei seinem ersten 

Heimspiel als Hertha-Trainer

Der Anfang: Im März 1997 gibt 
Dardai in der 2. Liga sein Debüt.
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1999 umwarb ihn der 

FC Bayern. Aber Dardai 

sagte Uli Hoeneß ab.

9

kamp über die Rettung 2015. „Er hat 

alle mit ins Boot geholt und Profis 

wie Valentin Stocker oder Marvin 

Plattenhardt, die vorher nicht die er-

hoffte Rolle spielten, Selbstvertrauen 

vermittelt.“ 2021, als Dardai aus In-

dividualisten ein Team formte, sagte 

Lukas Klünter: „Pal und sein Staff ha-

ben die Ruhe behalten und uns damit 

den Rücken gestärkt. Er hat uns Spie-

ler mit seiner Ehrlichkeit, seiner Art 

und der Offenheit, mit der er Dinge 

anspricht, hinter sich gebracht.“

Der Ungar mischt Härte, Hin-

gabe und Humor. Was ihm nicht 

passt, spricht er an – selbst wenn es 

gegen die eigenen Bosse geht. Mit 

der Transferpolitik von Fredi Bobic 

war er im Sommer 2021 nicht zufrie-

den, zu wenig Qualität und Tempo 

auf den Flügeln monierte Dardai 

intern – und bekannte nach einem 

0:5 in München im August 2021: 

„Ich hänge nicht an meinem Sitz. 

Wahrscheinlich sucht Hertha 

BSC seit Langem einen großen 

Trainer. Pal ist ein kleiner, 

netter Trainer.“ Drei Monate 

später warf Bobic Dardai 

nach einem 1:1 gegen 

Augsburg raus – und lag 

mit Nachfolger Tayfun 

Korkut daneben. 

Dass der Ende 

Januar 2023 ge-

schasste Bobic den 

Klub auf links dreh-

te und etliche Ge-

folgsleute holte, 

sah Dardai von 

Beginn an kritisch. 

Er kann unbequem 

werden, entschlos-

sen ist er ohnehin, ge-

legentlich überkommt ihn 

auch der Zorn. Vor Jahren 

schleuderte er in der Halbzeitpause 

eines Heimspiels gegen Schalke die 

Taktiktafel durch die Kabine, weil 

einige Spieler defensiv schluderten 

und sich Torschütze Änis Ben-Hatira 

für Dardais Geschmack ein bisschen 

zu intensiv mit der eigens für den Ju-

bel kreierten Spiderman-Maske be-

schäftigte. Ist er von etwas überzeugt, 

agiert er knallhart. Als sich 2015 der 

geplante Verkauf von Peter Nie-

meyer und Sandro Wagner hinzog, 

nahm Dardai beide aus dem Mann-

schaftstraining, um den Druck zu  

erhöhen – das Duo wechselte 
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INTERVIEW Dardais langjähriger Assistent Widmayer über seinen Ex-Chef

„Er kann beides: retten und aufbauen“
B ei Hertha BSC arbeitete 

Rainer Widmayer (56) un-

ter den Cheftrainern Mar-

kus Babbel (Juli 2010 bis Dezem-

ber 2011) und Pal Dardai (Februar 

2015 bis Juni 2019). Aktuell ist er 

Co-Trainer bei Zweitligist Fürth.

Pal Dardai soll Hertha zum dritten 
Mal retten. Hat Sie überrascht, 
dass er den Job macht, nachdem 
er dem Klub zweimal nicht mehr 
gut genug war, Herr Widmayer?
Nein. Sein Herz hängt an Hertha. 

Das ist ausschlaggebend. Pal 

möchte, dass sein Klub in der 

Bundesliga bleibt. Wenn dann 

Hilfe angefragt wird, ist er nie-

mand, der sich wegduckt und 

später erzählt, wie’s gegangen 

wäre, sondern er geht vorne raus. 

Das ist seine große Stärke. Und 

er hält dem Druck auch stand. Er 

ist der Richtige. Er kennt alles, 

was man braucht, um erfolgreich 

zu sein und in kurzer Zeit eine 

Mannschaft aufzustellen.

Wie geht er dabei vor?
Er filtert sehr genau. Er sucht 

und findet schon in den ersten 

Tagen die Spieler, die vorange-

hen, als Team funktionieren und 

die Mannschaft tragen.

Was macht Dardai aus?
Sein größtes Pfand ist die Ehr-

lichkeit, seine direkte Art. Damit 

gewinnt er die Spieler. Es kann 

auch mal knallen, aber er ist nie 

nachtragend.

Er strahlt Autorität aus und be-
gegnet den Spielern trotzdem 
gefühlt oft auf Augenhöhe. Wie 
schafft er das?

Das können nur wenige. Das ist 

Pals großer Vorteil. Er ist authen-

tisch, versteckt sich nie. Er sagt 

es, wie er es denkt. Er taktiert 

nicht. Bei Pal weiß jeder, wo- 

ran er ist – in beide Richtungen. 

Wahrheit kann auch wehtun.

Ist er als Cheftrainer offen für 
andere Meinungen?
Ja. Er lässt sich informieren, hört 

sich andere Meinungen an und 

tauscht sich mit dem Staff aus. 

Aber am Ende entscheidet er. 

Und das ist gut. Er drückt sich 

nie vor der Verantwortung. 

In seinen früheren Amtszeiten 
wurde öfter Herthas vermeintlich 
defensive Ausrichtung kritisiert.
Das war inhaltlich ein Witz. Wir 

haben in unserer gemeinsamen 

Zeit sehr viel offensiv trainiert. 

Und im Spiel musst du eine 

Balance hinkriegen zwischen 

Defensive und Offensive. Die Sai-

sonabschluss-Platzierungen in 

unserer gemeinsamen Zeit – 7., 

6., 10., 11. und mit sehr viel weni-

ger Geld erreicht, als seine Nach-

folger zur Verfügung hatten  – 

sprechen für sich. Er hat mit 

wenig viel erreicht. Ich glaube, 

dass Pal damals auch im eigenen 

Haus unterschätzt wurde. Man 

hätte mit ihm in Berlin eine Ära 

wie mit Christian Streich in Frei-

burg gestalten können.

Dardai will im Sommer in Herthas 
Akademie. Braucht ihn der Klub 
bei den Profis nicht dringender?
Ich finde: Im schlimmsten Fall, 

der ja passieren kann, wäre Pal 

auch für die 2. Liga ein guter 

Trainer. Da hast du als Tradi-

tionsklub von Haus aus einen 

riesigen Druck. Dem würde Pal 

standhalten. Er kann beides: 

retten – und etwas aufbauen.

 INTERVIEW: STEFFEN ROHR 

Kongeniales Duo: Rainer Widmayer (li.) und Pal Dardai arbeiteten 
fast viereinhalb Jahre gemeinsam für Hertha BSC.
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kurze Zeit später nach Darmstadt. 

2016 tauschte Dardai nach dem K. o. 

in der Europa-League-Qualifikation 

gegen Bröndby mitten in der Vorbe-

reitung den Kapitän, Vedad Ibisevic 

löste Fabian Lustenberger ab. Der 

Plan ging auf: Ibisevic wurde ein 

starker Kapitän – und der zuweilen  

grüblerisch veranlagte Lustenberger 

fand zu seiner Form zurück.

„Papa soll’s richten“, titelte 

der Spiegel vor Wochenfrist nach 

Dardais erneuter Rückkehr auf den 

Trainerstuhl. „Papa“ vereint Güte 

und Gnadenlosigkeit. Sein einstiger 

Förderer und Trainer Röber stell-

te früh fest: „Pal kann auch böse 

werden.“ Missliebige Journalisten- 

fragen kontert Dardai schneidig. 

Als ihn die WDR-Reporterin Anne 

van Eickels vor Jahren nach einem 

durchaus couragierten Hertha-Auf-

tritt in Dortmund fragte, ob sein 

Team zu wenig Risiko gegangen sei, 

schnaubte Dardai: „Ich weiß nicht, 

welches fehlende Risiko Sie mei-

nen. Vielleicht haben Sie ein falsches 

Spiel geguckt oder müssen Ihre Brille 

tauschen.“ Als ihn Hertha  BSC im 

Sommer 2019 nach insgesamt vie-

reinhalb Jahren als Trainer erstmals 

abberief, witterte Dardai eine medi-

ale Kampagne als Brandbeschleu-

niger und sprach von „geplantem 

Mord“. Der Mann, der seine Meinung  

meistens mit- und gelegentlich auch 

Sollte Dardai bis zum Saison- 
ende bleiben, wäre er erst 
der fünfte Trainer, der drei 

Stationen beim selben Klub 
mit jeweils mindestens sechs 
Spielen schaffte. Vor ihm ge-
lang das nur Rolf Schafstall mit 
Bochum, Hans-Jürgen Sun-
dermann mit Stuttgart, Jupp 
Heynckes mit dem FC Bayern 
und Huub Stevens mit Schalke. 

3

austeilt, sagt über sich: „Ich lebe von 

der Ehrlichkeit.“

Seine aktuelle Mission ist nicht 

erst seit dem 2:4 am Samstag gegen 

Bremen die schwerste, aber er hat ge-

nug erlebt, um seinem Job angstfrei 

nachzugehen. Der Fußball hat ihm 

vieles gegeben – und vieles genom-

men. Milans Mittelfeldspieler De-

metrio Albertini malträtierte ihm im 

Champions-League-Duell 1999 derart 

das Sprunggelenk, dass Dardai – da-

mals mit 23 Jahren sportlich in der  

Blüte – von da an nie mehr schmerz-

frei spielte. 2002 starb Dardais Bru-

der Balazs mit 21  Jahren während 

eines Fußballspiels, er hatte seine 

Zunge verschluckt. Familienmensch 

Dardai, dessen erster Trainer im 

Männerbereich in Pecs sein 2017 ver-

storbener Vater Pal senior war, rang 

über Wochen mit sich. Ein Karriere- 

Ende stand im Raum, mit 26. Er kam 

aus der Trauer in Pecs zurück ins 

Leben und nach Berlin, seine Trai-

ner Hans Meyer und Lucien Favre 

waren später exzellente Lehrmeister. 

Von Meyer nahm er viel in puncto 

Menschenführung mit, von Favre 

den Rat, als Trainer zunächst in den 

Jugendbereich zu gehen.

 Aus dem spülte es ihn 2015 

von der U 15 als Trainer auf die Bun-

desliga-Bühne, früher als geplant, 

früher als gewollt. Zwei seiner drei 

Söhne – Marton (21) und Bence (17) – 

spielen bei Hertha, Palko (24), sein 

Ältester, ging 2021 zum ungarischen 

Klub Fehervar und wurde in der Hei-

mat seines Vaters A-Nationalspieler. 

Jetzt ist der Papa wieder Herthas letz-

te Hoffnung, aber diesmal könnte der 

Klub den Mann, der Hertha zweimal 

rettete, zu spät gerufen haben. Pal 

senior hörte einst als Trainer in Pecs 

von einem Tag auf den anderen auf, 

weil sein inneres Feuer für den Job er-

loschen war. Sein Sohn will im Som-

mer zurück in Herthas Akademie und 

vorher eine Mission erfüllen, die die 

Grenze zur Aussichtslosigkeit streift. 

Dardai spürt die Last und verströmt 

dennoch Lust. „Ich bin ein bisschen 

bekloppt“, sagte er 2017 dem kicker, 

„ein bisschen Hertha-bekloppt.“ Der 

Klub war zweimal fertig mit ihm. Das 

hat ihn gekränkt. Seine Liebe zerstört 

hat es nicht. STEFFEN ROHR

Das vorläufige Ende:  
Im Mai 2019 wird  

Dardai zum ersten 
Mal verabschiedet.
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Mario Gomez 

brauchte fast auf 

den Tag genau drei 

Jahre, um diesen 

schwarzen Fleck auf seiner 

Seele und seiner Karriere 

endlich verblassen zu lassen. 

Sein Doppelpack zum 2:1 über 

Österreich in der EM-Qualifi-

kation am 3. Juni 2011 sollte 

die Schmach erst lindern, 

die ihm am 16. Juni 2008 an 

gleicher Stelle in Wien zu-

teilwurde. Bei der Europa-

meisterschaft 

2008 unterlief dem 

Stürmer der schlimmste 

aller berufsbedingt möglicher 

Patzer: Einen Querpass von 

Miroslav Klose jagte der Stutt-

garter Nationalstürmer aus 

etwa einem Meter Entfernung 

vor dem leeren Tor senkrecht 

in die Höhe, ehe ein Öster-

reicher noch klären konnte. 

Deutschland gewann zwar 

mit 1:0, Gomez aber verlor. 

Wegen eines Kunststücks, das 

man nicht mal absichtlich auf 

Anhieb hinbekommen dürfte. 

Eines, das in ähnlicher 

Form Serhou Guirassy eben-

falls gelingen und das ihn lan-

ge verfolgen sollte, nachdem 

er am 22. Oktober 2017 gegen 

Bremen (0:0) aus drei Meter 

freistehend vor dem leeren 

Tor den Ball über die Latte des 

langen Ecks gestolpert hat-

te. Der Tiefpunkt des damals 

beim 1. FC Köln angestellten 

Angreifers, der später mit 

dem FC abstieg und in der 

aktuellen Saison dabei ist, im 

VfB-Trikot seinen Frieden mit 

der Bundesliga zu machen. 

Über die vermaledeite 

Zeit in Köln will er nicht reden. 

Sie sei heute keinen Kommen-

tar und schon gar keine Erin-

nerung wert, so Guirassy, der 

als ungeschliffener Diamant 

kam, sich als Strassstein ent-

puppte und im vorigen Som-

mer noch meinte: „Ich war 

oft verletzt und sehr jung …“ 

Neben vielen Muskelproble-

men und einer Knieverletzung 

kam am Rhein große Kon-

kurrenz in Millionen-Mann 

Jhon Cordoba und Zweitliga- 

Torjäger Simon Terodde. 

Kurioserweise ging es für 

den Stürmer, der in Frank-

reichs U 16, U 19 und U 20 spiel-

te, nach dessen Rückkehr in 

die Heimat wieder bergauf. 

Der SC  Amiens verpflichte-

te ihn im Januar 2019 erst 

leihweise, investierte in die 

vereinbarte Kaufoption rund 

fünf Millionen Euro und ver-

kaufte ihn im August 2020 für 

etwa das Dreifache an Stade 

Rennes. Wo man mittlerweile 

angesichts der Klubvorgaben, 

verstärkt auf junge Spieler zu 

setzen, ebenfalls auf ein luk-

ratives Transfergeschäft durch 

einen Weiterverkauf hofft. 

Nach erfolgreicher „Friedens-

mission“ des Stürmers in und 

mit der Bundesliga.

Auf Drängen von Stutt-

garts Sportvorstand und Vor- 

standsboss Alexander Wehr-

le, der sich gemeinsam mit 

Ex-Trainer Pellegrino Mata- 

razzo dem Vorhaben von 

Ex-Sportdirektor Sven Mis-

lintat widersetzte, lieber Wil-

fried Gnonto vom FC Zürich  

zu verpflichten, landete 

Auf 

Beim ersten Mal in Köln ging fast 

alles schief, beim VfB Stuttgart läuft 

es nun. SERHOU GUIRASSY  (27) ist  

in der Bundesliga angekommen. 

Friedensmission
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Guirassy Stunden vor Ende 

der Transferperiode im August 

2022 in Stuttgart. Man kennt 

sich, man schätzt sich aus ge-

meinsamen Zeiten beim FC, 

wo Wehrle ebenfalls tätig war. 

Für eine Mini-Leihgebühr im 

unteren sechsstelligen Bereich 

und eine Kaufoption von rund 

zwölf Millionen Euro wechselte 

der 27-Jährige zum VfB. 

Eine Stange Geld, die 

die Schwaben dennoch nach 

Möglichkeit in diesem Sommer 

investieren wollen. Womit der 

Nationalspieler aus Guinea der 

teuerste Einkauf der Klub-His-

torie würde. Wenn es denn die 

Umstände zulassen. Denn ohne 

den Klassenverbleib dürfte es 

nichts werden. Ein Umsatzver-

lust von mindestens 40  Milli-

onen Euro, der in der 2. Liga 

zur angespannten Finanzlage 

obendrauf käme, bremst den 

Traditionsklub von 1893. „Wir 

werden in beiden Ligen hand-

lungsfähig sein“, erklärt Wehrle 

wiederholt. In welchen Dimen-

sionen, ist offen.

Der Spieler will nichts 

ausschließen. „Ich fühle mich 

sehr wohl. Nach meiner Ver-

letzung kann ich endlich wie-

der spielen“, lässt Guirassy auf 

kicker-Anfrage ausrichten. Er 

habe zwar nach überstandener 

Adduktorenverletzung noch 

„leichte Beschwerden, doch das 

ist normal. Ich freue mich, dass 

ich der Mannschaft in dieser 

schwierigen Tabellensituation 

helfen kann“. Beim 1:1 in Augs-

burg gelang ihm das am Freitag 

nur bedingt. Gewohnt fleißig 

mühte er sich. Doch mal fehlte 

das bisschen Situationsglück, 

mal fuhr ihm sein giftiger Be-

wacher Maximilian Bauer in 

die Parade und mal der eigene 

Mitspieler, wie Tiago Tomas, der 

ihn mal am Abschluss hinderte. 

Eine Momentaufnahme für den 

Angreifer, der mit seinen Ab-

schlussqualitäten eine Art Allein- 

unterhalter im VfB-Angriff ist. 

Von einer Last oder Bürde will 

er nichts wissen. „Wir haben 

mehrere gute Offensivspieler 

mit unterschiedlichen Stärken.“ 

Und einer fast schon beängs-

tigenden Abschlussschwäche.

Wie schon seine Vorgän-

ger, weiß auch Sebastian Hoe-

neß, was er an Guirassy hat. 

„Serhou ist super engagiert im 

Training, super positiv in sei-

nem Auftreten, sehr angenehm 

als Mensch, sehr aufmerksam. 

Er ist ein super Spieler“, so 

der vierte VfB-Coach der Sai-

son. „Jeder möchte mit super 

Spielern zusammenarbeiten.“ 

In dieser Saison und darüber 

hinaus. „Die Dinge sind klar.“ 

Seiner Einschätzung nach auch 

beim Spieler. „Es gibt keinerlei 

Gedanken, dass seine Zukunft 

nicht hier sein könnte.“

Bereits im Januar hatte 

der neue Sportdirektor Fabian 

Wohlgemuth mit dem Manage-

ment des gebürtigen Franzo-

sen mit afrikanischen Wurzeln 

Kontakt aufgenommen und 

über die Zukunft gesprochen. 

Man vertagte sich mehrmals 

ergebnislos. Guirassy und sei-

ne Beraterfirma wollen erst die 

Entwicklung abwarten, die für 

den VfB im schlimmsten Fall in 

der Zweitklassigkeit endet. Und 

die eine Weiterverpflichtung 

so gut wie ausschließen dürfte. 

Trotz Kaufoption. Zwar verfügt 

man über die Möglichkeit eines 

Kaufs, aber da kein Anschluss-

vertrag mit dem Spieler besteht,  

also keine Vereinbarung, zu 

welchen Konditionen er bliebe, 

kann dieser zustimmen, pokern 

oder gar ablehnen. 

Die Schwaben haben die 

Möglichkeit, vom Kauf abzu-

sehen oder ihn durchzuziehen, 

um Guirassy nach Möglichkeit 

gewinnbringend weiterzuver-

äußern. Was angesichts der im 

Raum stehenden 12  Millionen 

aber nur dann gelänge, wenn 

der Angreifer im Endspurt der 

Liga noch eine Schippe und 

Tore drauflegt. Grundsätzlich 

wäre laut Wohlgemuth „der 

wirtschaftliche Rahmen gege-

ben“, um den Angreifer an sich 

zu binden. „Wir benötigen aber  

seine Zustimmung  – die wird 

vom Verlauf der nächsten Wo-

chen abhängen.“ 

Guirassy selbst will sich 

nicht hetzen und schon gar nicht 

festlegen lassen. „Bezüglich 

meiner Zukunft gibt es einen gu-

ten Austausch, mehr möchte ich 

dazu im Moment nicht sagen“, 

sagt er. „Mein Fokus liegt nur  

auf der aktuellen Situation. 

Wir wollen unbedingt in der 

Bundesliga bleiben. Ich bin 

davon überzeugt.“ Dass er im 

Fall des Abstiegs trotzdem 

bleibt, ist unwahrscheinlich. 

Auch wenn er nach einer 

halben Zweitliga-Spielzeit 

in Köln mit 16  Partien und 

zwei Treffern durchaus eben-

falls noch was gutzumachen  

hätte.  GEORGE MOISSIDIS

Im VfB-Angriff ist 

der Franzose eine Art 

Alleinunterhalter.
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Kathedrale.

Heimat.

Mythos.
Am 28. April 1923 wurde das 

WEMBLEYSTADION  in London mit 

dem White Horse Final eröffnet. Kurz 

danach sollte es abgerissen werden. 

Doch es kam anders. Zum Glück.

W embley ist nicht nur ein Fußballstadion. 

Wembley ist viel mehr. Wembley reprä-

sentiert die Romantik des Fußballs und 

zugleich Englands Status als Heimat des modernen 

Spiels. Doch die Geschichte ist nicht ganz so ein-

fach, wie sie im ersten Moment klingen mag: Die 

Three Lions nannten Wembley erst in den späten 

40er  Jahren ihr Zuhause, und kein Verein hat es 

jemals zu seiner dauerhaften Heimat gemacht.

Viele Jahre lang sahen Windhunde mehr von 

Wembley als Fußballer. Speedway-Motorräder 

schnitten sogar die Ecken des Spielfelds ab, die 

Rugby-Cracks gingen keineswegs pfleglich mit 

dem doch eigentlich heiligen Rasen um. Wembley 

war also nicht für den Fußball oder gar für den 

Sport gebaut worden (siehe auch Seite  17), sondern 

vor allem für die große kulturelle und wissen-

schaftliche Extravaganz der Empire-Ausstellung 

von 1924. Das folglich zunächst sogenannte „Bri-

tish Empire Exhibition Stadium“ wurde in nur 

300  Tagen für 750 000  Pfund ge-

baut. Konzipiert und umgesetzt 

vom Bauunternehmer Sir Ro-

bert McAlpine, die Bauleitung 

ging an die Architekten John 

William Simpson und Maxwell 

Ayrton sowie den Chefingenieur 

Owen Williams. Ein Bataillon 

Soldaten überprüfte schließ-

lich die Statik, indem es über 

die Terrasse marschierte, um sicherzustellen, 

dass das Stadion nur vier Tage vor dem FA-Cup- 

Finale 1923 problemlos eröffnet werden konnte.

Der FA Cup war bereits 52 Jahre alt und 

eine nationale Institution. West Ham und Bol-

ton stellten geeignete Rivalen für diesen An-

lass: Süd gegen Nord, London gegen Lanca- 

shire, Selbstvertrauen der Hauptstadt gegen regi-

onalen Stolz. Doch stattfinden konnte dieses Spiel 

am 28.  April 1923, das später als „White Horse Final“ 

in die Geschichte einging, nur mit tierischem 

Beistand (siehe folgende Doppelseite).

Wembley sorgte in der Folge für zusätzlichen 

Glanz in den FA-Cup-Finals, ließ ein nationales 

Ereignis prachtvoll erscheinen. Nicht zuletzt durch 

die royale Schirmherrschaft: King George  V. über-

gab den Pokal 1923, und seine Gattin Mary wählte 

1927 ihr Lieblingskirchenlied, Abide with Me, für 

den gemeinschaftlichen Gesang vor dem Spiel. 

Eine Hymne, die überlebte.

Die Partnerschaft zwischen Wembley und 

dem FA Cup wurde nur durch den 2.  Weltkrieg und 

den siebenjährigen Abriss und Neubau zwischen 

2000 und 2007 unterbrochen. Die Dramatik der 

Pokal-Endspiele hat wesentlich zum Wembley- 

Mythos beigetragen: 1927 gab es den einzigen 

walisischen Erfolg, als Cardiff den Favoriten Arse-

nal nach einem Fehler des walisischen Torhüters 

der Gunners, Dan Lewis, besiegte. 1933 trugen die 

Mannschaften zum ersten Mal Nummern, Everton 

1 bis 11 und Manchester City 12 bis 22; 1938 feierte 

Prestons George Mutch sein Debüt im TV mit dem 

ersten Wembley-Finalelfmeter in der Verlängerung 

zum 1:0-Sieg gegen Huddersfield.

1924, ein Jahr nach seiner chaotischen Eröff-

nung, wurde Wembley auch erstmals zur großen 

Bühne eines Länderspiels: England und Schottland 

trennten sich 1:1. Die älteste internationale Riva-

lität ließ man alle zwei Jahre aufleben, insgesamt 

siebenmal zwischen 1924 und 1939. Denkwürdig: 

das 5:1 der schottischen „Wembley Wizards“ 1928.

Ansonsten war erst mal niemand willkom-

men in Wembley. So wurde der 4:3-Sieg gegen das 

100 JAHRE

WEMBLEYWEMBLEY

DIE KICKER-STADION-EDITION

Weitere spannende Geschichten zum Wemb-
leystadion (und zu anderen geschichtsträchti-

gen Spielstätten) finden Sie in unserer  
kicker-Edition „Wo der der Fußball lebt“. 
Das Heft ist digital für 4,99 € in der kicker 
eMagazine App verfügbar. Einfach die 
kicker eMagazine App im Play Store 
(Google) oder App Store (Apple) herun-
terladen, die Kategorie „kicker Editionen“ 
auswählen und dort das Heft kaufen.
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österreichische Wunderteam um Hugo Meisl und 

Matthias Sindelar 1932 an der Stamford Bridge aus-

getragen, Arsenals Highbury war im Herbst 1934 

Gastgeber des hart umkämpften 3:2-Sieges gegen 

den frischgebackenen Weltmeister Italien, und ein 

Jahr später sah die White Hart Lane in Tottenham 

das politisch heikle 2:0 gegen Deutschland, das 

unter der Flagge des Nationalsozialismus nach 

London gereist war.

Während des 2. Weltkriegs veranstaltete 

Wembley internationale Spiele, um Spenden für 

wohltätige Zwecke zu sammeln, und bot Flücht-

lingen ein Zuhause. 1946 kehrte das FA-Cup- 

Finale zurück, und für England wurde das Stadion 

erst 1947 zum nahezu festen Wohnsitz, wieder 

mit einem 1:1 gegen Dauerrivale Schottland. Die 

Unbesiegbarkeit gegen kontinentale Gegner, 1953 

zerstört durch das 3:6 gegen Ferenc Puskas und 

seine Ungarn, war eher eine Illusion, hatte sie doch 

in Wirklichkeit ganze drei Spiele lang gehalten.

Aus dem 2:3 gegen Agne Simonssons Schwe-

den 1959 wurden schließlich Lehren gezogen: 

Ein Jahr später führte Englands Trainer Wal-

ter Winterbottom ein 4-2-4-System mit Bobby 

Robson und Johnny Haynes als Mittelfeldspieler 

ein. Eine Serie von vier Siegen (26:6 Tore) wurde 

durch ein 4:2 in Wembley gegen Spanien gestartet. 

Sechs Jahre später stand der Ort im Nordwesten 

Londons im Mittelpunkt von Englands einziger 

Austragung einer WM. Die Aura der Unbesieg-

barkeit wurde wiederhergestellt, vorübergehend. 

Letztlich mithilfe eines Treffers, bei dem bis heute 

keiner weiß, ob der Ball hinter der Linie war, Geoff 

Hursts legendäres Wembley-Tor im Finale 1966 

gegen Deutschland zum 3:2. Endstand: 4:2 nach 

Verlängerung. Wembley bewahrt sich nicht zuletzt 

dank jenes Spiels eine fotografische Unsterblichkeit 

durch jene Reproduktion dieser Bilder von Hurst, 

Bobby Moore, Bobby Charlton, Nobby Stiles und 

dem sowjetischen Linienrichter Tofik Bakhramov.

Für jeden Fußballer ist die Chance, im Wem-

bleystadion zu spielen, eine Gelegenheit, sich mit 

der Geschichte dieses Spiels zu verbinden. Nur 

das Maracana in Rio kommt dem in der Fußball- 

mythologie nahe. Pelé hat es immer bedauert, 

dass er nie im Wembleystadion gespielt hat, umso 

bemerkenswerter, dass er 

es in Anlehnung an die 

beiden weißen Türme 

als „Kathedrale des Fuß-

balls“ bezeichnete.

Kein Wunder also, 

dass Wembley bis heute 

einen Rekord als Gastgeber von sieben Finals um 

den Henkelpott hält, 2024 werden es acht sein. Der 

TSV  München 1860 verpasste es, 1965 als erster 

deutscher Klub einen Europapokal zu gewinnen, 

unterlag im Finale des Pokalsiegercups West Ham 

United 0:2. Borussia Dortmund holte den Pott 

dann ein Jahr später gegen den FC  Liverpool, 

aber in Glasgow.

In der Zwischenzeit blieb das FA-Cup- 

Finale der jährliche Höhepunkt des großen Wem-

bley-Fußball-Theaters. Besonders Tottenham 

Hotspur erlangte 1981 höchsten Wembley-Ruhm, 

als Ricky Villa im Slalom durch die Abwehr von 

Manchester City glitt – und das schönste Solotor 

in diesem Stadion erzielte.

Abseits des Rasens überlebte eine siebenjäh-

rige Seifenoper die Kontroverse über Eigentum, 

Abriss und ein Wiederaufbauprojekt, das die FA 

fast in den Bankrott getrieben hätte. Die öffentliche 

Debatte drehte sich um die Kosten (umgerechnet 

rund eine Milliarde Euro), die Zerstörung der be-

rühmten Zwillingstürme und sogar um die Frage, 

ob überhaupt ein Nationalstadion in London 

stehen sollte. Doch der Wiederaufbau war längst 

überfällig. 1990 hatte der Stadiondesign-Experte Si-

mon Inglis Wembley als „eine nationale Schande – 

verfallen, unbequem und schmuddelig“ verurteilt.

Das neue Wembley ist alles andere als perfekt. 

Die Sicht der Fans stellt zwar eine große Verbesse-

rung gegenüber den alten flachen Terrassen dar, 

aber das Stadion und sogar sein emblematischer 

Bogen sind hinter benachbarten Hochhäusern ver-

steckt. Eine „echte“ Freizone hätte das Zuschauer- 

chaos vor dem EM-Finale 2021 verhindert. Bei 

aller Aufregung um die Premier League behalten 

Wembley und das FA-Cup-Finale ihre gemeinsame 

Mystik: 2008 besiegte Portsmouth Cardiff City mit 

1:0, zwei Außenseiter-Finalisten und Pompeys 

erster Sieg seit 1939. Im Jahr 2020 besiegte Arsenal 

im Corona-Finale hinter verschlossenen Türen 

Chelsea mit 2:1 und holte sich den 14. Pokal.

Das ist die Wembley-Tradition – Historie, die 

mit der Garantie gespickt ist, dass die Geschichte 

noch nicht auserzählt ist. Und das war längst nicht 

absehbar, damals, vor 100 Jahren: Das ursprüngli-

che Wembley war temporär gedacht. Der Plan sah 

vor, es nach der Empire-Ausstellung abzureißen 

und Häuser auf dem Gelände zu bauen. Der Zauber, 

der vom FA Cup ausging, änderte diese Meinung. 

Jetzt gibt es in Wembley nur noch ein Zuhause: 

das Zuhause des Fußballs. KEIR RADNEDGE

Historisch: Das alte 
Wembleystadion mit seinen 

zwei Türmen. Hier fiel das 
berühmteste Tor (?), das 

3:2 für England durch 
Geoff Hurst im WM-Finale 
gegen Deutschland 1966.

Es bietet die Chance, 

sich mit der Geschichte 

zu verbinden.
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Vom Feind zum Helden
Vor allem die FA-Cup-Finals in diesem 
Stadion liefern Anekdoten, nicht nur das 
von 1923. Auch jenes von 1956, als der 
deutsche Torwart BERT TRAUTMANN, 
zuvor Kriegsgefangener, mit ManCity 
gegen Birmingham City gewann und dabei 
mit einem Genickbruch durchspielte. Er 
würde, wie Wembley, in diesem Jahr 100.

Der einzige Triumph
Die WM 1966 – das einzige große Turnier, 
das die Three Lions gewannen. 4:2 n. V. im 
Finale gegen Deutschland, inklusive 
WEMBLEY-TOR  (s. Seite  12/13). Das 
Gruppenspiel Uruguay vs. Frankreich fand 
im White City Stadium in London statt. 
Der Besitzer des Wembleystadions wollte 
ein Windhundrennen nicht verlegen.

Historische Niederlagen
133 seiner 224 Spiele im alten Wembley 
gewann ENGLAND, doch von den nur 
30  Niederlagen bleiben zwei besonders 
haften: das 3:6 gegen Ungarn 1953, die 
erste Pleite der Three Lions gegen ein 
kontinentaleuropäisches Team, und das 
1:3 gegen Deutschland 1972 auf dem Weg 
zum ersten EM-Titel der DFB-Auswahl.

Goldjunge Bierhoff
„Football’s coming home“ war das Motto 
der Engländer bei der EM 1996. Doch weil 
sie im Halbfinale an DEUTSCHLAND 
scheiterten – im Elfmeterschießen im 
Wembleystadion – wurde es nichts mit 
dem Heim-Titel. Das Endspiel gewann die 
Elf von Berti Vogts per Golden Goal durch 
Oliver Bierhoff mit 2:1 gegen Tschechien.

Ladies? Not first!
Zu „100 Jahren“ gehört, klar, auch das 
NEUE WEMBLEYSTADION. Die Herren 
verloren dort das EM-Finale 2021 gegen 
Italien (im Elfmeterschießen), doch 
2022 gewannen die Engländerinnen das 
EM-Endspiel gegen Deutschland 2:1 n. V. 
auf dem neuen heiligen Rasen. Im alten 
Wembley durften sie nur ein Testspiel 
bestreiten, 1988 gegen Irland (2:0).

Free Billy
Von 1923 bis 2000 gab es 

im alten Wembleystadion 

zahlreiche unvergessliche 

FUSSBALLSPIELE. Ein Pferd 

ermöglichte die Premiere.

100 JAHRE

WEMBLEYWEMBLEY
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Auftakt auf hohem Ross
Das erste Match in Wembley gewann 
Bolton 2:0 gegen West Ham. Angepfiffen 
werden konnte das 48. FA-Cup-Finale 
nur, weil Police Constable George Scorey 
auf seinem Pferd BILLY ruhig die Massen 
zurückdrängte, das Spielfeld freiräumte. 
126 047 Fans schauten offiziell zu. 
Tatsächlich waren es rund 300 000.

Der Geist der Busby Babes
Fünf Endspiele im EUROPACUP DER 
LANDESMEISTER fanden im alten 
Wembley statt. Das erste gewann Milan 
1963 gegen Eusebios Benfica, das auch 
1968 gegen ManUnited verlor – zehn 
Jahre nach der Flugzeugkatastrophe um 
die Busby Babes. 1971 siegte Ajax, 1978 
Liverpool und 1992, im letzten Finale 
dieses Wettbewerbs, der FC Barcelona.

Rekordsieger Liverpool
Der LEAGUE CUP steht im Schatten des 
FA Cup, doch steckt auch voller Tradition. 
Von 1967 bis 2000 wurden die Finals 
(ausgenommen die Wiederholungsspiele) 
im alten Wembley ausgetragen, der 
Rekordsieger in diesem Zeitraum ist der 
FC Liverpool (fünf Titel). Seit 2008 findet 
das Endspiel im neuen Wembley statt, 
hier liegt ManCity mit sechs Siegen vorne.

Das Millionen-Spiel
Mittlerweile gilt das Play-off-Finale um 
den Aufstieg in die Premier League als 
das höchstdotierte im Weltfußball, es 
geht um Millionen. Von 1990 bis 2000 
fand es im alten Wembley statt, seit 2007 
im neuen. 2017 verwandelte der Deutsche 
CHRISTOPHER SCHINDLER (heute 
1.  FC  Nürnberg) den entscheidenden 
Elfmeter für Huddersfield gegen Reading. 9



sofern er es nicht ausdrücklich anzeigt. Das war 

nicht der Fall, und ich sah, dass Englands Tor-

wart David Seaman noch damit beschäftigt war, 

sich eine Mauer zusammenzustellen. Also schoss 

ich schnell, weil da maximal zwei Leute im Weg 

standen, und die Wahrscheinlichkeit, an denen 

vorbeizukommen, war natürlich größer als an vier 

oder fünf Gegenspielern. Ich dachte mir: ,Zieh ein-

fach mal ab, es hat ja den ganzen Tag geregnet.‘ Der 

Keeper hätte ihn wahrscheinlich halten müssen, 

aber ich war froh, dass er 

drin war.

Wie oft hatten Sie zuvor in 
diesem Stadion gespielt?
Einmal: 1999 verlor ich 

mit Newcastle gegen 

Manchester United das FA-Cup-Finale. Das war 

das Jahr, in dem die Red Devils das Triple holten.

Was verbinden Sie generell mit Wembley?
Ein historischer Ort. Das erste Mal bei diesem 

Spiel  1999 dorthin zu kommen, das war schon 

etwas Besonderes. Ein altehrwürdiges Stadion mit 

einer Riesengeschichte. Wenn man sich vorstellt, 

dass die Deutschen da 33 Jahre vorher das WM- 

Finale gespielt hatten, das hatte was. Das Stadion 

war alt, es war „verrucht“, also da wurde ja wenig 

renoviert in all den Jahren in den Umkleideka-

binen, aber das hatte etwas Ursprüngliches. Es 

ging um den Sport, um Fußball. Das war herrlich.

Das neue Wembleystadion liefert ja auch einen 
Blickfang. Reicht es für Sie an den Mythos des alten 
heran?
Schwierig zu sagen. Ich war einige Male dort. Es 

hat mit dem alten Stadion praktisch nichts mehr 

gemeinsam, wenn man ehrlich ist. Wenn du da 

reingehst, könntest du auch gerade in Kapstadt, 

New York oder sonst wo stehen. Das ist scha-

de. Aber ich verstehe, dass man den Ehrengast- 

bereich vergrößern wollte, um mehr Einnahmen 

zu generieren. 

Wenn Sie Wembley in der Fußballhistorie insgesamt 
einordnen – steht es sogar über dem Maracana für 
Sie oder wo?
Im Maracana war ich leider nie. Wahrscheinlich 

ist es ein enges Rennen zwischen diesen Stadien. 

Aber wenn man diese altehrwürdigen Stadien alle 

durchgeht, würde mir keines einfallen, wohl auch 

nicht das Maracana, das an Wembley heranreicht. 

Wembley ist das bekannteste Stadion, ihm wohnt 

ein besonderer Mythos inne. In der Fülle haben 

nirgendwo so viele besondere Fußballspiele statt-

gefunden wie dort. Also ist Wembley die Nummer 

eins. INTERVIEW: THOMAS BÖKER

„ Scholli, für dich 
ist das zu weit“ 

D er erste Pflichtspiel-Torschütze im alten 

Wembleystadion: David Jack für die Bolton 

Wanderers im FA-Cup-Finale 1923 zum 1:0 

beim 2:0-Sieg gegen West Ham. Der erste im neuen 

Wembley: James Constable für Kidderminster 

im FA Trophy Final beim 2:3 gegen Stevenage. 

Dazwischen schrieb auch der letzte Treffer im 

alten Wembley Geschichte. Für Deutschland, zum 

1:0-Sieg im WM-Qualifikationsspiel in England, 

am 7. Oktober  2000. Torschütze: Didi Hamann.

Herr Hamann, war das eines Ihrer wichtigsten Tore?
Ja, es war schon wichtig. So viele 

habe ich ja nicht gemacht.

Klingt jetzt trotzdem nicht sehr 
euphorisch.
Weil wir ja diese WM-Qualifika-

tionsgruppe damals nicht ge-

wonnen haben, am Ende in den Play-offs gegen 

die Ukraine antreten mussten. Aber für unser 

Selbstvertrauen war es wichtig, denn wir hatten 

in einem Pflichtspiel lange keinen großen Gegner 

mehr geschlagen. Und fürs Land, fürs Selbstwert-

gefühl nach der zuvor enttäuschenden EM war es 

schon von Bedeutung.

Und wie war die Bedeutung für Sie persönlich, als 
Sie dann nach dem Spiel wussten, es war das letzte 
Tor in diesem großen Stadion?

Ehrlich gesagt: auch eher gering.

Echt, wieso?
Das ist schön für die Geschichtsbücher, für mich 

persönlich wirklich nicht. Auch wenn mich natür-

lich gerade die Engländer hin und wieder darauf 

ansprechen.

Wie waren denn die Reaktionen der Engländer da-
mals, weil Sie ja als Legionär dort spielten?
Ich war ja beim FC  Liverpool, und die Fans dort 

haben ein etwas gespaltenes Verhältnis zur Natio- 

nalmannschaft. Denen war es also gar nicht mal 

so unrecht, und dass es dann mit mir einer von 

ihnen war, hat ihnen ganz gut 

gefallen, glaube ich.

Auf den TV-Bildern von damals 
scheint es so, als hätte zunächst 
jemand anderes schießen wollen.
Ja, erst kam Mehmet Scholl. Da 

habe ich gesagt: „Scholli, für dich ist das zu weit.“  

Er war ein wunderbarer Freistoßschütze, aber  eher 

etwas näher zum Tor, das waren ja gute 30  Meter. 

Der andere war Michael Ballack, er war damals 

noch sehr jung. Ich wusste zwar, dass er auch 

gut schießen konnte, aber ich wollte aus einem 

anderen Grund ausführen.

Nämlich?
Weil die Regel schon so war, dass der Schiedsrich-

ter den Ball nicht mehr explizit freigeben musste, 

Am 7. Oktober 2000 wurde ein Kapitel beendet: 

DIDI HAMANN  (49) erzielte den letzten Treffer 

im alten Wembley. Er verrät, wie es dazu kam.

„Für mich ist die 

Bedeutung gering.“

„Es war alt, es war 

verrucht.“
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DEUTSCHE TORSCHÜTZEN

Die Ausnahme: Bierhoff
Vor dem 7. Oktober 2000 erzielte Deutschland in 
Pflicht-Länderspielen acht Tore im alten Wemb-
leystadion, die sich auf folgende Schützen verteil-
ten: Oliver Bierhoff (2), Helmut Haller, Wolfgang 
Weber, Uli Hoeneß, Günter Netzer, Gerd Müller 
und Stefan Kuntz (je 1). Hinzu kamen vier Treffer 
in Testspielen von Karl-Heinz Rummenigge  (2), 
Alfred Beck und Karl-Heinz Riedle. Im neuen 
Wembley trafen für die deutsche Nationalelf Kai 
Havertz (2) und Ilkay Gündogan in Pflichtspielen 
sowie zuvor Christian Pander, Kevin Kuranyi und 
Per Mertesacker in Testpartien. Bis auf Bierhoff 
(per Doppelpack im EM-Finale 1996 gegen Tsche-
chien) trafen alle gegen England.
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100 JAHRE

WEMBLEYWEMBLEY

Von Ali bis Zatopek
Auch ABSEITS DES FUSSBALLS  bot Wembley einiges. 

Hier eine kleine Auswahl bemerkenswerter Ereignisse.

1. Juni 1961: Skisprungschanzen in großen Stadien gab es in den USA schon in den 30er Jahren, hier 
nun in Wembley. Den Wettbewerb gewann der Finne Veikko Kankkonen, der 1964 Olympiasieger wurde.

30. Juli 1948: Gold für die „Lokomotive“ Emil Zatopek über 
10 000 Meter – und das exakt 18 Jahre vorm Wembley-Tor.

18. Juni 1963: Muhammad Ali boxte in 
Wembley gegen Henry Cooper, siegte in 
Runde 5. Wieder hatte er eine Vorahnung.

13. Juli 1985: Eines der bedeutendsten 
Rockkonzerte der Geschichte stieg in 
Wembley vor 75 000 Fans. Bei „Live Aid“ 
traten Superstars und Topbands wie 
Queen auf. Der Erlös ging an den Kampf 
gegen die Hungersnot in Äthiopien.
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Marco Reus hatte am Sams-

tag so eine Ahnung, als er 

auf dem Weg zum Stadion 

vom Mainzer Sieg gegen 

den FC Bayern erfuhr. Der BVB-Ka-

pitän ist in Dortmund geboren und 

spielt seit 2012 für die Profis der 

Borussia. Er weiß aus eigener Er-

fahrung, wie laut es im Signal-Idu-

na-Park werden kann. „Heute“, sagte 

der 33-Jährige also im Bus zu seinem 

Nebenmann Karim Adeyemi, der 

nach dem 4:0-Sieg über Frankfurt 

davon erzählte, „heute wird das Sta-

dion ausrasten.“ Reus sollte recht 

behalten.

Es war durchaus beeindru-

ckend, wie die Dortmunder Reak-

tion auf das enttäuschende 3:3 in 

Stuttgart in der Vorwoche ausfiel: An-

gefangen von der 

Mannschaft, die 

der Eintracht mit 

gnadenloser Effek-

tivität den Zahn 

zog und diesmal 

die Vorlage der 

Münchner zum Sprung an die Ta-

bellenführung nutzen konnte. Über 

Trainer Edin Terzic, der personell 

und taktisch die richtigen Schlüsse 

aus der gefühlten Niederlage beim 

VfB gezogen hatte, und die Klubfüh-

rung, die in Person von Sportdirektor 

Sebastian Kehl nach einer Elefanten-

runde am Montag die Meisterschaft 

explizit als Ziel ausgerufen hatte. Bis 

zum Dortmunder Anhang, der weit 

vor Anpfiff am Samstag die Chance 

des Tages erkannte und sein Team 

mit bedingungslosem Einsatz in 

jedes Duell trieb. 

„Durch die Nieder-

lage des FC Bayern 

war der Extrakick 

da, uns nach vorne 

zu peitschen Es ist 

ein überragendes 

Gefühl, bei dieser Kulisse auf dem 

Platz zu stehen“, sagte später BVB-

Keeper Gregor Kobel. „Diese Energie 

müssen wir jetzt mitnehmen.“ Weiter, 

immer weiter.

Fünf Spiele sind es noch in die-

ser Saison. Fünf Spiele bis zum Titel? 

Die Chance dazu ist seit diesem Wo-

chenende groß wie lange nicht. Eine 

Woche nach dem Patzer in Stuttgart, 

als der BVB seinen Kritikern neues 

Futter gab, haben es die Dortmunder 

nun selbst in der Hand – zumal drei 

der fünf verbleibenden Aufgaben 

daheim zu lösen sind. „Es hat sich 

in den vergangenen zweieinhalb Wo-

chen nicht gut angefühlt“, bekannte 

Terzic, der nicht zu viel Lob für den 

Auftritt seiner Mannschaft hören 

wollte. Denn: „Wir sind noch lan-

ge nicht fertig.“ Man habe nur eine 

Chance, „wenn wir alle in die gleiche 

Richtung laufen und die Extrameter 

machen: Mannschaft, Trainerstab, 

Mitarbeiter, Fans“. Terzics Message 

war klar: Das Wir gewinnt. 

topthema

Diesmal nutzt Dortmund Bayerns 

Patzer. Beim BVB reift der Traum 

vom MEISTERTITEL, in München 

hält die größte Krise seit Langem an.

Party-Time: Die Dortmunder feiern jedes Tor ausgelassen, besiegen Frankfurt klar und stürmen an die Tabellenspitze.

Leere Blicke: Die Bayern gehen in Mainz nach einer 
Führung am Ende als Verlierer vom Platz.
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Weiter! 

Immer weiter!

9

Terzics Message 

ist klar: Das 

Wir gewinnt.
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Weiter! 

Wie nur weiter?
Bereits am vergangenen 

Montag, als der Frust des Stutt-

gart-Spiels dem analytischen Blick 

gewichen war, hatten sich Terzic, 

Kehl und Klubboss Hans-Joachim 

Watzke zusammengesetzt, um das 

weitere Vorgehen zu besprechen. 

Am Ende stand der Entschluss, 

offensiv und offiziell die Meis-

terschaft als Ziel auszurufen. Mit 

dieser Botschaft ging Kehl einen 

Tag später an die Öffentlichkeit, 

auch intern wurde sie den Spie-

lern übermittelt. In weiteren Run-

den zwischen Trainerteam und 

Mannschaft, aber auch unter den 

Spielern wurde die Situation auf-

gearbeitet. „Wir sind eine Mann-

schaft mit starken Charakteren.

Es ist wichtig, dass wir uns die 

Meinung sagen, auch wenn das 

manchmal schwieriger sein kann“, 

gab Kobel einen Eindruck von die-

sen Gesprächen, während Kehl 

sagte: „Auch unsere Spieler hat das 

Spiel in Stuttgart beschäftigt. Sie 

suchen selbst nach Lösungen. Es 

ist nicht so, dass sie nicht wollen. 

Das ist Blödsinn.“ Die Mannschaft 

habe sich „zusammengerauft“. Mit 

Erfolg.

Aus den Bayern-Jägern 

wurde binnen weniger Tage zu-

nächst ein Team der Enttäusch-

ten, eine Woche später finden sich 

die Schwarz-Gelben plötzlich in 

der Rolle des Gejagten wieder. 

„Es werden noch ein paar harte 

Spieltage“, mutmaßte Kehl am 

Samstagabend, beginnend mit 

der Auswärtsaufgabe in Bochum 

am kommenden Freitag. Der ei-

gene Angang aber sei „genau wie 

vorher“: Daran, dass „wir weiter 

fokussiert bleiben und hart arbei-

ten müssen, hat sich nichts geän-

dert“, sagte der Sportdirektor, der 

als Profi drei Meistertitel mit dem 

BVB feierte. Einen Unterschied 

aber gäbe es dann doch, fügte er 

schließlich hinzu: „Das Tabellen-

bild ist deutlich angenehmer.“ 

 MATTHIAS DERSCH

WIR WOLLTEN’S
WISSEN

Wird Dortmund  
Meister?

Ja 64 %

Nein 36 %

70 700 Teilnehmer  www.kicker.de

Eine steile These: Um seine 
Ziele einigermaßen verlässlich 
erreichen zu können, ist im mo-

dernen Fußball heutzutage offenbar 
mehr als ein Trainer pro Saison nö-
tig. Vielleicht gelingt es mit zweien. 
Vielleicht muss auch ein dritter her 
– siehe Stuttgart, wo mit Michael 
Wimmer sogar übergangsweise 
ein vierter Mann sieben Ligaspiele 
lang das Sagen hatte. Drei Trainer 
brauchte voriges Jahr Hertha BSC 
für den Klassenerhalt (2019/20 
sogar auch deren vier). Dass dort 
diesmal nach dem Wechsel auf Pal 
Dardai trotz aller Turbulenzen noch 
einmal etwas passiert, scheint eher 
unwahrscheinlich. Aber gilt das 
auch für die Tabellennachbarn der 
Berliner? Nach aller Erfahrung gibt 
es kaum Garantien, dass nicht in Bo-
chum oder auf Schalke bei weiterem 
Misserfolg das „Manöver des letzten 
Augenblicks“ eingeleitet wird, um 
den Crash doch noch abzuwenden. 
In Hoffenheim wäre es nach fünf 

Auftaktniederlagen für Kandidat 
Nummer zwei, Pellegrino Matarazzo, 
im März fast schon wieder so weit 
gewesen. In der 2. Liga drehte sich 
das Trainerkarussell noch etwas 
schneller. Zufriedenheit und die 
Überzeugung, mit dem Trainer-Triple 
alles richtig gemacht zu haben, stell-

te sich allerdings auch in Nürnberg, 
Bielefeld, Rostock und Sandhausen 
bislang nicht wirklich ein.

KONZEPTIONELLES ARBEITEN 
ist jedenfalls unter diesen Umstän-
den für Fußballlehrer schwierig bis 
unmöglich. Fundamente schaffen? 
Eine langfristige Entwicklung 
einleiten? Perspektiven für eine 
hoffnungsvolle Zukunft aufzei-
gen? Ja, das ist natürlich gut und 
wünschenswert. Aber in dem schon 
sprichwörtlich schnelllebigen Ge-
schäft muss der schnelle Erfolg her. 
Und genau so handeln in der Regel 
die Macher in den Klubs, indem 
sie in der Krise das schwächste 
Glied ins Visier nehmen und lieber 
finanziell ins Risiko gehen als sich 
Untätigkeit vorwerfen zu lassen. Es 
steht zu viel auf dem Spiel, um einen 
wichtigen Sieg im nächsten oder 
übernächsten Spiel aufs Spiel und 
am Ende vielleicht sogar die Saison 
in den Sand zu setzen. Der Trainer 

Michael Richter
Redakteur

Lieber Risiko statt 

Untätigkeit: So 

handeln die Macher

BUNDESLIGA – 

DER KOMMENTAR

Schlimmer konnte es kaum 

kommen: Mit der 1:3-Nie-

derlage in Mainz ist die 

Tabellenführung weg, und 

der FC Bayern hat sein Titelglück 

nicht mehr in eigener Hand. Bei nur 

noch fünf ausstehenden Partien. Auf 

dieses Restprogramm richtet sich 

jetzt einzig und allein der Fokus. 

Was danach passiert, ist unklar. 

Personalkonsequenzen sind nicht 

auszuschließen, eher wahrschein-

lich. Denn in einer solchen Situation 

befand sich der deutsche Rekord-

champion lange nicht mehr. Der Klub 

bröckelt, sportlich wie politisch ist 

er kurz vor dem Zusammenbruch. 

Und die Gründe dafür sind vielfältig.

Mit dem Aus von Julian Nagels-

mann, der zu viele Baustellen auf und 

neben dem Platz verursacht hatte, 

wurde eine erste Maßnahme ergrif-

fen. Daher war die Entscheidung, 

Thomas Tuchel als neuen Cheftrainer 

und starken Mann zu installieren, 

absolut nachvollziehbar  – sie kam 

nur zu spät. Nach drei Wochen des 

Wirkens von Tuchel müssen die Bay-

ern-Bosse nämlich feststellen, dass 

mit dem Trainerwechsel allein doch 

nicht alle Probleme gelöst sind. Aus 

im DFB-Pokal, Aus in der Champions 

League, Platz 2 in der Liga. Ein Trend, 

der München in einen Schockzu-

stand versetzt und die Suche nach 

den Schuldigen eröffnet.

Oliver Kahn, der CEO, geriet 

einseitig kampagnenartig ins Zent-

rum der Kritik. Sehr fraglich, warum 

Hasan Salihamidzic, der Sportvor-

stand, Stand jetzt, nicht mindestens 

genauso hinterfragt wird. Während 

Kahn unter anderem für die Interna-

tionalisierung, Kommunikation und 

Strategie verantwortlich ist, fällt die 

sportliche Abteilung in den Bereich 

des Sportvorstandes und seines Tech-

nischen Direktors Marco Neppe. 

Salihamidzic, der bis Sommer 

2021 unter dem Schutzmantel von 

Uli Hoeneß und der Kompetenz von 

Karl-Heinz Rummenigge agierte, 

stimmt sich gewiss mit Kahn bei den 

Entscheidungen ab, er war aber die 

CEO Kahn und Sportvorstand Salihamidzic 

in der Bredouille: Beim FC BAYERN  wird 

intern die Schuldfrage heiß diskutiert.



führende Kraft, nach seinem Zwist 

mit Hansi Flick, dass Nagelsmann 

2021 als neuer Coach installiert und 

mit einem Fünfjahresvertrag ausge-

stattet wurde. Zudem ist er zuständig 

für die Kaderplanung, ebenso für 

das Binnenklima der Mannschaft. 

Unter seiner schwachen Führung 

kamen all die Schwierigkeiten zwi-

schen Ex-Coach Nagelsmann und 

den Profis erst auf. Darüber hinaus 

hat Salihamidzic, dem manche 

Spieler in Gesprächen nicht mehr 

uneingeschränkt vertrauen, das 

Team zusammengestellt und sich 

für diese Mannschaft feiern lassen. 

Sadio Mané mutiert mehr und mehr 

zu einem Showtransfer, der einzig 

dem im vergangenen Sommer in-

tern in der Kritk stehenden Saliha-

midzic diente, Argumente für seine 

Vertragsverlängerung zu sammeln. 

Auch von den anderen Neuzugän-

gen, abgesehen von Matthijs de Ligt, 

funktioniert keiner. Hinzu kommt, 

und das ist noch entscheidender: Sa-

lihamidzic hat es in den vergangenen 

Jahren nicht geschafft, die Lücken 

der abgewanderten Leistungsträger 

und Führungsspieler wie Robert Le-

wandowski, Thiago, Jerome Boateng 

und David Alaba zu 

füllen. Der Österrei-

cher war ohnehin 

ein besonderer Fall: 

Er wollte aufgrund 

des exorbitanten 

Gehalts von Lucas 

Hernandez (rund 24 Millionen Euro) 

bei einer Vertragsverlängerung eine 

finanzielle Anpassung. Diese wa-

ren die Bayern jedoch nicht bereit 

zu zahlen. Der Abschied von Alaba 

kam Salihamidzic nicht ungelegen, 

brauchte er doch Platz in der Innen-

verteidigung, damit Hernandez auf 

Spielzeit kommt. Sonst wäre dieser 

80-Millionen-Euro-Transfer schwer 

zu rechtfertigen gewesen. 

Intern gibt es Zweifel, ob der 

Sportvorstand dem FCB gewachsen 

ist; beziehungsweise häufen sich die 

Meinungen, dass der deutsche Re-

kordmeister für ihn eine Nummer zu 

groß sei. CEO Kahn, der momentan 

alles und jeden hinterfragt, hat je-

denfalls keine Entscheidungsgewalt 

über seine Vorstandskollegen. Dafür 

zuständig ist – laut Satzung des FC 

Bayern und deutschem Aktienge-

setz – der Aufsichtsrat. 

Das Kontrollgremium hin-

gegen, das im Quartalsturnus und 

nächstes Mal am 22. Mai tagt, wird 

bei diesem Treffen 

über die Saison und 

die Personalien in 

der Führungsetage 

debattieren. Chef 

dieses Organs ist 

Präsident Herbert 

Hainer. Seine Einschätzung hat in 

den vergangenen Wochen und Mo-

naten etwas an Gewicht verloren. 

Heißt: Uli Hoeneß, als Aufsichtsrats-

mitglied, ist der starke Mann dieses 

neunköpfigen Gremiums. Der Ehren-

präsident weiß, dass er die aktuelle 

Führung, also seine und Karl-Heinz 

Rummenigges Nachfolger, ausge-

sucht hat. Gut möglich, dass auch 

er es sein wird, der seine Wahl von 

einst korrigiert. Ein Weiter-so, nach 

der Saison, ist aktuell nicht denkbar.

 GEORG HOLZNER
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Frank Linkesch
Bayern-Experte

Seelenlos,  

verwundbar und 

ohne Führung

Das Gedächtnis wird auf 
eine harte Probe gestellt, 
wenn es darum geht, wann 

eine Bayern-Mannschaft zuletzt 
so seelenlos, lethargisch, ver-
wundbar daherkam wie aktuell. 
2009 unter Jürgen Klinsmann? 
Oder 2007, als nicht einmal 
der reaktivierte Trainer Ottmar 
Hitzfeld die Qualifikation zur 
Champions League retten konn-
te? In beiden Fällen konnte die 
sportliche Qualität des Kaders 
nicht mit der aktuellen mithalten.

WAS NICHT BEDEUTET, dass 
das Aufgebot 2022/23 über-
ragend wäre, Ergebnisse und 
Auftritte dienen als Gegenbe-
weis. Teuer stimmt, stimmig 
macht es diese Ansammlung 
aus Spielern deshalb noch lange 
nicht. Diese Mannschaft verlor 
in den vergangenen Jahren suk-
zessive Führungsspieler, die auf 
dem Platz und/oder in der Kabine 
vorangingen. Manuel Neuer ist 
verletzt, Thomas Müller nicht 
mehr uneingeschränkt Stamm-
spieler. Die Nachfolger um Dayot 
Upamecano, Benjamin Pavard, 
Leroy Sané, Serge Gnabry mögen 
Talent haben, für Führungsquali-
täten sind sie nicht bekannt. 

JOSHUA KIMMICH wurde in 
Mainz beim Stand von 1:2 ausge-
wechselt, ein bemerkenswertes 
Zeichen von Trainer Thomas 
Tuchel. Leon Goretzka mag ein 
aufgeweckter, politisch enga-
gierter Geist sein, auf dem Rasen 
hat er schon lange den Kompass 
verloren. Yann Sommer hat nicht 
ansatzweise die Klasse Neuers 
als Torwart. Etliche weitere 
Beispiele ließen sich anführen. In 
der Summe steht der FC Bayern 
vor den Scherben einer Saison. 
Zu verantworten hat dies die 
sportliche Führung, die diesen 
Kader zusammengestellt hat. 

MEINUNG

hat zu funktionieren, möglichst so-
fort. Also wird die Zündschnur über-
all kürzer, Standorte wie Freiburg, 
Berlin-Köpenick oder Heidenheim 
wirken da fast wie Inseln der Glück-
seligkeit für Fußballlehrer und ihren 
Traum vom nachhaltigen Aufbau 
eines eigenen, nach einer gewissen 
Philosophie gewachsenen Teams.  
Es herrscht ein Kommen und Gehen. 
Köpfe sind austauschbar, Identifika-
tionsfiguren werden selten.

AUCH THOMAS TUCHEL ist in 
München „erst“ Trainer Nummer 
zwei in dieser Saison. Dass in diesen 
Tagen auch schon gemutmaßt 
wird, ob er noch der Richtige beim 
Rekordmeister sei oder ob er dort 
nicht zumindest schon beschädigt 
in die neue Spielzeit ginge, passt 
komplett ins Bild. Hand aufs Herz: 
Wer hat sich aktuell schon bei dem 
Gedankenspiel ertappt, wer diesem 
FC Bayern in den nächsten Wochen 
noch den letzten Titel retten könnte?

FRAGE 
DER WOCHE

Wer trägt die Schuld 
an Bayerns Krise?

Stimmen Sie auf kicker.de ab.

Der nächste Rückschlag: Oliver Kahn und Hasan Salihamidzic mussten die Niederlage in Mainz mit 
ansehen – und stehen für ihre Maßnahmen selbst in der Kritik.

Hainers Standing 

schrumpft. Hoeneß ist 

der starke Mann.
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E R G E B N I S D I E N S T

Unter Telefon (0137) 82 23 32 22  

(0,50/Anruf/Festnetz), erreichbar aus 

Deutschland, erfahren Sie die Zwischen- 

und Endresultate der Bundesligaspiele.

Aus Österreich: (0900) 21 02 20

(0,61/Min./Festnetz)

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 20.30 UHR

 Bochum (0:3) Dortmund

SAMSTAG, 29. APRIL 15.30 UHR

 Leipzig (3:1) Hoffenheim

 Union (0:5) Leverkusen

 Köln (0:2) Freiburg

 Frankfurt (2:1) Augsburg

 Stuttgart (1:3) Gladbach

SAMSTAG, 29. APRIL 18.30 UHR

 Schalke (1:2) Bremen

SONNTAG, 30. APRIL 15.30 UHR

 München (3:2) Hertha

SONNTAG, 30. APRIL 17.30 UHR

 Wolfsburg (3:0) Mainz

G G ROTE KARTEN
niemand
Gesamtzahl 2022/23 13

Vergleich 29. Spieltag 2021/22 10

Gesamt Saison 2021/22 14

Weiterhin gesperrt:

niemand

GGG G GELB-ROTE KARTEN
Szoboszlai (Leipzig)

Gesamtzahl 2022/23 23

Vergleich 29. Spieltag 2021/22 10

Gesamt Saison 2021/22 10

G G GELBE KARTEN
Für das nächste Spiel gesperrt:

Behrens (Union) 5

Kempf (Hertha) 5

Serdar (Hertha) 5

Haidara (Leipzig) 5

Amiri (Leverkusen) 5

Ito (Stuttgart) 5

van de Ven (Wolfsburg) 5

2022/23
FC Augsburg   6.5. 0:2 0:1 2:1 21.5. 1:2 0:4 1:0 1:3 3:3 1:0 1:2 1:0 1:0 1:1 1:1 1:1

1. FC Union Berlin 2:2   3:1 1:1 27.5. 2:0 2:0 13.5. 3:1 0:0 2:1 29.4. 2:1 2:1 1:1 0:0 3:0 2:0

Hertha BSC 2:0 0:2   20.5. 2:4 0:1 1:1 2:2 1:1 2:0 0:1 2:2 1:1 4:1 2:3 2:1 6.5. 0:5

VfL Bochum 13.5. 2:1 3:1   0:2 28.4. 3:0 0:2 5:2 1:1 1:0 27.5. 1:2 2:1 0:7 0:2 2:3 1:5

Werder Bremen 0:1 1:2 1:0 3:0   0:2 3:4 1:2 1:2 20.5. 1:2 2:3 0:2 5:1 6.5. 2:1 2:2 2:1

Borussia Dortmund 4:3 2:1 4:1 3:0 2:3   4:0 5:1 1:0 6:1 2:1 1:0 27.5. 13.5. 2:2 1:0 5:0 7.5.

Eintracht Frankfurt 29.4. 2:0 3:0 1:1 2:0 1:2   27.5. 4:2 1:1 4:0 5:1 13.5. 1:1 1:6 3:0 1:1 0:1

SC Freiburg 3:1 4:1 1:1 1:0 2:0 1:3 1:1   2:1 2:0 6.5. 1:1 2:1 0:0 0:1 4:0 2:1 19.5.

TSG Hoffenheim 1:0 20.5. 3:1 3:2 1:2 0:1 6.5. 0:0   1:3 1:3 1:3 4:1 1:4 0:2 2:0 2:2 1:2

1. FC Köln 3:2 0:1 12.5. 0:2 7:1 3:2 3:0 29.4. 1:1   0:0 1:2 1:1 0:0 27.5. 3:1 0:0 0:2

RB Leipzig 3:2 1:2 3:2 4:0 14.5. 3:0 2:1 3:1 29.4. 2:2   2:0 0:3 3:0 1:1 27.5. 2:1 2:0

Bayer 04 Leverkusen 1:2 5:0 4:1 2:0 1:1 0:2 3:1 2:3 0:3 7.5. 2:0   2:3 21.5. 2:1 4:0 2:0 2:2

1. FSV Mainz 05 3:1 0:0 1:1 5:2 2:2 1:2 1:1 1:1 1:0 5:0 1:1 0:3   4:0 3:1 5.5. 21.5. 0:3

Bor. Mönchengladbach 27.5. 0:1 1:0 6.5. 2:2 4:2 1:3 0:0 3:1 5:2 3:0 2:3 0:1   3:2 0:0 3:1 2:0

Bayern München 5:3 3:0 30.4. 3:0 6:1 4:2 1:1 5:0 1:1 1:1 20.5. 4:0 6:2 1:1   13.5. 2:2 2:0

FC Schalke 04 2:3 1:6 5:2 3:1 29.4. 2:2 20.5. 0:2 0:3 0:0 1:6 0:3 1:0 2:2 0:2   2:1 0:0

VfB Stuttgart 2:1 0:1 2:1 4:1 0:2 3:3 1:3 0:1 27.5. 3:0 1:1 14.5. 1:1 29.4. 1:2 1:1   0:1

VfL Wolfsburg 2:2 1:1 27.5. 4:0 2:2 2:0 2:2 6:0 13.5. 2:4 0:3 0:0 30.4. 2:2 2:4 0:0 3:2  

Aus der waagrechten Reihe können Sie die Heimresultate und Heimtermine, aus der senkrechten die Auswärtsresultate und Auswärtstermine ablesen.
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BUNDESLIGA

         zu Hause      auswärts
 Verein SP S U N T D P SP S U N T D P SP S U N T D P

 1. 2. Borussia Dortmund 29 19 3 7 66:39 + 27 60 14 12 1 1 42:13 + 29 37 15 7 2 6 24:26  − 2 23

 2. 1. Bayern München (M) 29 17 8 4 79:33 + 46 59 14 9 5 0 44:14 + 30 32 15 8 3 4 35:19 + 16 27

 3. 3. 1. FC Union Berlin 29 16 7 6 44:31 + 13 55 14 9 5 0 25:9 + 16 32 15 7 2 6 19:22  − 3 23

 4. 5. SC Freiburg 29 15 8 6 45:37 + 8 53 15 9 4 2 26:12 + 14 31 14 6 4 4 19:25  − 6 22

 5. 4. RB Leipzig (P) 29 15 6 8 53:37 + 16 51 14 10 2 2 31:15 + 16 32 15 5 4 6 22:22    0 19

 6. 6. Bayer 04 Leverkusen 29 14 5 10 53:41 + 12 47 15 8 2 5 32:19 + 13 26 14 6 3 5 21:22  − 1 21

 7. 8. 1. FSV Mainz 05 29 12 9 8 49:40 + 9 45 15 6 6 3 28:18 + 10 24 14 6 3 5 21:22  − 1 21

 8. 9. VfL Wolfsburg 29 11 10 8 51:37 + 14 43 14 4 7 3 28:22 + 6 19 15 7 3 5 23:15 + 8 24

 9. 7. Eintracht Frankfurt 29 11 9 9 49:45 + 4 42 14 7 4 3 29:16 + 13 25 15 4 5 6 20:29  − 9 17

 10. 10. Bor. Mönchengladbach 29 9 9 11 43:46  − 3 36 15 8 3 4 29:18 + 11 27 14 1 6 7 14:28  − 14 9

 11. 11. 1. FC Köln 29 8 11 10 40:47  − 7 35 14 5 5 4 22:15 + 7 20 15 3 6 6 18:32  − 14 15

 12. 12. Werder Bremen (N) 29 10 5 14 47:56  − 9 35 15 5 1 9 24:25  − 1 16 14 5 4 5 23:31  − 8 19

 13. 14. FC Augsburg 29 8 6 15 38:54  − 16 30 15 5 4 6 15:21  − 6 19 14 3 2 9 23:33  − 10 11

 14. 13. TSG Hoffenheim 29 8 5 16 39:50  − 11 29 15 5 2 8 21:26  − 5 17 14 3 3 8 18:24  − 6 12

 15. 15. VfL Bochum 29 8 3 18 32:66  − 34 27 14 6 1 7 21:29  − 8 19 15 2 2 11 11:37  − 26 8

 16. 16. VfB Stuttgart 29 5 10 14 36:51  − 15 25 14 4 4 6 19:19    0 16 15 1 6 8 17:32  − 15 9

 17. 17. FC Schalke 04 (N) 29 5 9 15 26:56  − 30 24 15 4 4 7 19:33  − 14 16 14 1 5 8  7:23  − 16 8

 18. 18. Hertha BSC 29 5 7 17 35:59  − 24 22 15 4 5 6 21:25  − 4 17 14 1 2 11 14:34  − 20 5
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 21. – 23. 4. 202329.
Augsburg 1:1 1:0 Stuttgart

Mainz 3:1 0:1 München

Hoffenheim 1:3 0:2 Köln

Bochum 1:5 0:3 Wolfsburg

Hertha 2:4 0:2 Bremen

Dortmund 4:0 3:0 Frankfurt

Freiburg 4:0 2:0 Schalke

Leverkusen 2:0 1:0 Leipzig

Gladbach 0:1 0:0 Union

Hochgestellt: Anzahl der Berufungen in die Elf des Tages

    Ducksch 3  Gregoritsch 4  
    Bremen  Freiburg  
 

            Adeyemi 2   Svanberg 2   Malen 1
            Dortmund   Wolfsburg   Dortmund
 
     Barreiro 2   
     Mainz   
 
 
  Aaron 2  Hummels 1  Ginter 4  Weiser 4
  Mainz  Dortmund  Freiburg  Bremen
 
 
     Hradecky 1   
     Leverkusen   

E L F  D E S  T A G E S
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Marvin Ducksch
SV Werder Bremen

S P I E L E R  D E S  T A G E S
Luftiger Lagebericht 
Bochums Ivan Ordets hat beim 1:5 gegen 
Wolfsburg irgendwie den Überblick  
verloren. Ridle Baku indes schwebt 
regelrecht über den Dingen, hat den Ball 
in jeder Lage fest im Blick.

Sein Trikot verschenkte er an einen Kumpel, doch 
zumindest der Spielball, der Marvin Ducksch in der 
Mixed Zone zunächst noch als Andenken fehlte, 
konnte bis zur Bremer Busabfahrt aus Berlin noch 
aufgetrieben werden: Dass der Werder-Angreifer 
seinen ersten Dreierpack in der Bundesliga erzielt 
hatte, konnte er anschließend indes selbst „noch 
nicht glauben“. Vor rund einem Monat hatte der 
29-Jährige in Gladbach erstmals doppelt getrof-
fen ... Mit elf und damit einer zweistelligen Anzahl 
an Saisontoren erreichte er zudem ein persönli-
ches Ziel; durch seine acht Rückrunden-Treffer 
überholte er nun auch Niclas Füllkrug (fünf) in 
dessen Abwesenheit. „Eigentlich Wahnsinn, wenn 
man bedenkt, dass es seine erste Bundesligasaison 
als Stammspieler ist“, so Trainer Ole Werner über 
die Entwicklung von Ducksch.  TIM LÜDDECKE 

CHANCEN

 Verwertung/Chancen

 1. Augsburg   37,6 %  101

 2. Wolfsburg   34,9 %  146

 3. Union   34,6 %  127

 4. Mainz   33,3 %  147

 5. Bremen   33,3 %  141

 6. München   32,8 %  241

 7. Leverkusen   31,7 %  167

 8. Dortmund   31,6 %  209

 9. Frankfurt   31,0 %  158

 10. Gladbach   29,9 %  144

 11. Freiburg   29,4 %  153

 12. Leipzig   28,0 %  189

 13. Köln   27,0 %  148

 14. Hertha   26,5 %  132

 15. Bochum   26,0 %  123

 16. Hoffenheim   24,4 %  160

 17. Stuttgart   24,0 %  150

 18. Schalke   21,3 %  122

Die Zahl der erzielten Tore geteilt durch die Anzahl 
der Torchancen ergibt die Chancenverwertung.

TORSCHÜTZEN

Tore am 29. Spieltag 33 (Schnitt 3,67) Gesamt 2022/23:  825 (Schnitt 3,16)

  Vergleich 2021/22:  954 (Schnitt 3,12)

      davon
Tore Spieler Verein Rechts Links Kopf Elfer

 16 (–) Füllkrug Werder Bremen 11 1 4 5

 13 (–) Kolo Muani Eintracht Frankfurt 8 3 2 2

 13 (–) Grifo SC Freiburg 11 2 – 6

 13 (–) Thuram Bor. Mönchengladbach 6 6 1 –

 12 (–) Nkunku RB Leipzig 7 3 2 2

 11 (1) Lukebakio Hertha BSC 2 8 1 5

 11 (3) Ducksch Werder Bremen 7 3 1 –

 11 (–) Musiala Bayern München 8 3 – –

 10 (2) Gregoritsch SC Freiburg – 6 4 –

 10 (–) Choupo-Moting Bayern München 8 1 1 –

In Klammern Zahl der am letzten Spieltag erzielten Tore 

TOP-TORHÜTER

 Notenschnitt

 1. Rönnow (Union)   2,81

 2. Kobel (Dortmund)   2,82

 3. Flekken (Freiburg)   2,86

 4. Casteels (Wolfsburg)   2,88

 5. Blaswich (Leipzig)   2,93

 6. Schwäbe (Köln)   2,97

 7. Trapp (Frankfurt)   3,02

  Zentner (Mainz)   3,02

 9. Hradecky (Leverkusen)   3,04

 10. Baumann (Hoffenheim)   3,05

 11. Sommer (München/Gladbach)   3,13

 12. Pavlenka (Bremen)   3,20

TOP-FELDSPIELER

 Notenschnitt

 1. de Ligt (München)   2,83

 2. Schlager (Leipzig)   2,85

 3. Frimpong (Leverkusen)   2,88

  Coman (München)   2,88

 5. Pavard (München)   2,91

 6. Kolo Muani (Frankfurt)   2,93

 7. Skhiri (Köln)   2,96

 8. Diaby (Leverkusen)   3,00

 9. Ginter (Freiburg)   3,02

  Musiala (München)   3,02

  Sané (München)   3,02

 12. Müller (München)   3,03

 13. Bell (Mainz)   3,07

 14. Kimmich (München)   3,11

 15. Doekhi (Union)   3,13

  Füllkrug (Bremen)   3,13

  Grifo (Freiburg)   3,13

SCORER

Punkte Tore + Vorarbeiten Punkte Tore + Vorarbeiten

 27 Kolo Muani (Frankfurt)   13+14

 22 Füllkrug (Bremen)   16+6

 21 Musiala (München)   11+10

 19 Hofmann (Gladbach)   9+10

 19 Thuram (Gladbach)   13+6

 18 Ducksch (Bremen)   11+7

 18 Grifo (Freiburg)   13+5

 17 Diaby (Leverkusen)   9+8

 16 Gregoritsch (Freiburg)   10+6

 16 Nkunku (Leipzig)   12+4

 15 Becker (Union)   9+6

 15 Guerreiro (Dortmund)   3+12

 15 Frimpong (Leverkusen)   8+7

 15 Gnabry (München)   9+6

 15 Müller (München)   6+9

 14 Kainz (Köln)   6+8

 14 Werner (Leipzig)   9+5

 14 Sané (München)   7+7

 13 Berisha (Augsburg)   9+4

 13 Demirovic (Augsburg)   7+6

 13 Lukebakio (Hertha)   11+2

 13 Brandt (Dortmund)   8+5

 13 Kamada (Frankfurt)   7+6

 13 Kramaric (Hoffenheim)   9+4

 13 Onisiwo (Mainz)   9+4

Berücksichtigt sind nur Spieler, die in mindestens 
50 % der Spiele benotet wurden. Bei außergewöhn-
lichen Leistungen werden auch Spieler benotet, die 
maximal 30 Minuten eingesetzt wurden.

Jeder Torschütze erhält für einen Treffer einen 
Punkt. Dem Spieler, der die Vorarbeit geleistet  
hat, wird ebenfalls ein Punkt gutgeschrieben.  
Bei Foulelfmetern erhält der gefoulte Spieler einen 
Scorer-Punkt.
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 ZUSCHAUER

  Zuschauerschnitt

 1. Borussia Dortmund   81 199

 2. Bayern München   75 000

 3. FC Schalke 04   61 025

 4. Bor. Mönchengladbach   52 364

 5. Hertha BSC   51 850

 6. Eintracht Frankfurt   49 979

 7. 1. FC Köln   49 714

 8. VfB Stuttgart   46 365

 9. RB Leipzig   45 422

 10. Werder Bremen   41 533

 11. SC Freiburg   34 247

 12. 1. FSV Mainz 05   28 492

 13. Bayer 04 Leverkusen   28 065

 14. FC Augsburg   27 721

 15. VfL Wolfsburg   25 464

 16. VfL Bochum   25 282

 17. TSG Hoffenheim   23 909

 18. 1. FC Union Berlin   21 862
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Bayern stellte im ersten Abschnitt 

die überlegene Mannschaft und 

führte bei Seitenwechsel folgerich-

tig, auch wenn die Leistung schon 

bis dahin nicht überzeugte. Zu viele 

Fehler im Spielaufbau aus der ei-

genen Defensive sowie mangelnde 

Präzision und Entschlossenheit im 

vorderen Drittel trübten das Bild 

aus Münchner Sicht. Allerdings 

konnten die Mainzer daraus zu-

nächst kein Kapital schlagen. Ihr 

Pressing gelang nur phasenweise, 

mit Ball mangelte es den Rhein-

hessen ebenfalls an Mut und Ideen. 

Das änderte sich nach der Pause, 

als die Gäste im Kombinationsspiel 

wie im Abwehrverhalten immer  

lethargischer wurden. Bei den 

Hausherren kurbelte nun Aaron 

das Spiel nach vorne an. Infolge 

eines Standards des spanischen 

Linksverteidigers glich Mainz aus, 

danach folgte ein kapitaler Einbruch 

der Bayern. Die Tuchel-Schützlinge 

fanden nun keinerlei Mittel mehr 

gegen das zielstrebige Ballerobe-

rungs- und Vertikal-Spiel der 05er, 

ließen die Dinge widerstandslos 

über sich ergehen.

FAZIT: Eine folgerichtige Pleite der 

Münchner, Mainz genügte dafür 

bereits ein Auftritt in Normalform. 

SPIELER DES SPIELS

Als Impulsgeber beim Mainzer Pressing 
sowie als Ideengeber mit Ball wurde 
LEANDRO BARREIRO zu einer der 
prägenden Figuren. Er krönte seine  
Leistung dann mit dem Treffer zum 2:1.
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 MAINZ MÜNCHEN
Ø-Note 3,00 4,27
Ø-Alter 27,82 26,09
Teamlaufleistung (km) 123,1 116,8
Laufstärkster Spieler Barreiro Goretzka
(km) 12,56 11,34
Meiste Ballkontakte 40 Barreiro 119 Stanisic

1. FSV Mainz 05 – Bayern München  3:1
 0:1

  Zentner 3 TRAINER: Svensson
 
   Hanche-Olsen 3,5  Bell 2,5  Fernandes 3,5 i
 
 
  Widmer 3,5  B Barreiro 2  Kohr 4 GG i  Caci 4 i
 
 
   Onisiwo 2,5    Lee 3 i
     B Ajorque 2,5 i
 
    B Mané 4 i
      Müller 5 i
 
     Musiala 4 i
 
    Davies – i  Kimmich 4,5 i  Goretzka 5    Joao Cancelo 3,5
 
 
   de Ligt 3,5  Upamecano 4,5  Stanisic 4,5
 
 TRAINER: Tuchel Sommer 5

TORE: 0:1 Mané (29., Kopfball, Vorarbeit Joao Cancelo), 1:1 Ajorque (65., Kopfball, Lee), 
2:1 Barreiro (73., Rechtsschuss, Onisiwo), 3:1 Aaron (79., Linksschuss, Hanche-Olsen) –  
CHANCEN: 4:5 – ECKEN: 2:7

SR-TEAM: Zwayer (Berlin – Assistenten: Achmüller, Gorniak – Vierter Offizieller: Dr. Jöllen- 
beck – Video-Assistent: Dr.  Thomsen), Note 1,5, fehlerfrei, musste aber auch keine 
kniffligen Entscheidungen treffen. – ZUSCHAUER: 33 305 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 3, 
zunächst wenige Torraumszenen, nahm erst nach dem 1:1 Fahrt auf, immerhin spannend.

M05 EINGEWECHSELT: 46. Aaron (2) für 
Caci, 64. Stach (–) für Kohr, 77. Ingvartsen  
(–) für Ajorque und Barkok (–) für Lee, 
83. Hack (–) für Fernandes – RESERVE-
BANK: Dahmen (Tor), da Costa, Burgzorg, 
Weiper – GELBE KARTEN: Aaron, Kohr

FCB EINGEWECHSELT: 9. Mazraoui (3,5) 
für Davies, 75. Tel (–) für Müller und  
Gravenberch (–) für Kimmich, 80. Sané 
(–) für Mané und Gnabry (–) für Musiala –  
RESERVEBANK: Ulreich (Tor), Blind,  
Coman – GELBE KARTEN: keine

Ballbesitz 26+ 26+7474

26 %

74 %

42+ 42+5858

51 70

Gewonnene 
Zweikämpfe

Lethargische Bayern brechen komplett weg 

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Michael Ebert, Mario Krischel und Thiemo Müller

Ein Streaminganbieter 

hätte maximal die Pro-

duktion von einer Staf-

fel finanziert angesichts 

des Plots: Ein Sportvorstand (hier: 

Christian Heidel) kehrt an seine alte 

Wirkungsstätte zurück. Dort werden 

ihm zwei Berufsanfänger zur Seite 

gestellt: Martin Schmidt in der Rolle 

des Sportdirektors, Bo Svensson in 

der des Bundesliga- 

trainers. Nachdem 

die erste Staffel mit 

einem sensationel-

len Klassenverbleib 

endet, wird die 

Serie fortgesetzt. 

Beim Finale der zweiten Staffel sorgt 

dann Platz  8 für das Happy End.  

Das Ende der aktuell dritten Staffel 

ist noch offen, doch das Team bewegt 

sich mit großen Schritten auf eine 

Europa-Tournee zu. 

Zu den neuen Serienhelden 

gehören seit Januar Ludovic Ajor-

que und Andreas Hanche-Olsen. Der 

französische Stürmer und der nor-

wegische Innenverteidiger schafften 

sofort den Sprung in die Startelf und 

schlossen dort Lücken, die schon län-

ger bestanden. Seit dem Wechsel von 

Adam Szalai im Februar  2022 zum 

FC Basel verfügte Mainz über keinen 

groß gewachsenen Zielspieler, der im 

Sturm die Bälle festmacht. 1,96-Mann 

Ajorque schießt im Gegensatz zu 

seinem Vorgänger aber auch noch 

regelmäßig Tore. In 

13 Bundesligaparti-

en traf der 29-Jäh-

rige sechsmal, dabei 

in jedem der letzten 

vier Spiele. 

„Er hat ein 

bisschen gebraucht bis zu seinem ers-

ten Treffer, jetzt spielt er befreit auf 

und ist ein Torgarant“, sagt Sturm-

partner Karim Onisiwo. „Ajorque 

ist ein Wahnsinnskerl. Er hat ein-

fach dieses Gespür. Oft sagt man, 

wir brauchen endlich einen Knipser, 

wir haben einen kämpfenden Knip-

ser gefunden. Er ist ein Volltreffer“, 

lobt Schmidt. Der Stürmer geht weite 

Wege, auch diesmal lief er wieder 

die Sechser des Gegners an und war 

dennoch in der 65. Minute auch als 

Dosenöffner zur Stelle, indem er zum 

1:1 einnickte. „Es ist wie ein Traum, 

den ich gerade lebe“, erzählt Ajorque.

„Andreas ist sehr gut in der Luft, 

gut im Spielaufbau und gewinnt sei-

ne Zweikämpfe“, skizziert Onisiwo 

den Verteidiger. „Vielleicht hat uns 

das ein bisschen gefehlt seit Moussa 

Niakhaté weg ist“, sagte Abwehr-

chef Stefan Bell erst kürzlich über 

seinen 26  Jahre alten Nebenmann 

Hanche-Olsen. 

Auf die Frage 

nach den Erfolgs- 

faktoren sagt Svens-

son: „Wir sind sehr 

eingespielt.“ Han-

che-Olsen, Bell 

und Edimilson Fernandes bilden 

seit elf Spielen die Dreierkette, vor 

der Leandro Barreiro und Domi-

nik Kohr in der Doppelsechs und 

Anthony Caci als Linksverteidiger 

gesetzt sind. Rechts wechseln sich 

Silvan Widmer und Danny da Costa 

ab. Die beiden Plätze hinter Ajorque 

besetzen wahlweise Jae-Sung Lee, 

Onisiwo, Marcus Ingvartsen oder 

Anton Stach. Das langfristige Fehlen 

des verletzten Vorjahresgoalgetters 

Jonathan Burkardt (elf Ligatore) fällt 

kaum ins Gewicht. Der U-21-Euro-

pameister von 2021 absolvierte im 

November sein letztes Spiel, fällt bis 

Saisonende wegen eines Knochen-

marködems aus. Onisiwo und Ing-

vartsen, die derzeit auf je neun Tore 

kommen, sowie Lee (sieben) spielen 

die erfolgreichste 

Bundesligasaison 

ihrer Karriere. 

Momentan ist 

Onisiwo auf dem 

Weg, sich nach einer 

Knieverletzung sei-

ner alten Form zu nähern. Gegen den 

FC  Bayern spielte der Österreicher 

erstmals wieder komplett durch und 

trug mit seiner Vorlage zum 2:1 von 

Barreiro dazu bei, dass die Serie aus-

gebaut wurde. Mainz ist als einziges 

Team seit zehn Spielen ungeschla-

gen. Innerhalb einer Saison hatte 

der FSV noch nie eine so lange Serie. 

„Ich habe die 90 Minuten gebraucht, 

um meine Power zu bekommen. Es 

war ein perfekter Tag“, sagt Onisiwo. 

Als eine Viertelstunde vor Schluss 

auf der Bank die Frage aufkam, ob 

Serien-Helden
Zehn Spiele ohne Niederlage, Europa 

rückt näher. Vor gut zwei Jahren begann 

die Erfolgsstory von MAINZ 05. Die 

neueste Episode: ein 3:1 gegen Bayern.

Nach Verletzung ist 

Onisiwo auf dem Weg 

zu alter Stärke.

Svensson von 

Wechselkandidat 

Aaron beeindruckt. 
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MÜNCHEN Tuchel wirkt nach nicht mal vier Wochen schon ausgelaugt

Anfangs noch verliebt, jetzt geschockt
Einen Charaktertest 

hatte Trainer Thomas 

Tuchel (Foto) nach dem 

K.-o. in der Champions  

League gegen Manchester City 

und vor dem Spiel in Mainz ausge-

rufen. Thomas Müller fand nach 

dem 1:3, dass „wir den an 

sich irgendwo bestanden 

haben, weil wir uns trotz 

des Ausscheidens am 

Mittwoch der Situation 

bewusst waren, gut ins 

Spiel gekommen sind, verdient 

das 1:0 geschossen haben“. Das 

war’s dann aber auch. 

Übrig blieben am späten 

Samstag, nachdem die Bayern 

Platz  1 Dortmund überlassen 

mussten, Lähmungserscheinun-

gen und noch mehr Lethargie als 

zuvor auf dem Platz. „Wir machen 

Konzentrationsfehler, wir machen 

große individuelle Fehler und ha-

ben im Moment … wirken wir aus-

gelaugt. Wir wirken ausgelaugt“, 

analysierte ein ebenso ziem- 

lich ausgelaugt wirkender Tuchel 

nach „dreieinhalb Jahren, ähm, 

dreieinhalb Wochen“ im Amt. 

Es fühlt sich so an, als wünsch-

te sich jeder Einzelne im 

Bayern-Kosmos schon jetzt 

die Sommerpause herbei. 

Tuchel, auch wenn 

CEO Oliver Kahn ihn de-

monstrativ aus der Schuss-

linie nahm, hat nach dem Raus-

wurf von Julian Nagelsmann nicht 

den erhofften Umschwung einge-

leitet. Er schied mit den Bayern im 

DFB-Pokal-Viertelfinale sowie im 

Champions-League-Viertelfinale 

aus, kommt in sieben Partien auf 

gerade mal zwei magere Siege und 

genauso viele Niederlagen (drei) 

wie Nagelsmann in 37  Saison- 

spielen zuvor. 

Schlechter waren beim Re-

kordmeister nur Dettmar Cra-

mer (1975, vier Niederlagen) und 

Giovanni Trapattoni (1994, vier) 

gestartet. Sogar Sören Lerby, 

der nur 17  Spiele im Amt hatte 

bleiben dürfen, musste in den 

ersten sieben Partien lediglich 

drei Pleiten hinnehmen. „Wenn 

ich an der Seitenlinie bin, bin 

ich verantwortlich“, zeigte sich 

Tuchel nun selbstkritisch. „Egal, 

ob ich einen Tag, eine Woche oder 

ein Jahr Trainer bin. So einfach 

ist das für mich.“ Immer wieder 

hatte Tuchel das Gesicht in den 

Händen vergraben, drehte sich 

verbal im Kreis. Keine Spur mehr 

von „schockverliebt“. Drei freie 

Tage bekommt die Mannschaft 

nun. „Es ist dringend notwendig, 

dass wir ein bisschen Abstand 

kriegen“, meinte Tuchel. Es klang 

nicht weniger als alarmierend. 

die Kraft noch reicht, sprach sich 

der Stürmer vehement gegen eine 

Auswechslung aus.

Ein Phänomen ist außerdem, 

wie es Svensson schafft, die Ergän-

zungsspieler bei Laune zu halten. Auf 

der Bank saßen diesmal Stach, Aaron, 

Ingvartsen, da Costa und Alexander 

Hack, die zu anderen Zeiten regel-

mäßig in der Startelf standen. Aaron 

kam nach dem Seitenwechsel für Caci 

aufs Feld und sorgte mit seiner tollen 

Schusstechnik für den 3:1-Endstand. 

„Wenn man sieht, wie er reinkommt,  

das überragende Tor macht und wie 

er spielt, ist das beeindruckend. Er ist 

ein totaler Profi, gibt Gas im Training 

und ist gut drauf“, lobt Svensson den 

26-Jährigen. Aarons Vertrag endet 

im Sommer, ein neues Angebot hat 

Mainz seinem Großverdiener nicht 

unterbreitet. Wie auch Ersatzkeeper 

Finn Dahmen, der nach einer neuen 

Herausforderung sucht.

In der vierten Serien-Staffel 

wird es wieder neue Charaktere ge-

ben. Je nachdem, ob die Story nur in 

Deutschland oder in Europa spielen 

wird, sind weniger oder mehr Rollen 

anders zu besetzen …Fo
to
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Spielt schon eine der 
Hauptrollen in Mainz: 
Torjäger Ludovic Ajorque
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Dortmund konnte wieder auf 

Stammverteidiger Schlotterbeck 

bauen, sodass Can ins Mittelfeld 

vorrückte. Bei Frankfurt kehrte der 

zuletzt gesperrte Götze zurück. Die 

Anfangsminuten verliefen unru-

hig, mit leichten Vorteilen für die 

Eintracht, die sich zunächst in der 

Hälfte der Borussia festsetzen konn-

te. Nach zehn Minuten fand der 

BVB, der Ryerson im Dreieraufbau 

stärker als zuletzt miteinbezog, im-

mer besser in die Partie, biss sich in 

die Zweikämpfe und arbeitete sich 

vors Frankfurter Tor. Vier Chancen 

münzte der BVB in drei Treffer um – 

anders als die Frankfurter, die beim 

Stand von 0:2 gleich dreimal (34., 

35., 37.) den Anschluss verpassten. 

Das 3:0 des überragenden Hummels 

entschied die Partie frühzeitig (41.), 

Eintrachts ohnehin nicht allzu aus-

geprägte Gegenwehr war gebrochen. 

FAZIT: Die Frankfurter hatten vor der 

Pause ihre Momente, nutzten diese 

allerdings anders als der gnadenlos 

effiziente BVB nicht aus. Der Sieg 

der Dortmunder war somit auch in 

der Höhe verdient.

SPIELER DES SPIELS

BVB-Kapitän MATS HUMMELS  
agierte wie ein echter Leader. Er 
gewann 71 Prozent seiner Duelle, klärte 
unter anderem stark gegen Götze (22.) 
und traf zum wichtigen 3:0 (41.).
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 DORTMUND FRANKFURT
Ø-Note 2,55 4,65
Ø-Alter 26,34 26,50
Teamlaufleistung (km) 14,7 15,6
Laufstärkster Spieler Süle Kamada
(km) 7,03 6,19
Meiste Ballkontakte 90 Hummels 84 Tuta

Borussia Dortmund – Frankfurt  4:0
 3:0

  Kobel 3 TRAINER: Terzic
 
  Ryerson 3,5  B Hummels 1,5  Schlotterbeck – i  Guerreiro 2 i
 
 
     Can 2,5
   B Bellingham 2,5 GG i   Brandt 3 i
 
  B B Malen 1,5          Adeyemi 2 GG
     Haller 3,5 i
 
 
     Kolo Muani 5 GG i
 
   Götze 4    Dina Ebimbe 5 i
 
 Knauff 4,5 i  Sow 5  Rode 4,5 GG i   Buta 5
 
 
   Lenz 5,5 GG  Hasebe 5 i  Tuta 5
 
 TRAINER: Glasner Trapp 3

TORE: 1:0 Bellingham (19., Rechtsschuss, Vorarbeit Brandt), 2:0 Malen (24., Rechts-
schuss, Adeyemi), 3:0 Hummels (41., Kopfball, Guerreiro), 4:0 Malen (66., Rechts-
schuss, Adeyemi) – CHANCEN: 8:3 – ECKEN: 5:2

SR-TEAM: Aytekin (Oberasbach – Assistenten: Dietz, Beitinger – Vierter Offizieller: Exner –  
Video-Assistent: Welz), Note 3, hatte keine Probleme mit der Spielleitung, einzig mit der 
frühen Gelben Karte für Lenz schoss er über das Ziel hinaus (13.). – ZUSCHAUER: 81 365 
(ausverkauft) – SPIELNOTE: 2, Dortmunds brutale Effizienz sorgte auf den Tribünen für 
Hochstimmung, die Atmosphäre trug das Spiel durch kleinere Längen nach der Pause.

BVB EINGEWECHSELT: 25. Süle (3) für 
Schlotterbeck, 70. Reus (–) für Brandt 
und Wolf (–) für Guerreiro, 77. Moukoko 
(–) für Haller und Özcan (–) für Belling- 
ham – RESERVEBANK: Meyer (Tor), Reyna,  
Bynoe-Gittens, Modeste – GELBE KARTEN:  
Bellingham, Adeyemi

SGE EINGEWECHSELT: 46. Kamada (4) für 
Knauff, 52. Borré (5) für Rode, 70. Aaron- 
son (–) für Kolo Muani, 71. Gebuhr (–) für 
Hasebe, 84. Alidou (–) für Dina Ebimbe –  
RESERVEBANK: Ramaj (Tor), Chandler, 
Toure, Alario – GELBE KARTEN: Lenz, Kolo 
Muani, Rode

Ballbesitz 54+ 54+4646

54 % 46 %

54+ 54+4646

61 52

Gewonnene 
Zweikämpfe

Gastgeber mit einer gnadenlosen Effizienz

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Matthias Dersch und Thiemo Müller

Am Boden – 

oder bodenlos?

Der Wortlaut von Oliver 

Glasners Urteil könnte 

Häme gegenüber der ei-

genen Mannschaft vermu-

ten lassen. Doch der Fußballlehrer 

meint es erkenn-

bar konstruktiv: 

„Wir müssen die 

Anfälligkeit für 

Gegentore in den 

Griff kriegen und 

die Effizienz in der 

Offensive verbessern. In den 60 Me-

tern dazwischen spielen wir ja ganz 

ordentlich.“ Eine Bestandsaufnah-

me, der sich bei wohlwollender Be-

trachtung sogar zustimmen ließe, 

die aber zweifelsfrei am Wesentli-

chen vorbeigeht: Dort, wo es wirklich 

zählt, ist die Eintracht aktuell nicht 

wettbewerbsfähig. Und das nicht nur 

gegen ein Spitzenteam wie den BVB: 

Acht Spiele in Serie ohne Sieg bilden 

derzeit sogar ligaweit ein negatives 

Alleinstellungs-

merkmal.

Im Vier-

kampf um die 

Plätze  6 und 7 

befindet sich der 

amtierende Euro-

pa-League-Champion inzwischen 

in der schlechtesten Ausgangs- 

position. Die Hoffnung, das praktisch 

zur Pflicht ausgerufene internatio-

nale Geschäft über den Gewinn des 

DFB-Pokals zu erreichen, ist in der 

aktuellen Verfassung äußerst vage.

 Stiller Genießer lässt 
 DORTMUND  Reus’ Zukunftsentscheidung naht –  

Den Ruf der Fans von der 

Südtribüne ignorierte Edin 

Terzic nach dem 4:0-Erfolg 

über Frankfurt und dem 

damit verbundenen Sprung an die 

Tabellenspitze. „Edin Terzic! 

Edin Terzic“, schallte es von 

den Rängen. Doch der 

BVB-Trainer blieb 

am Eingang zum 

Spielertunnel ste-

hen und wartete 

dort auf seine 

Spieler, um sie ein-

zeln in die Arme 

zu schließen. Als 

Letzten bekam der 

40-Jährige seinen 

überragenden Innen-

verteidiger Mats Hummels 

zu packen, der ihn mit nacktem 

Oberkörper innig umarmte, ehe bei-

de ins Publikum winkend in den 

Katakomben verschwanden.

Nicht nur aufgrund seiner star-

ken Rettungstat gegen Mario Göt-

ze (22.) und seines Kopfballtreffers 

zum zwischenzeitlichen 3:0  (41.), 

das die Gegenwehr der Frankfurter 

vollends erlahmen ließ, hatte der 

Routinier einen großen Anteil am  

Dortmunder Erfolg. Hummels 

kochte Randal Kolo Muani 

ab, strahlte Stabilität 

aus und führte 

seine Neben- und 

Vorderleute so, 

wie man es von 

einem Leader er-

wartet. In Stuttgart 

waren ihm in der 

Schlussphase die 

Hände gebunden 

gewesen, von ei-

ner Erkrankung ge-

schwächt hatte er in der Pau-

se ausgewechselt werden müssen.

Der Eindruck, der sich gegen 

Frankfurt aufdrängte, war eindeutig: 

Mit Hummels auf dem Platz wäre die 

Partie bei den Schwaben vermut-

lich nicht 3:3 ausgegangen. Hätte, 

Der Absturz der EINTRACHT  setzt sich 

fort, die Ziele geraten in höchste Gefahr; 

und der Trainer zusehends unter Druck.

Boss Krösche erklärt 

die Zeit der Alibis und 

Ausreden für beendet.

Mats Hummels gelang in seiner 
15. SAISON IN FOLGE  

MINDESTENS EIN TOR.  
Nur fünf Profis schafften dies 

in 16 Spielzeiten, keiner länger: 
Olaf Thon, Bernd Nickel,  

Holger Fach, Michael Zorc und 
Willi Neuberger

15



Platz handeln und gegen Augsburg 

mal wieder zu Hause gewinnen. Das 

haben wir gegen Gladbach, Bochum 

und Stuttgart nicht geschafft.“ Also 

gegen Mannschaften mit Ambitionen 

unterhalb denen der Eintracht.

Wenn Krösche die Zeit der 

„Alibis und Ausreden“ für beendet 

erklärt, darf sich Glasner aber wohl 

angesprochen fühlen. Nach Dort-

mund beklagte er die Personalsitu-

ation in der Abwehr („da pfeifen wir 

auf dem letzten Loch“), objektiv zu 

Recht angesichts der Ausfälle von 

Evan Ndicka, Hrvoje Smolcic und 

Kristijan Jakic: „Es sagt einiges, dass 

Dortmund defensiv Niklas Süle ein-

wechselt und wir Dario Gebuhr.“ Der 

19-Jährige gab nach nicht mal zwei 

Wochen Profitraining sein Bundes-

ligadebüt, während freilich Almamy 

Toure und Timothy Chandler auf 

der Bank blieben. Entscheidend ist 

jedoch unabhängig von der individu-

ellen Klasse auch die Verteidigungs-

bereitschaft des Personals. Diese war 

in maßgeblichen Momenten ein-

mal mehr nicht vorhanden, etwa bei 

Tuta oder Christopher Lenz. Oder 

sie reichte aufgrund physischer Un-

terlegenheit nicht aus wie bei Hase- 

bes Duellen mit Sebastien Haller. 

„Jetzt geht es darum, Lösungen zu 

finden“, stellt Glasner treffend fest. 

Denn mindestens mit Blick aufs Sai-

sonziel heißt die Frage unweigerlich 

auch: Wende oder Ende?

 24. APRIL 2023 27

Taten sprechen
Hummels setzt Zeichen und wartet ab

hätte, Fahrradkette – dieser Spruch 

bringt im Fußball aber keine Punk-

te. Umso wichtiger war der Sieg am  

Samstag, den Hummels wie zuletzt 

gewohnt in aller Stille genoss.

Der Weltmeister von 2014, 

früher ein ebenso eloquenter und 

meinungsstarker Gesprächspartner   

nach Spielen des BVB, gibt seit ei-

niger Zeit keine Interviews mehr, 

sondern konzentriert sich voll auf 

seine Aufgaben für die Mannschaft. 

Geschickt geht er damit Fragen nach 

seiner weiterhin offenen Zukunft 

aus dem Weg. Noch ist unklar, wie 

es mit Hummels, dessen Vertrag 

am Saisonende ausläuft, weiter-

gehen wird. Der 34-Jährige will  

sich Zeit lassen bei der Abwägung 

seiner Optionen.

Nähergerückt ist dagegen eine 

Entscheidung bei Marco Reus. Klub-

boss Hans-Joachim Watzke kündigte 

Klarheit in „einer Woche bis zehn 

Tagen“ an. Die Tendenz ist eindeutig: 

Reus bleibt.

D er Namensstreit um den Signal- 

Iduna-Park – ausgelöst durch 

eine Fan-Choreo beim Spiel 

gegen Union Berlin, groß gemacht 

durch die Unmutsäußerungen Ulrich 

Leitermanns, des Chefs des namens-

gebenden Unternehmens – trieb am 

Samstag neue Blüten: Erst tauschten 

Anhänger ein Banner auf einer Wer-

befläche des Versicherungskonzerns 

unweit der Bundesstraße 1 aus, dann 

pflasterten sie die Südtribüne vor 

dem Anpfiff gegen Frankfurt mit 

Spruchbändern voller Häme und 

Kritik in Richtung Leitermanns.

Wesentlich komplexer als die 

stark folkloristisch angehauchte 

Debatte darüber, ob das Dortmun-

der Stadion Westfalenstadion oder 

Signal-Iduna-Park genannt werden 

soll, ist die Frage, ob die DFL einen  

Investor benötigt. BVB-Boss Hans- 

Joachim Watzke, zugleich Aufsichts-

ratsvorsitzender der DFL, ist ein kla-

rer Befürworter dieses Modells. Viele 

der organisierten Fans der Borussia 

lehnen es dagegen ab. Auf den bun-

desweiten Protest Anfang April folgte 

am Samstag nun eine weitere Aktion 

direkt vor dem Anpfiff der zweiten 

Hälfte. Am Samstag erreichte zudem 

ein offener Brief das Präsidium des 

BVB, in dem die Gründe für die Ab-

lehnung dargelegt wurden. So sei 

ein Einstieg eines Investors mit dem 

Grundwertekodex der Borussia und 

den Interessen der BVB-Mitglieder 

„kaum in Einklang zu bringen“.

DORTMUND Protest und Häme auf der Südtribüne

BVB-Fans geben Contra

Abräumer – und Torschütze 
zum 3:0: Mats Hummels legte 
einen sehr starken Auftritt hin.

Klare Kante zu den Plänen um den Einstieg eines DFL-Investors: Die Fans des 
BVB positionieren sich wie das Gros der Szene mit einem „NEIN“.
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Glasners Team liegt am Boden – wo-

bei das sogar schon wieder eine gute 

Nachricht wäre. Schließlich stellt 

sich die bange Frage: Befindet sich 

Frankfurt gar auf dem Absturz ins 

Bodenlose? Von teils ätzender Kri-

tik bis zum aktuellen Schönreden 

(„ich habe uns in vielen Momenten 

richtig gut im Spiel gesehen“) hat der 

Coach in den vergangenen Wochen 

alles durch, eine zweckdienliche An-

sprache befand sich darunter nicht. 

Glasners unklare Zukunft zwischen 

Ausstiegsklausel für 2023 und Ver-

längerungsangebot über 2024 hinaus 

trägt ebenfalls nicht zum Gefühl von 

Stabilisierung bei. Eine Trainerdis-

kussion wäre momentan gleichwohl 

irrwitzig und wird von Sportvorstand 

Markus Krösche folgerichtig abgebü-

gelt: „Wir hatten gute Phasen, jetzt 

eine Scheißphase. Wir müssen zu-

sammen da durch.“ Dass ein Wende- 

punkt unmittelbar bevorstehen 

muss, macht Krösche indes eben-

falls klar: „Wir müssen jetzt auf dem 

Versteht die (Fußball-)Welt nicht mehr – und ist damit nicht der einzige Frankfurter: Randal Kolo Muani
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Der Gast versuchte hoch zu pres-

sen und über den ganzen Platz in 

Ein-gegen-eins-Duelle zu gehen, 

war allerdings immer wieder zu weit 

von den Gegenspielern entfernt. 

Anders die Freiburger: Lange Bälle 

von Keeper Flekken, Umschalten 

nach Schalker Eckstoß, eigener Ein-

wurf, flache Kombination durch 

das Zentrum und Halbfeldflanke 

nach eigener Ecke – die Hausher-

ren wurden auf zahlreiche Arten 

gefährlich und verzeichneten zur 

Pause ein klares Chancenplus von 

7:0. Einzig Schalke-Torhüter Schwo-

low war auf der Höhe und parierte 

zu Beginn sowie später gegen Gri-

fo  (34.) stark. Der Sport-Club ließ 

dem Aufbau der Knappen in der 

letzten Linie Platz und Zeit, stand 

dicht gestaffelt – eine Maßnahme, 

gegen die den Gästen nichts einfiel. 

Ein Schalker Strohfeuer nach der 

Halbzeitpause mit einer Chance 

und zwei Ecken wurde durch das 

3:0 gelöscht. Freiburg schaltete da-

nach einen Gang zurück und legte 

trotzdem locker nach.

FAZIT: Ein hochverdienter Sieg 

gegen indisponierte Schalker, der 

deutlicher hätte ausfallen können.

SPIELER DES SPIELS

Zwei eigene Treffer, und auch beim 3:0 
war MICHAEL GREGORITSCH in der 
Entstehung beteiligt: Freiburgs Stürmer 
war für Schalke nicht zu halten, zwei 
weitere Abschlüsse parierte Schwolow.
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 FREIBURG SCHALKE
Ø-Note 2,36 4,88
Ø-Alter 27,24 27,85
Teamlaufleistung (km) 115,6 111,9
Laufstärkster Spieler Keitel Latza
(km) 11,46 11,80
Meiste Ballkontakte 58 Flekken 69 Kaminski

SC Freiburg – FC Schalke 04  4:0
 2:0

  Flekken 2,5 TRAINER: Streich
 
  Kübler 2  B Ginter 2  Lienhart 3  Günter 2,5
 
 
    Keitel 3 GG    Höfler 2,5 i
 
  Doan 2 i      Grifo 2,5 i
         B Höler 2,5 i
                    B B Gregoritsch 1,5 i
 
 
     Terodde 5
 
  Bülter 5 i   Drexler 5 i   Karaman 5
 
    Kral 4,5  Latza 5 GG
 
 
  Uronen 5,5 GG i  Kaminski 5  Jenz 5 i  Matriciani 5,5 i
 
 TRAINER: Reis Schwolow 3,5

TORE: 1:0 Gregoritsch (7., Linksschuss, Vorarbeit Doan), 2:0 Gregoritsch (35., Kopf-
ball, Kübler), 3:0 Höler (52., Rechtsschuss, –), 4:0 Ginter (82., Linksschuss, Röhl) –  
CHANCEN: 12:1 – ECKEN: 6:5

SR-TEAM: Hartmann (Wangen – Assistenten: Leicher, Wessel – Vierter Offizieller:  
Cortus – Video-Assistent: Perl), Note 2, souverän in einer fairen Partie ohne Heraus-
forderungen. – ZUSCHAUER: 34 700 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 2,5, extrem einseitig, 
aber der abgeklärte Freiburger Fußball in seiner Stabilität und Variabilität sowie die vie-
len Chancen und Treffer waren unterhaltsam und ansehnlich.

SCF EINGEWECHSELT: 73. Petersen (–) 
für Gregoritsch und Weißhaupt (–) für 
Doan, 79. Röhl (–) für Höler, 80. Jeong (–) 
für Grifo, 86. R.  Wagner (–) für Höfler –  
RESERVEBANK: Atubolu (Tor), Schmid, 
Schmidt, Sildillia – GELB: Keitel

S04 EINGEWECHSELT: 46. Frey (4,5) für 
Drexler und Greiml (5) für Jenz, 61. Ay-
din (–) für Matriciani und Ouwejan (–) 
für Uronen, 79. Zalazar (–) für Bülter –  
RESERVEBANK: Langer (Tor), van den 
Berg, Mohr, Tauer – GELB: Uronen, Latza

Ballbesitz 44+ 44+5656

44 % 56 %

53+ 53+4747

54 48

Gewonnene 
Zweikämpfe

Freiburg agiert variabel, Schalke einfallslos

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Toni Lieto und Carsten Schröter-Lorenz

 Gregoritsch zieht 
 FREIBURG Das zuletzt schwächelnde Trio Günter, 

Die Kapazität reichte 

bei Weitem nicht. 3700 

Stellplätze für Fahrräder 

weist der SC Freiburg 

aus – die meisten in der Liga. 

Gegen Schalke kamen aber gar 

5669 Fans mit dem Rad. Ge-

wöhnlich sind es rund 4000. 

Die Steigerung war dem Klima-

schutz-Aktionstag geschuldet, 

mit dem der SC um eine mög-

lichst umweltfreundliche An-

reise bat, aber klarstellte, keine 

einmalige Symbolik zu wollen. 

Die Arbeit gegen die weltweit 

riesige Herausforderung Klima- 

wandel müsse auch beim SC wei-

ter forciert werden, der mit Fern-

wärme und einer Solaranlage  

auf dem gesamten Dach des 

neuen Stadions schon vorbild-

liche Maßnahmen getroffen hat. 

So ähnlich lässt sich diese 

Haltung auf den Sport über-

tragen. Liga-Top-6 seit einein-

halb Jahren, zweites DFB-Po-

kal-Halbfinale in Serie und 

Europa-League-Aus erst im Ach-

telfinale gegen Juventus – es ist 

schon recht stark, was die Mann-

schaft von Christian Streich bis-

her in dieser Saison geleistet hat. 

Dennoch war man zuletzt trotz 

stabiler Ergebnisse teilweise zu 

Recht unzufrieden. Vor allem 

im Angriffsspiel klemmte es 

über Wochen. In den jüngsten 

sechs Ligaspielen erarbeiteten 

sich die SC-Profis im Schnitt 

nur 3,3 Chancen. Streich kriti-

sierte die mangelhafte Durch-

setzungsfähigkeit im Eins- 

gegen-eins. Und gegen Schalke? 

Da war plötzlich eine 

eindrucksvolle neue Angriffs-

lust und -wucht zu bestaunen. 

Zwölf Chancen bedeuten den 

zweitbesten Saisonwert nach 

den 16 Gelegenheiten beim 1:0 

gegen Bochum am 4. Spieltag, 

die den SC-Bundesligarekord 

markieren. Gegnerischer Trai-

ner war auch damals Thomas 

Reis, der nun mehrmals betonte, 

mit dem 0:4 gut bedient zu sein. 

„Präsenz und Haltung“ 

lobte Streich bei seinen Spie-

lern, die den zuletzt griffigen 

Schalkern von Beginn an in 

den Zweikämpfen die Grenzen 

aufzeigten und immer „einen 

Schritt schneller waren“. Für 

die Offensive erwies sich die 

Rückkehr des in Bremen wegen 

Sprunggelenkproblemen feh-

lenden Michael Gregoritsch als 

Schlüssel. Der Stoßstürmer war 

präsent, legte wie gewohnt Bälle 

ab und schnürte einen Doppel-

pack. So einen Spielertyp „hat-

ten wir die letzten Jahre nicht. 

Das hilft uns extrem“, lobte 

Lucas Höler seinen Partner. An 

dessen Seite lieferten die zuletzt 

schwächelnden Ritsu Doan, 

Vincenzo Grifo und Christian 

Kaum zu fassen: Michael Gregoritsch, Vincenzo Grifo und 
Lucas Höler (von links) fuhren Freiburgs 15. Saisonsieg ein.
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Erst mies im 

Kraichgau, jetzt chan-

cenlos im Breisgau: 

Die Aufholjagd des 

FC Schalke, zur Halbserie noch 

abgeschlagenes Schlusslicht 

und inzwischen zumindest 

wieder mit in der Verlosung, 

droht an der haarsträubenden 

Auswärtsschwäche zu schei-

tern. Bereits beim 0:2 gegen die 

TSG  Hoffenheim konnten die 

Königsblauen im Saisonend- 

spurt sehr wichtige Zähler nicht 

mitnehmen, nach dem euphori-

sierenden Aufbäumen zu Hause 

gegen Hertha BSC (5:2) hatten 

sie nun beim SC Freiburg erneut 

nichts zu melden. 

In ihren jüngsten 42  Par-

tien in der Bundesliga auf frem-

dem Terrain holten die Gelsen-

kirchener nur einen Sieg – beim 

2:0 in Bochum am 23. Spieltag. 

Selbst zwei Dreier in den ver-

bleibenden Heimspielen gegen 

Bremen an diesem Samstag und 

Frankfurt am vorletzten Spieltag 

würden wahrscheinlich nicht 

ausreichen, um wenigstens in 

die Relegation zu kommen. 

Schalke würde zusätzlich min-

destens eine seiner Auswärts-

aufgaben erfolgreich gestalten 

müssen, also entweder in Mainz, 

München oder Leipzig. 

Der Auftritt in Freiburg 

war wieder mal ein Rückschritt, 

schon nach der ersten Halbzeit 

machte sich Ernüchterung breit. 

Das Team von Thomas Reis war 

mit dem 0:2 nach 45 Minuten  

und 0:7 Torchancen noch gut 

bedient. Die Erfahrenen, die ge-

gen Berlin vorbildlich vorange-

gangen waren, hinkten diesmal 

in fast allen Szenen hinterher. 

Danny Latza agierte im Mit-

telfeld fehlerhaft, Marcin Ka-

minski trug zur Unordnung in 

der Verteidigung bei, Dominick 

Drexler, Marius Bülter und Si-

mon Terodde waren mitverant-

wortlich dafür, dass sich Schalke 

vor dem Seitenwechsel keine 

einzige Torchance erspielte. Mit 

der Hoffnung, die Offensive zu 

verstärken, brachte Reis nach 

der Pause Michael Frey ins Spiel, 

zur Stabilisierung der Abwehr 

kam Leo Greiml, der dann direkt 

beim 0:3 mit drinhing und so zur 

Vorentscheidung beitrug.

Bei diesem Treffer sah 

Alexander Schwolow mit sei-

ner gescheiterten Fußabwehr 

unglücklich aus, der Ball von 

Matthias Ginter beim 0:4 schlug 

zudem später in der kurzen 

Ecke ein, eine Schuld traf den 

Keeper in diesen Momenten 

aber weniger. Vielmehr ließen 

ihn seine Vorderleute mehr-

fach im Stich. Ohnehin lag es 

nicht an dem 30-Jährigen, dass 

Schalke in Freiburg unterging. 

Nach der Verletzung von Rück- 

runden-Stammtorwart Ralf 

Fährmann, dem wegen eines 

Faserrisses im Adduktoren-

bereich das Saison-Aus droht, 

kamen sofort Bedenken auf, ob 

Schwolow dem Druck im Ab-

stiegskampf standhalten könne, 

gegen seinen Ex-Verein bewies 

der Hinrunden-Stammtorwart 

(insgesamt jetzt 47 Saison- 

Gegentore) aber mit mehreren 

Paraden starke Nerven.  

Auffällig: Die sieben Win-

terzugänge hatten zwar mehr 

oder weniger entscheidend dazu 

beigetragen, dass sich Schalke 

nach der desaströsen Hinrunde 

wieder herankämpfen konnte, 

im Saisonendspurt ist diese Wir-

kung aber verpufft. Frey gelang 

auch in seinem 13. Einsatz kein 

Tor, Jere Uronen war einer der 

größten Unsicherheitsfaktoren 

der Schalker in Freiburg, Niklas 

Tauer ist nach wie vor allenfalls 

ein Mitläufer – und jetzt ist so-

gar Moritz Jenz kein Erfolgs- 

garant mehr. Neun Spiele hatte  

Schalke nicht verloren, wenn 

Jenz mit von der Partie war, 

diese Serie ist im Breisgau ge-

rissen. Zudem stehen die Win-

terverpflichtungen Eder Balan-

ta (Knieprobleme), Tim Skarke 

(Risswunde am Knöchel) und 

Soichiro Kozuki (Fuß-OP) der-

zeit nicht zur Verfügung. 

alle mit 
Grifo, Doan liefert wieder

Günter die gebotene Leistungs-

steigerung, auch im Eins-gegen-

eins. Der SC zeigte eine schlaue 

Teamleistung, wurde aus einer 

kompakten Defensive heraus 

variabel gefährlich.

Der Lohn ist das Vorrü-

cken auf einen Königsklassen-

platz bei gehaltenem Abstand 

auf Leverkusen, Mainz und 

Wolfsburg. „Man darf dieses 

Spiel nicht überbewerten, Schal-

ke hatte keinen guten Tag“, sagte 

Streich und wollte von Euphorie 

nichts wissen: „Entscheidend 

ist, was jetzt passiert.“ Nach dem 

2:1 in Bremen hat der SC das 

zweite von drei von Matthias 

Ginter ausgerufenen „Big-Point-

Spielen“ gewonnen. Nun gilt es 

in Köln nachzulegen, um den  

großen Traum von der ersten 

Champions-League-Teilnahme 

wahr werden zu lassen. 

Eine große Belohnung in 

puncto Rad-Mobilität gab es 

schon jetzt. Als erster Verein 

bekam der SC den seit 2000 ver-

liehenen Deutschen Fahrrad-

preis als „Fahrradfreundlichste 

Persönlichkeit“ und hat auch 

einen der wenigen Fehlgriffe der 

letzten Jahre korrigiert. Im Som-

mer löst der Dienstrad-Leasing- 

Anbieter Jobrad nach nur ei-

nem Jahr den britischen Online- 

Gebrauchtwagenhändler Cazoo 

als Hauptsponsor ab.

SCHALKE Schwolow verhindert mit Paraden eine höhere Niederlage

Mal wieder nichts zu melden 

Nicht zu fassen: Marcin Kaminski (links) und Danny Latza 
gehen mit Schalke auswärts erneut als Verlierer vom Platz.

Angriffslust
 und

Abstiegsangst
Während sich der SC FREIBURG  in 

der Tabelle oben festbeißt, erleidet 

der FC SCHALKE 04 einen schweren 

Rückschlag im Abstiegskampf.
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Gladbach hatte vor der Pause zwar 

mehr Ballbesitz und Spielkontrolle, 

aber trotz der vermeintlichen fuß-

ballerischen Klasse im Mittelfeld 

mit Stindl, Neuhaus und Hofmann 

blieb die Borussia in der ersten Hälf-

te ohne nennenswerte Torchance. 

Es mangelte an Tempo, Ideen auf 

dem Weg nach vorne und an der Tie-

fe im Spiel. Folgerichtig gab es kein 

Durchkommen gegen die kompak-

ten und gut organisierten Unioner, 

die ihre Chance im Umschaltspiel 

suchten und die Räume zielstrebig 

anliefen, um ihre Geschwindigkeit 

auszuspielen. Ein Paradebeispiel, 

das zeigte, wie die Fischer-Elf zum 

Erfolg kommen wollte, war die 

Chance von Behrens in der 22. Mi-

nute, ausgelöst durch Khediras 

Ballgewinn. Im zweiten Durchgang 

war Union nicht nur das gefährli-

chere Team, sondern beherrschte 

sogar die Partie, die Passivität der 

Gladbacher zeigte sich eklatant 

bei Beckers 1:0. Farke versuchte, 

mit einem Vierfachwechsel neue 

Impulse zu setzen – ohne Erfolg. 

 

FAZIT: Ein glanzloser, aber hoch-

verdienter Union-Sieg gegen eine 

restlos enttäuschende Borussia.

SPIELER DES SPIELS

Ständiger Unruheherd, viel unterwegs 
und mit seinem Tempo von Gladbachs 
Defensive kaum zu fassen: Unions 
SHERALDO BECKER entschied mit 
seiner Direktabnahme das Spiel.
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 GLADBACH UNION
Ø-Note 4,64 3,00
Ø-Alter 26,77 28,96
Teamlaufleistung (km) 116,8 123,4
Laufstärkster Spieler Hofmann Diogo Leite
(km) 12,55 12,15
Meiste Ballkontakte 110 Koné 79 Diogo Leite

Bor. Mönchengladbach – 1. FC Union  0:1
 0:0

  Omlin 3 TRAINER: Farke
 
  Scally 4,5 i  Itakura 4 GG  Elvedi 5 GG  Bensebaini 5 i
 
 
    Weigl 4,5  Koné 5
 
  Hofmann 5   Neuhaus 5 GG i   Stindl 5 i
 
     Thuram 5 i
 
 
   B Becker 2 i    Behrens 3,5 GG i
 
    Haberer 4 i  Laidouni 3 GG i
 
  Roussillon 2,5 i   Khedira 3   Juranovic 3,5
 
 
   Diogo Leite 3  Knoche 2,5  Doekhi 3
 
 TRAINER: Fischer Rönnow 3

TOR: 0:1 Becker (60., Rechtsschuss, Vorarbeit Roussillon) – CHANCEN: 1:4 – ECKEN: 2:2

SR-TEAM: Petersen (Stuttgart – Assistenten: Sather, Rohde – Vierter Offizieller: 
R.  Kempter – Video-Assistent: Fritz), Note 4, lag bei der Bewertung von Zweikämpfen 
nicht immer richtig. Das Gespann fiel auf den Faller von Thuram herein, auf Freistoß 
und Gelb für Laidouni zu entscheiden war nicht korrekt (32.). – ZUSCHAUER: 52 107 –  
SPIELNOTE: 4, eine Begegnung auf überschaubarem spielerischen Niveau und mit  
wenigen Torchancen.

BMG EINGEWECHSELT: 69. Plea (–) für 
Stindl, Ngoumou (–) für Neuhaus, Netz 
(–) für Bensebaini und Lainer (–) für 
Scally, 87. Friedrich (–) für Thuram –  
RESERVEBANK: Olschowsky (Tor), Ja-
ntschke, Wolf, Herrmann – GELBE KAR-
TEN: Itakura, Neuhaus, Elvedi

FCU EINGEWECHSELT: 68. Jordan (–) für 
Behrens und Thorsby (–) für Laidouni, 78. 
Pantovic (–) für Haberer und Michel (–) 
für Becker, 87. Trimmel (–) für Roussillon –  
RESERVEBANK: Grill (Tor), Baumgartl, 
Gießelmann, Leweling – GELBE KARTEN: 
Laidouni, Behrens (5., gesperrt)

Ballbesitz 62+ 62+3838

62 %
38 %

45+ 45+5555

40 50

Gewonnene 
Zweikämpfe

Die Borussia enttäuscht in allen Bereichen

“  ANALYSE
ES BERICHTEN Oliver Bitter, 
Andreas Hunzinger und Jan Lustig

 Bauchlandung und 
 GLADBACH Borussia fehlen Kreativität und 

Wenn die Borussen in 

dieser Saison wenigs-

tens einigermaßen 

überzeugen konnten, 

dann in den Heimspielen. Als 

sechstbestes Heimteam ging 

die Elf von Trainer Daniel 

Farke in den 29. Spieltag, vor 

dem Anpfiff gegen Union stan-

den 27  Punkte vor eigenem 

Publikum den mageren neun 

Auswärtszählern gegenüber.

Diesmal gab es eine 

Bauchlandung im Borussia- 

Park. Und spätestens mit die-

ser Niederlage gegen Union 

ist auch die Mini-Chance auf 

einen Platz auf der interna-

tionalen Bühne dahin, noch 

dazu nach einer lange Zeit 

ganz schwachen Vorstel-

lung. Nichts zu sehen davon, 

dass diese Mannschaft nach 

vier Spielen ohne Nieder-

lage mit Engagement ver-

suchte, die kleine Chance  

auf Europa beim Schopf zu 

packen. Das war lange Zeit 

viel zu wenig, in allen Berei-

chen. Keine Kreativität, keine 

homogene Vorstellung, kein 

Tordrang oder gar Aufbäumen 

nach dem 0:1. 

Nicht zum ersten Mal 

lässt die Mannschaft von Da-

niel Farke – abgesehen von 

der Schlussphase – alles ver-

missen und enttäuscht auf 

ganzer Linie. Es bleibt dabei: 

In manchen Highlight-Spie-

Der Borussia-Park bleibt 

für den 1. FC Union Ber-

lin ein positiv besetzter 

Ort. Das 1:0 am Sonntagabend war 

das dritte Gastspiel nacheinander 

in Mönchengladbach, das die Mann-

schaft von Trainer Urs Fischer nicht 

verlor. Lediglich im ersten Bundes-

ligajahr nach dem Aufstieg hatte es 

für Union im Borussia-Park eine Nie-

derlage gegeben – damals ein 1:4. Mit 

dem Erfolg am Sonntag konnten die 

Eisernen ihre Serie gegen die Glad-

bacher ausbauen und stehen nun bei 

vier Siegen in Folge. Somit haben sie 

nach zuletzt drei Pflichtspielen ohne 

Sieg wieder einen Dreier gelandet, 

nutzten den Patzer von RB Leipzig 

und setzten im Rennen um die Kö-

nigsklasse ein Zeichen.

Doch nicht nur was das nackte 

Ergebnis angeht, machte Fischers 

Team Fortschritte. Nachdem Union 

zuletzt nicht so präsent und zupa-

ckend gewirkt hatte wie in über-

wiegenden Teilen dieser bisher so 

herausragend erfolgreichen Saison, 

lieferten die Berliner diesmal wie-

der einen Auftritt ab, den man als 

Union-like bezeichnen kann. Von 

Abwehrchef Robin Knoche umsichtig 

dirigiert, stand die Defensive kom-

pakt, ferner setzten die Hauptstädter 

dem Team von Daniel Farke mit 

resolutem Zweikampfverhalten zu. 

„Eines wissen wir: Wir müssen uns 

immer am Limit bewegen“, hatte 

Fischer vor der Partie gesagt, und in 

Mönchengladbach war Union zu-

mindest defensiv wieder nahe am 

Optimum und gewohnt sperrig.

Aber auch in der Offensive 

schafften es die Berliner diesmal 

wieder, nachhaltig Nadelstiche zu 

setzen. In der ersten Halbzeit noch in 

homöopathischen Dosen, („Ansätze 

waren da, die großen Möglichkeiten 

noch nicht“, so Geschäftsführer Oli-

ver Ruhnert zur Pause bei DAZN), 

nach der Pause dann mit mehr Nach-

druck. Das war auch ein Verdienst 

von Sheraldo Becker, der nach sei-

Union gewinnt 

im Stile von Union
Nach drei Pflichtspielen ohne Sieg setzen  

die BERLINER  im Rennen um die Königsklasse  

ein Zeichen und zeigen ihre Qualitäten. 



 24. APRIL 2023 31

Zum zweiten Mal 

nach 2009 holt sich 

Mainz 05 die Deut-

sche Meisterschaft 

der A-Junioren, 

heute wie damals 

mit einem Finalsieg 

gegen Borussia Dortmund. 

Thomas Tuchel, Erfolgscoach  

vor 14  Jahren, hatte es am 

Vortag nach seiner 1:3-Pleite 

mit dem FC Bayern gegen die 

05-Profis bereits prophezeit: 

„Wir haben die Vorlage gege-

ben, dass Mainz das ganze Wo-

chenende durchfeiern kann.“

Verdient war der Er-

folg fürs Team des aktuellen 

Trainers Benjamin Hoff-

mann allemal. Dortmunds 

Nachwuchsboss Lars Ricken: 

„Mainz hat es besser geschafft, 

seine Stärken auf den Platz zu 

bringen. Da kann man offen 

und ehrlich gratulieren.“ Ge-

rade als Kollektiv präsentier-

ten sich die Gastgeber in der 

MEWA-Arena griffiger und ge-

schlossener, während sich die 

schwarz-gelben Titelverteidi-

ger zumindest phasenweise 

zu sehr auf ihre individuelle 

Klasse zu verlassen schienen. 

Zugleich verliehen die Einzel-

könner Nelson Weiper und 

Brajan Gruda dem Mainzer 

Mix noch das gewisse Extra. 

„Das größte Talent ist 

Widerstandsfähigkeit, die 

haben wir in diesem Finale 

wieder gezeigt“, schwärmt 

05-Nachwuchsdirektor Vol-

ker Kersting, der bereits den 

Coup 2009 in verantwortli-

cher Position mitbegleitet 

hatte. Tatsächlich musste 

Mainz durch zwei individu-

elle Fehler (Torhüter Louis 

Babatz und Philipp Schulz) 

in der Endphase zweimal den 

Ausgleich schlucken, bot aber 

trotz schwindender Kräfte 

weiter Paroli. Wobei BVB-Trai-

ner Mike Tullberg recht hatte 

mit diesem Hinweis: „In der 

Verlängerung haben wir drei 

hundertprozentige Chancen 

liegen lassen.“ Sein Gegen-

über Hoffmann, 2019 noch 

Champion mit dem BVB, fand 

dagegen ausnahmslos loben-

de Worte für sein Team: „Die 

Jungs waren auf den Punkt 

komplett auf der Höhe, mental 

wie physisch. Über Leiden-

schaft, Intensität und Aggres-

sivität haben wir das Spiel 

gewonnen“  – eben typisch 

Mainz 05. THIEMO MÜLLER 

Mainz – BVB   4:2 n. V (2:2, 0:0)

Mainz:  Babatz – Götze, Schulz, Dal, 
Müller (90./+2 Azakir) – Amann 
(90./+2 Kalemba), Gleiber  (46. Mar-
tinovic) – Bierschenk (120./+4 Degt-
jarevs), Gruda, Kaygin (77. Dardari) 
– Weiper – Trainer: Hoffmann

Dortmund:  Kirsch – Cisse, Collins, 
Blank, Rothe – Walz, Ludwig (62. Lu-
bach) – Brunner (102. Simic), Bamba 
(82. Campbell), Wätjen (62. Onofri-
etti) – Rijkhoff – Trainer: Tullberg

Tore: 1:0 Bierschenk (51.), 1:1 Camp- 
bell (83.), 2:1 Collins (ET, 86.), 2:2 
Brunner (88.), 3:2 Dardari (112.), 
4:2 Degtjarevs (120./+4) –  SR:  Uhrig 
(Egenbüttel) –  Zuschauer:  15 705 

DEUTSCHE MEISTERSCHAFT A-JUNIOREN 

Perfekter Mainzer Mix

So sehen Sieger aus: Stolz präsentieren die A-Junioren von 
Mainz 05 den über 15 000 Zuschauern die Meisterschale.
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graues Mittelmaß
Tordrang – Europa adé für Neuhaus und Co.

len kann sich das Team zu 

großen Auftritten aufraffen, 

ansonsten sind die Fohlen oft  

graues Mittelmaß, nicht mehr. 

So droht die Saison im tristen 

Niemandsland zu versanden. 

Im zentralen Mittelfeld 

baute Farke wieder auf die 

Doppelsechs mit Julian Weigl 

und Manu Koné. Der erkrank-

te Christoph Kramer gehörte 

nicht zum Kader, im offen-

siven Zentrum mühte sich  

Florian Neuhaus diesmal 

sichtlich, allerdings ohne 

durchschlagenden Erfolg.

Der Vertrag von Neuhaus 

läuft 2024 aus, das heißt aktu-

ell: verlängern oder verkau-

fen. Manager Roland Virkus 

sagte am Sonntag bei DAZN 

zu diesem Thema: „Wir sind 

gerade in Gesprächen mit ihm 

und seinem Agenten. Florian 

Neuhaus ist ein Thema, bei 

dem wir sagen: Er könnte ein 

Spieler für die Zukunft sein, 

ein Spieler, der die Achse bei 

uns mit bilden kann.“ Klar ist: 

Wenn Neuhaus verlängert, 

ist er auch einer, der künftig 

eine Führungsrolle in der neu- 

formierten Mannschaft über-

nehmen könnte.

Neue Impulse sind aller-

dings auch jetzt schon drin-

gend gefragt bei Neuhaus und 

Co., um die Saison wenigstens 

noch mit ein paar positiven 

Auftritten zu garnieren.

nem Tor vor drei Wochen beim Heim-

sieg gegen den VfB  Stuttgart (3:0) 

seinen zweiten Rückrunden-Tref-

fer anbrachte (insgesamt Saisontor 

Nummer neun) und deutlich agiler 

und zwingender wirkte als zuletzt. 

Allerdings wird der pfeilschnel-

le Niederländer im nächsten Spiel, 

am kommenden Samstag zu Hause 

gegen Bayer Leverkusen, auf seinen 

Sturmpartner Kevin Behrens verzich-

ten müssen. Der wuchtige Stürmer 

holte sich die fünfte Gelbe Karte ab. 

Fischer brachte Jordan für Behrens 

und lieferte so einen Fingerzeig, wer 

aus der Stürmer-Riege der Eisernen 

Behrens im Duell mit Leverkusen 

ersetzen dürfte.

Maßarbeit: Union-Stürmer Sheraldo Becker zieht in der 60. Minute ab und 
trifft zum 1:0-Sieg, Gladbachs Nico Elvedi kann nur noch zuschauen. 
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Leipzigs Schienenspieler begannen 

„seitenverkehrt“, um mit Henrichs 

links Frimpongs Geschwindigkeit 

aufzufangen. Halstenberg bereite-

te über rechts zwar Leipzigs erste 

Chance (Werner, 6.) vor, war aber 

nicht der ideale Spielertyp, um im 

Rücken von Bakker viel zu bewir-

ken. Nach zehn druckvollen Mi-

nuten fand RB keine Tiefe mehr, 

Bayer fehlte trotz guter Ballgewin-

ne zunächst die Präzision, sodass 

nur Hincapies Lattenschuss  (32.) 

gefährlich war. Als die Werkself 

durch Andrichs Vertikalpass auf 

Diaby erstmals ihre Schnelligkeit 

ins Spiel brachte, traf Hlozek direkt 

zur Führung, Gvardiol ließ ihm zu 

viel Platz. Zur Pause kam Nkunku 

als Mittelstürmer, Werner rückte auf 

die Halbposition, Szoboszlai in die 

Doppelsechs. Mit Simakan rechts 

startete Leipzig ab der 60. Minute 

eine Drangphase, ließ aber Chancen 

zum 1:1 liegen. Bayer fing sich und 

setzte den entscheidenden Konter.

FAZIT: Mit einer starken Defensiv- 

leistung und etwas Glück verdiente 

sich Leverkusen den Sieg.

SPIELER DES SPIELS

Wie beim 4:1 in der Europa League bei 
Saint-Gilles war JONATHAN TAH als 
Abwehrchef extrem zweikampfstark 
und hielt Leverkusens Defensive mit 
guter Übersicht zusammen.
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 LEVERKUSEN LEIPZIG
Ø-Note 3,09 3,65
Ø-Alter 25,89 27,12
Teamlaufleistung (km) 112,8 110,6
Laufstärkster Spieler Demirbay Szoboszlai
(km) 11,31 10,33
Meiste Ballkontakte 63 Hincapie 137 Orban

Bayer 04 Leverkusen – RB Leipzig  2:0
 1:0

  Hradecky 2,5 TRAINER: Xabi Alonso
 
 
   Kossounou 2,5  Tah 2  Hincapie 3 GG i
 
 
  Frimpong 3  Andrich 2,5 GG  Demirbay 4,5  Bakker 4
 
 
   Diaby 3 i  B Hlozek 3 i  Adli 4 i
 
 
     Werner 4 i
   Dani Olmo 3,5    Szoboszlai 5 GGRR
 
 
  Henrichs 3,5  Haidara 4 GG i  Kampl 4 i  Halstenberg 4 i
 
 
   Gvardiol 4  Orban 2,5  Klostermann 3 i
 
 TRAINER: Rose Blaswich 3

TORE: 1:0 Hlozek (40., Linksschuss, Vorarbeit Diaby), 2:0 Amiri (86., Rechtsschuss, 
Foulelfmeter, Szoboszlai an Frimpong) – CHANCEN: 4:5 – ECKEN: 0:9

SR-TEAM: Schlager (Hügelsheim – Assistenten: Waschitzki, Blos – Vierter Offizieller: 
Unger – Video-Assistent: Storks), Note 3, großzügige, einheitliche Linie, nur mit kleinen 
Problemen bei der Beurteilung von Zweikämpfen. Hätte Andrichs Einsteigen gegen Dani 
Olmo mit Gelb ahnden müssen (18.). – ZUSCHAUER: 29 085 – SPIELNOTE: 3,5, von den 
Defensivreihen dominierte Partie, in der das spielerische Element immer wieder unter 
mangelnder Präzision litt.

B04 EINGEWECHSELT: 68. Amiri (–) für 
Diaby und Azmoun (–) für Hlozek, 78.  
Fosu-Mensah (–) für Hincapie, 90./+1  
Bellarabi (–) für Adli – RESERVEBANK: 
Lomb, Pentz (Tor), Sinkgraven, Azhil, 
Mbamba – GELBE KARTEN: Hincapie, 
Trainer Xabi Alonso, Amiri (5., gesperrt), 
Andrich

RBL EINGEWECHSELT: 46. Nkunku (4) 
für Kampl, 60. Simakan (3) für Halsten-
berg, 72. Laimer (–) für Klostermann, 81. 
Forsberg (–) für Haidara und Silva (–) für 
Werner – RESERVEBANK: Nyland (Tor), 
Ba, Diallo, Poulsen – GELBE KARTEN:  
Simakan, Haidara (5., gesperrt), Laimer – 
GELB-ROTE KARTE: Szoboszlai (86.)

Ballbesitz 31+ 31+6969

31 %
69 %

46+ 46+5454

35 41

Gewonnene 
Zweikämpfe

Leverkusen kontert Leipzigs Drangphase

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Oliver Hartmann und Stephan von Nocks

 Roses Worte 
 LEIPZIG Auch mit Nkunku und  

Mehr Effizienz 

und Schärfe hatte 

Trainer Marco Rose 

(Foto) zu Wochen-

beginn eingefordert, doch die 

kritische Aufarbeitung des wa-

ckeligen 3:2-Erfolges über den 

FC  Augsburg fiel bei 

seiner Belegschaft nicht 

auf fruchtbaren Boden. 

Denn eben fehlende 

Effizienz und Schärfe 

waren die Hauptursa-

chen für die Niederlage, durch 

die RB Leipzig wieder aus den 

Champions-League-Plätzen 

rutschte. „Wir waren in den 

entscheidenden Momenten 

nicht konsequent, sowohl of-

fensiv als auch defensiv. Wir 

spielen es nicht konsequent zu 

Ende und sind nicht effektiv 

genug“, bilanzierte Benjamin 

Henrichs. Ähnlich fiel auch Willi 

Orbans Urteil aus. „Wir waren 

im letzten Drittel nicht ganz so 

konsequent, Leverkusen war 

ganz klar die effektivere Mann-

schaft“, sagte der Kapitän 

und folgerte: „Das ist ein 

kleiner Dämpfer.“

Für den sichtlich 

frustrierten Rose war 

es fraglos mehr als das. 

„Es ist das x-te Spiel der Saison, 

das wir nicht verlieren dürfen 

aufgrund des Spielverlaufs, der 

Torchancen und der Chancen 

des Gegners“, kritisierte der 

Coach und nannte die Mängel-

liste im Einzelnen: „Wir haben zu 

wenig Zug nach vorn entwickelt, 

Auch ohne Wirtz 

zurück im Rennen
Obwohl der Schlüsselspieler krank fehlt, 

zeigt BAYER  wie in der Europa League die 

unter Xabi Alonso hinzugewonnene Stärke.

Die Form ist schon seit 

Wochen stark. Doch jetzt 

weist Bayer 04 auch noch 

die klaren Indizien eines 

Laufs auf. Beim hart er-

kämpften und auch glücklichen 2:0-

Sieg gegen Leipzig lieferte die Elf von 

Xabi Alonso eine starke Defensiv- 

leistung ab und brachte sich da-

mit sogar zurück 

ins Rennen um 

die Champions- 

League-Plätze.

Inzwischen 

hat Leverkusen bei 

zehn Siegen seit 

13 Pflichtspielen nicht mehr verloren 

und darf nach dem Halbfinal-Einzug 

in der Europa League nun auch da-

von träumen, sich über die Liga für 

die Königsklasse zu qualifizieren.

Und das, obwohl der Werksklub 

gegen RB außer auf Patrik Schick und 

Exequiel Palacios kurzfristig auf zwei 

weitere Leistungsträger verzichten 

musste. Während Innenverteidi-

ger Edmond Tapsoba, der bereits 

beim 4:1 bei Union Saint-Gilloise 

mit muskulären Problemen ausge-

wechselt worden war, vorsichtshalber 

geschont wurde, fehlte Florian Wirtz 

wegen eines Magen-Darm-Infekts.

Im Viertelfinal-Rückspiel der 

Europa League hatte Bayer eine 

starke Leistung ab-

geliefert, obwohl 

Ideengeber Wirtz 

keinen so guten 

Tag erwischt hat-

te. Und auch wenn 

Leverkusen den 

Ausfall des Schlüsselspielers gegen 

Leipzig spielerisch nicht kompen-

sieren konnte, so demonstrierte die 

Mannschaft dennoch –  wie schon 

in Belgien  – ihre neue, unter Xabi 

Alonso hinzugewonnene Stärke in 

der Defensive, lieferte eine aufop-

ferungsvolle Abwehrschlacht. „Die 

Mannschaft hat Charakter bewiesen, 

„Ich habe Tah noch  

nie so stark gesehen.“

Nadiem Amiri über den Innenverteidiger
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DAS RESTPROGRAMM

BORUSSIA DORTMUND 60 PUNKTE
 28. 4. (A) VfL Bochum

 7. 5. (H) VfL Wolfsburg
 13. 5. (H) Bor. Mönchengladbach
 21. 5. (A) FC Augsburg

 27. 5. (H) 1. FSV Mainz 05

BAYERN MÜNCHEN 59 PUNKTE
 30. 4. (H) Hertha BSC
 6. 5. (A) Werder Bremen

 13. 5. (H) FC Schalke 04
 20. 5. (H) RB Leipzig
 27. 5. (A) 1. FC Köln

1. FC UNION BERLIN 55 PUNKTE
 29. 4. (H) Bayer 04 Leverkusen
 6. 5. (A) FC Augsburg

 13. 5. (H) SC Freiburg
 20. 5. (A) TSG Hoffenheim

 27. 5. (H) Werder Bremen

SC FREIBURG 53 PUNKTE
 29. 4. (A) 1. FC Köln

 6. 5. (H) RB Leipzig
 13. 5. (A) 1. FC Union Berlin

 19. 5. (H) VfL Wolfsburg
 27. 5. (A) Eintracht Frankfurt

RB LEIPZIG 51 PUNKTE
 29. 4. (H) TSG Hoffenheim
 6. 5. (A) SC Freiburg

 14. 5. (H) Werder Bremen
 20. 5. (A) Bayern München

 27. 5. (H) FC Schalke 04

BAYER LEVERKUSEN 47 PUNKTE
 29. 4. (A) 1. FC Union Berlin

 7. 5. (H) 1. FC Köln
 14. 5. (A) VfB Stuttgart

 21. 5. (H) Bor. Mönchengladbach
 27. 5. (A) VfL Bochum

1. FSV MAINZ 05 45 PUNKTE
 30. 4. (A) VfL Wolfsburg

 5. 5. (H) FC Schalke 04
 13. 5. (A) Eintracht Frankfurt

 21. 5. (H) VfB Stuttgart
 27. 5. (A) Borussia Dortmund

VFL WOLFSBURG 43 PUNKTE
 30. 4. (H) 1. FSV Mainz 05
 7. 5. (A) Borussia Dortmund

 13. 5. (H) TSG Hoffenheim
 19. 5. (A) SC Freiburg

 27. 5. (H) Hertha BSC

EINTR. FRANKFURT 42 PUNKTE
 29. 4. (H) FC Augsburg
 6. 5. (A) TSG Hoffenheim

 13. 5. (H) 1. FSV Mainz 05
 20. 5. (A) FC Schalke 04

 27. 5. (H) SC Freiburg

MÖNCHENGLADBACH 36 PUNKTE
 29. 4. (A) VfB Stuttgart

 6. 5. (H) VfL Bochum
 13. 5. (A) Borussia Dortmund

 21. 5. (A) Bayer 04 Leverkusen

 27. 5. (H) FC Augsburg

1. FC KÖLN 35 PUNKTE
 29. 4. (H) SC Freiburg
 7. 5. (A) Bayer 04 Leverkusen

 12. 5. (H) Hertha BSC
 20. 5. (A) Werder Bremen

 27. 5. (H) Bayern München

WERDER BREMEN 35 PUNKTE
 29. 4. (A) FC Schalke 04

 6. 5. (H) Bayern München
 14. 5. (A) RB Leipzig

 20. 5. (H) 1. FC Köln
 27. 5. (A) 1. FC Union Berlin

FC AUGSBURG 30 PUNKTE
 29. 4. (A) Eintracht Frankfurt

 6. 5. (H) 1. FC Union Berlin
 13. 5. (A) VfL Bochum

 21. 5. (H) Borussia Dortmund
 27. 5. (A) Bor. Mönchengladbach

TSG HOFFENHEIM 29 PUNKTE
 29. 4. (A) RB Leipzig

 6. 5. (H) Eintracht Frankfurt
 13. 5. (A) VfL Wolfsburg

 20. 5. (H) 1. FC Union Berlin
 27. 5. (A) VfB Stuttgart

VFL BOCHUM 27 PUNKTE
 28. 4. (H) Borussia Dortmund
 6. 5. (A) Bor. Mönchengladbach

 13. 5. (H) FC Augsburg
 20. 5. (A) Hertha BSC

 27. 5. (H) Bayer 04 Leverkusen

VFB STUTTGART 25 PUNKTE
 29. 4. (H) Bor. Mönchengladbach
 6. 5. (A) Hertha BSC

 14. 5. (H) Bayer 04 Leverkusen
 21. 5. (A) 1. FSV Mainz 05

 27. 5. (H) TSG Hoffenheim

FC SCHALKE 04 24 PUNKTE
 29. 4. (H) Werder Bremen
 5. 5. (A) 1. FSV Mainz 05

 13. 5. (A) Bayern München

 20. 5. (H) Eintracht Frankfurt
 27. 5. (A) RB Leipzig

HERTHA BSC 22 PUNKTE
 30. 4. (A) Bayern München

 6. 5. (H) VfB Stuttgart
 12. 5. (A) 1. FC Köln

 20. 5. (H) VfL Bochum
 27. 5. (A) VfL Wolfsburg

verhallen ungehört
Dani Olmo bleibt das Grundübel bestehen

haben zu wenig giftig und gallig 

Richtung Tor gespielt, hatten zu 

wenig Tiefe und haben zu we- 

nige Chancen entstehen lassen.“

Auch die Zusammenfüh-

rung von Christopher Nkun-

ku und Dani Olmo nach fünf- 

einhalb Monaten brachte in 

der zweiten Halbzeit nicht die 

erhoffte Durchschlagskraft. 

Die in dieser Saison vom Ver-

letzungspech gebeutelten 

Offensiv-Techniker standen 

letztmals am 12.  November 

in Bremen (2:1), dem letzten 

Pflichtspiel vor der WM, ge-

meinsam auf dem Platz. Sie sind 

auch die Hoffnungsträger im 

Saison-Endspurt, am Samstag 

gegen Hoffenheim vermutlich 

auch gemeinsam in der Startelf. 

Denn in dieser Partie fehlt der 

gesperrte Dominik Szoboszlai, 

der seit Roses Amtsantritt vor 

siebeneinhalb Monaten immer 

in der Anfangsformation stand. 

„Wir brauchen zu viele 

Torchancen, um ein Tor zu 

machen“, kritisiert Rose, die 

Statistik stützt seine These. 

Aus 189 Chancen entsprangen 

lediglich 53  Treffer, die Quote 

von 28 Prozent ist die schlech-

teste der Klubs aus den Top 10. 

„Wir müssen uns in dem Be-

reich verbessern, ganz klar, und 

wir müssen sehr selbstkritisch 

miteinander umgehen“, fordert 

Rose. Gelingt diesbezüglich 

nicht schnell die Wende, droht 

RB sein Mindestziel im Sinne 

des Wortes zu verballern. 

Zusammen erfolgreich: Jonathan Tah, Odilon Kossounou und Co. 
hielten gegen Konkurrent Leipzig die Bayer-Abwehr zusammen.
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über 90 Minuten gut verteidigt – alle 

elf zusammen“, urteilte Geschäfts-

führer Simon Rolfes, „für mich war 

das eine Top-Leistung.“ Ein Attribut, 

das in den vergangenen Jahren nicht 

unbedingt mit Bayers Abwehrarbeit 

in Verbindung gebracht wurde.

Dabei machte sich selbst Tapso-

bas Absenz nicht bemerkbar. War 

Bayer nach seiner Auswechslung in 

Anderlechter Lotto Park kurzzeitig 

ins Wanken geraten, so wirkte Bayers 

Defensive gegen Leipzig mit Odilon 

Kossounou als Tapsoba-Ersatz bis auf 

zwei kurze Phasen defensiv stabil. 

Wobei Abwehrchef Jonathan Tah 

erneut herausragend agierte.

„Ich habe Jona noch nie so stark 

gesehen wie in den vergangenen Wo-

chen“, schwärmte Nadiem Amiri, der 

als Joker per Strafstoß zur Entschei-

dung traf, „so ein Spiel wie heute und 

das in Belgien hätten wir in der Ver-

gangenheit vielleicht hergegeben …“ 

Doch mit dieser Vergangenheit hat 

die Mannschaft von Xabi Alonso zu-

mindest in Sachen Defensive aktuell 

so gut wie gar nichts mehr gemein.
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Herthas neuer Coach Dardai brachte 

Pekarik, Ngankam und Scherhant 

für Uremovic (Gelbsperre), Boateng 

(Bank) und Jovetic (muskuläre Pro-

bleme). Werder begann wie gegen 

Freiburg (1:2) und zog mit der frühen 

Führung konfusen Berlinern bereits 

den Stecker. Hertha war extrem an-

fällig bei langen Bällen und zweiten 

Bällen, Abstimmung und Abstände 

passten im Defensivverhalten nicht. 

Die schnörkellosen, selbstbewuss-

ten Bremer, bei denen sich Stage 

bei Berliner Ballbesitz fallen ließ 

und mit Groß eine Doppelsechs 

bildete, versäumten eine deutliche-

re Pausenführung, schraubten das 

Resultat aber danach nach oben. Bei 

Hertha kam erst mit Boateng und 

Serdar mehr Struktur und Mut ins 

Spiel, mehr als etwas Ergebniskos-

metik war indes nicht mehr drin.

FAZIT: Hertha lange von der Rolle, 

Werder überzeugend – und mit ei-

nem ungefährdeten Auswärtssieg.

SPIELER DES SPIELS

Er braucht Füllkrug nicht unbedingt 
neben sich, um erfolgreich zu sein: 
MARVIN DUCKSCH nutzte die 
Freiheiten, die ihm Herthas Abwehr 
ließ, weidlich aus und traf dreifach.

D
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 HERTHA BREMEN
Ø-Note 4,75 2,50
Ø-Alter 27,37 27,21
Teamlaufleistung (km) 115,0 113,2
Laufstärkster Spieler Tousart Stage
(km) 11,93 11,30
Meiste Ballkontakte 73 Plattenhardt 84 Weiser

Hertha BSC – Werder Bremen  2:4
 0:2

  Christensen 5 TRAINER: Dardai
 
  Pekarik 5  Kempf 5,5 GG  M. Dardai 5,5 i  Plattenhardt 5
 
 
    Tousart 5  Cigerci 5,5 i
 
  B Lukebakio 4,5   Richter 5 i   Scherhant 5 i
 
     B Ngankam 3 i
 
 
    B B B Ducksch 1  Philipp 3,5 i
 
   Stage 2 GG    Bittencourt 3 i
 
 
 Jung 2,5 i   Groß 2 i                    B Weiser 2
 
   Friedl 3  Stark 2,5  Veljkovic 3,5 i
 
 TRAINER: Werner Pavlenka 2,5

TORE: 0:1 Ducksch (6., links, Vorarbeit Stage), 0:2 Ducksch (27., Kopf, Groß), 0:3 Ducksch  
(51., links, Jung), 0:4 Weiser (63., links, –), 1:4 Ngankam (68., rechts, Serdar), 2:4 Luke- 
bakio (79., links, Foulelfmeter, Veljkovic an Ngankam) – CHANCEN: 4:9 – ECKEN: 8:4

SR-TEAM: Schröder (Hannover – Assistenten: Neitzel-Petersen, Grudzinski – Vierter 
Offizieller: Willenborg – Video-Assistent: Winkmann), Note 2,5, kleinere Mängel in der 
Zweikampfbewertung, aber mit stimmigem Strafmaß bei den Verwarnungen und in 
den Schlüsselsituationen richtig liegend: An Weisers Zweikampfführung gegen Tousart  
vorm 0:1 gab es nichts zu beanstanden, der Elfmeter für Hertha war unstrittig. –  
ZUSCHAUER: 74 467 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 2, viele Torszenen, viel Spektakel, viele 
Hertha-Fehler: ein runder Bremer Auftritt gegen eine Stunde lang derangierte Berliner, 
die erst nach dem 0:4 in die Spur fanden.

BSC EINGEWECHSELT: 46. Serdar (3,5) 
für Scherhant, Boateng (3,5) für Cigerci 
und Rogel (5,5) für M.  Dardai, 72. Nieder- 
lechner (–) für Richter, 80. Ejuke (–) für 
Ngankam – RESERVEBANK: Ernst (Tor), 
Kenny, Mittelstädt, Maza – GELBE KARTEN:  
Kempf, Serdar (beide 5., gesperrt)

SVW EINGEWECHSELT: 66. Schmid (–) 
für Bittencourt und Dinkci (–) für Philipp, 
80. Pieper (–) für Veljkovic und Buchanan  
(–) für Jung, 90. Gruev (–) für Groß –  
RESERVEBANK: Zetterer (Tor), Chiarodia, 
Schmidt, Füllkrug – GELBE KARTEN: Stage,  
Schmid

Ballbesitz 54+ 54+4646

54 % 46 %

54+ 54+4646

60
52

Gewonnene 
Zweikämpfe

Werder zieht konfusen Berlinern den Stecker

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Tim Lüddecke und Steffen Rohr

 Grüne Party auf blauem 
 BREMEN Besonderes Zusammenspiel zwischen 

Vom Video, das inner-

halb des Bremer Trai-

nerteams bereits im 

Vorfeld kursierte, hatte 

Ole Werner ja schon etwas mit-

bekommen, er wusste also grob 

zu berichten von den Eindrü-

cken „in Grün-Weiß“ aus Berlin. 

Doch bei aller Euphorie, die die 

angekündigte Werder-Invasion 

samt Fan-Marsch in der Haupt-

stadt entfachte, stand für den 

Werder-Coach zu diesem Zeit-

punkt noch etwas anderes im 

Vordergrund: „Ich hatte ja einen 

Arbeitstag.“ Der angesichts die-

ses außerordentlichen Rahmens 

in einer großen Bremer Party 

im Olympiastadion endete. Und 

die wiederum in vollen Zügen 

ausgekostet wurde, von jedem 

Werderaner: Erst auf dem Platz – 

und später, nach Abpfiff, auf der 

blauen Tartanbahn vor der Kur-

ve, wo ihnen die ganze Wucht an 

Emotionen aus gleich mehreren 

Fanblöcken entgegenschlug.

Selbst Werner wohnte die-

sem Schauspiel ausgiebiger bei 

als sonst – auch, um dem gesam-

ten Bremer Staff dieses Erlebnis 

zu ermöglichen. Wenn der Chef-

trainer nach dem Spiel für ge-

wöhnlich die Katakomben auf-

sucht, fühle sich „manch einer 

vielleicht genötigt, mit reinzu-

gehen“, erklärte der 34-Jährige. 

Diesmal sollten sich „alle“ jene 

Feierlichkeiten „vor einer kom-

plett grünen Hälfte des Stadions 

bis zum Ende mit angucken“, so 

Werner: „Weil ich glaube, das 

bleibt im Gedächtnis.“

All das, dieses Zusammen-

spiel zwischen Anhang und 

Mannschaft, zwischen Unter-

stützung und Leistung, erzeugte 

mächtig Wirkung  – in Berlin, 

auch in der Tabelle. Der Aufstei-

ger ist durch das 4:2 jedenfalls 

nicht mehr weit davon entfernt, 

den Klassenverbleib für die 

nächste Saison nun doch weit-

gehend souverän sicherzustel-

„Ich glaube, das bleibt im Gedächtnis“: Nach dem 4:2 feierten die Bremer 
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Grund
Team und Fans

len, nachdem bis zuletzt sechs 

Spiele in Serie nicht gewonnen 

werden konnten. 

Selbst der erneute und 

diesmal kurzfristige Ausfall von 

Niclas Füllkrug hatte sich nicht 

negativ niedergeschlagen. „Das 

spricht total für die Mannschaft, 

dass sie immer auf die gleiche 

Art und Weise weitermacht 

und dass sie nicht nervös wird“, 

sagte Werner und betonte dabei 

den besonderen „Wert“ dieser 

Erkenntnis. Allerdings ohne 

vorzeitig einen Haken an das 

Erreichen des Saisonziels ma-

chen zu wollen. „Durch ist man, 

wenn man durch ist“, versuchte 

der Coach derlei Verlockungen 

mit seiner eigenen Art Weisheit 

abzuwehren: „Das ist noch nicht 

der Fall.“ Hinsichtlich des kom-

menden Spiels auf Schalke wagte 

hingegen Werder-Kapitän Marco 

Friedl immerhin folgende Prog-

nose: „Wenn wir da drei Punkte 

holen, sind wir auch durch.“

HERTHA Dardai greift durch und will zugleich Vertrauen spenden

Ein Spagat aus Kälte und Wärme
Ein paar Worte ge-

nügten für diese Bot-

schaft, der eine Klar-

heit innewohnte, die 

Herthas Fußball seit Längerem 

fehlt. „Was denkst du hier? Geh’ 

weg! Tschüss. Verpiss’ dich!“, 

rief Pal Dardai am Sonntagvor-

mittag erzürnt. Adressat war 

Mittelfeldspieler Ivan Sunjic, 

den der Coach nach der Erwär-

mung vom Trainingsplatz in 

die Kabine schickte – offenbar 

nach einem aus Sicht Dardais 

unbotmäßigen Kommentar des 

Kroaten, der tags zuvor bei der 

2:4-Demütigung gegen Bremen 

nicht im Spieltagskader stand.

Der Grat zwischen Aktio-

nismus und Entschlossenheit ist 

schmal, aber alles laufen lassen 

nach seiner ersten Woche – das 

kann und will Dardai nicht. Auch 

auf seiner schwersten Mission 

fängt er gar nicht erst an mit dem 

Versuch einer Diplomaten-Kar-

riere (siehe auch die Story auf den 

Seiten 6–8). Acht Tage nach dem 

Debakel auf Schalke (2:5), das das 

Ende für Sandro Schwarz bedeu-

tet hatte, kassierte Hertha unter 

Schwarz’ Nachfolger Dardai den 

nächsten Wirkungstreffer. Eine 

Stunde lang agierten die Berliner 

wie die Karikatur einer Bundes-

liga-Mannschaft. „Die Probleme 

in den Köpfen sind größer, als ich 

gedacht habe“, gestand Dardai 

am Samstagabend. „Wir müssen 

diese Blockade dringend lösen.“

Am Sonntag legte er nach – 

mit einem Mix aus Schärfe und 

Fürsorge. „Sie brauchen Hilfe“, 

sagte Dardai über seine Profis, 

bei denen sportliche und men-

tale Unzulänglichkeiten seit Mo-

naten eine unheilvolle Allianz 

bilden. „Das Abwehrverhalten 

ist für mich ein bisschen Kinder-

garten. Jetzt fangen wir mit den 

Basics an“, befand Dardai und 

probiert den schwierigen Spagat 

aus Vertrauen und Attackieren: 

„Es wird immer erzählt, wie nett 

die Jungs sind und dass alles 

schön und gut ist, aber irgend-

wann ist das Idyll in der Kabine 

vielleicht auch nicht gut. Team-

geist musst du auf dem Platz 

sehen. Aber den sehe ich nicht.“

Die Abkehr von Schwarz’ 

3-5-2 und die Umstellung auf ein 

4-2-3-1 verpufften, ebenso die 

Schachzüge mit Derry Scherhant 

(Linksaußen), Marco Richter 

(Zehner) und dem seit Wochen 

indisponierten Tolga Cigerci auf 

der Sechs. In München am Sonn-

tag fehlen Marc Oliver Kempf 

und Suat Serdar gelbgesperrt, 

danach warten die finalen vier 

Spiele. Externe Hilfe, um die 

dringend gebotene Reinigung 

des Nervenkostüms seines tau-

melnden Teams zu schaffen, ist 

eher nicht geplant. „Bei dieser 

Mannschaft war schon der Men-

talcoach, der Psychologe“, sagte 

Dardai. „Irgendwie muss ich ver-

suchen, es mit der Dardai-Hart-

näckigkeit hinzubekommen.“

„Die Probleme sind größer, als ich gedacht habe“: 
Hertha-Coach Pal Dardai vermisst bei seiner 
Mannschaft den Teamgeist auf dem Spielfeld.Spieler mit den mitgereisten Fans.

Wirkung
Während HERTHA BSC  auch mit Pal Dardai in 

Richtung 2. Liga taumelt, nutzt WERDER BREMEN 

die Kulisse und eigene Klasse für drei Big Points.
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Die Gastgeber begannen planmäßig 

mit langen Bällen und konzentrier-

tem Gegenpressing, blieben aber 

schon in der Startphase mit Ball zu 

ungenau, um die kompakten und 

fleißig verschiebenden Kölner zu 

gefährden. Nach dem Rückstand 

durch den korrekten Handelfmeter 

gab es einen Bruch in Hoffenheims 

Spiel und Haltung. Nun misslangen 

oft auch die Rückeroberungen nach 

den weiter viel zu unpräzise ange-

legten Angriffen nicht mehr. Köln 

dagegen nutzte die Räume, kom-

binierte selbstbewusst und sicher 

und fand regelmäßig die Ziel- und 

Schlüsselspieler Kainz und Selke 

und damit Inspiration und Wucht. 

Weder die kurze Druckphase der TSG 

nach der Pause noch Matarazzos 

Umstellung nach einer guten Stun-

de auf 4-3-3 entfalteten Wirkung, 

weil den Gastgebern weiter Präzi- 

sion und Entschlossenheit im letz-

ten Drittel fehlten.

FAZIT: Ein verdienter Sieg für die läu-

ferisch, kämpferisch und spielerisch 

besseren Kölner gegen zu fahrige 

und fehlerhafte Hoffenheimer.

SPIELER DES SPIELS

Kölns FLORIAN KAINZ war der tech-
nisch beste und wirkungsvollste Akteur, 
verwandelte den Strafstoß sicher, 
bereitete das 2:0 vor und dirigierte mit 
Übersicht das Offensivspiel des FC.
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 HOFFENHEIM KÖLN
Ø-Note 3,83 2,77
Ø-Alter 27,92 26,20
Teamlaufleistung (km) 117,6 122,1
Laufstärkster Spieler Kramaric Martel
(km) 12,04 12,94
Meiste Ballkontakte 80 Angelino 74 Hector

TSG Hoffenheim – 1. FC Köln  1:3
 0:2

  Baumann 3 TRAINER: Matarazzo
 
   Vogt 3,5  Brooks 3 GG  Akpoguma 4,5 i
 
 
 Kaderabek 3,5   Geiger 4 i                 Angelino 4 i
 
   Kramaric 4    Becker 4 i
 
    Bebou 5  Baumgartner 4 i
 
 
     B Selke 2 GG i
 
  Maina 4 i   B Kainz 1,5 i   Ljubicic 3 i
 
    Skhiri 3  Martel 2,5
 
 
  Hector 2,5  Chabot 2  Hübers 3  Schmitz 4 i
 
 TRAINER: Baumgart Schwäbe 3 GG

TORE: 0:1 Kainz (18., Rechtsschuss, Handelfmeter), 0:2 Selke (39., Kopfball, Vorarbeit 
Kainz), 0:3 Thielmann (90./+2, Rechtsschuss, Schindler), 1:3 Dolberg (90./+4, Rechts-
schuss, –) – CHANCEN: 5:6 – ECKEN: 2:5

SR-TEAM: Dr.  Braun (Wuppertal – Assistenten: Stein, Bandurski – Vierter Offizieller: 
Schaal – Video-Assistent: P.  Müller), Note 3,5, hatte die Partie im Griff, entschied zu 
Recht auf Handelfmeter, zeigte aber Defizite in der Zweikampfbewertung und hätte 
Baumgartner (29.), Schmitz (33.), Ljubicic (45./+2) und Thielmann (64.) verwarnen 
müssen. – ZUSCHAUER: 30 150 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 4, ein von vielen vermeid-
baren Fehlern geprägtes Spiel auf mäßigem Niveau und mit überschaubaren Torszenen, 
das nur kurz zu kippen drohte und spannend zu werden versprach.

TSG EINGEWECHSELT: 46. Dabbur (3,5) 
für Becker, 67. Skov (–) für Akpoguma, 
73. Rudy (–) für Geiger und Bischof (–) 
für Baumgartner, 80. Dolberg (–) für  
Angelino – RESERVEBANK: Philipp (Tor), 
Bicakcic, Kabak, Stiller – GELB: Brooks

KOE EINGEWECHSELT: 62. Tigges (–) für 
Selke und Thielmann (–) für Ljubicic, 80. 
Huseinbasic (–) für Kainz und Schindler 
(–) für Maina, 89. Kilian (–) für Schmitz –  
RESERVEBANK: Horn (Tor), Pedersen, 
Olesen, Adamyan – GELB: Selke, Schwäbe

Ballbesitz 54+ 54+4646

54 % 46 %

54+ 54+4646

69 58

Gewonnene 
Zweikämpfe

Der Rückstand wirft die TSG aus der Bahn

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Frank Lußem und Michael Pfeifer

 Das Fundament 
 HOFFENHEIM Trotz der jüngsten Erfolge fehlt 

Die genauere Be-

trachtung zeigt, dass 

der TSG bei ihrem 

Zwischenspurt mit 

drei Dreiern in Folge jeweils 

auch Matchglück und 

günstige Spielverläufe 

hold waren. Ein Hand- 

elfmeter zur Führung 

gegen Hertha BSC (3:1), 

Werders Chancenwu-

cher und ein knappes Abseits 

beim 2:1 in Bremen, Schalkes 

Aluminiumpech und ein Ei-

gentor beim 2:0. Erst beim 1:1 

in München hielt Hoffenheim 

auch nach dem Rückstand voll 

dagegen und schien die einsti-

ge Selbstsicherheit wiederer-

langt zu haben. Doch gegen 

Köln zeigte sich, wie wackelig 

das Fundament doch noch 

ist, das sich Trainer 

Pellegrino Matarazzo 

(Foto) und seine Man-

nen aufgebaut haben. 

Das Spielpech und den 

Handelfmeter zum 0:1 

verdauten die Gastgeber nicht.

„Anders mit Spielverläu-

fen umzugehen, ist wichtig. 

Es geht auch darum, zurück-

zukommen und Leistung zu 

zeigen“, findet Matarazzo, 

Als der Abschied mitten 

hinein in die Freude über 

den Sieg in Hoffenheim 

verkündet wurde, glich 

dies dem Aufziehen einer dunklen 

Wolke, die den Sonnenschein ver-

deckt und einen frösteln lässt.

Der 1. FC Köln ohne Jonas Hec-

tor, das ist für eine ganze Fan-Gene- 

ration nur schwer vorstellbar, da ver-

lässt einer die Bühne Bundesliga, der 

sie immer nur nutzte, um sportliche 

Höchstleistung zu bringen, nie aber 

dazu, sich selbst darzustellen. Sport-

lich und menschlich ist dieser Verlust 

für den Kader nicht aufzufangen. 

Hector gehört immer noch zu den 

besten Linksverteidigern der Liga 

und in Köln ist er der Spieler, an dem 

sich andere aufrichten.

Der öffentliche Hector macht 

sich gerne rar. Seit Jahren gibt es 

keine Interviews mit dem Kapitän 

der Kölner zu lesen. Was man sieht 

und hört, weil die TV-Rechteinhaber 

auf ihrem Recht bestehen, ist für den 

Interviewer selten vergnügungssteu-

erpflichtig. Hectors Alter Ego aus 

dem Tierreich dürfte der Igel sein, 

empfindet er eine Frage als dumm 

Doppelter Abschied
Der 1. FC Köln sagt dem Abstiegskampf 

Tschüss und verliert mit JONAS HECTOR (32) 

eine nur schwer ersetzbare Identifikationsfigur.

Im Sommer ist Schluss: Kölns Kapitän Jonas Hector beendet seine Karriere, 
aus Sicht von Steffen Baumgart könnte er „gerne noch zwei Jahre spielen“.
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bleibt wackelig
die mentale Widerstandsfähigkeit

„wir sind mit der Situation 

nicht gut umgegangen, das 

hat etwas mit Widerstands-

fähigkeit und Größe zu tun.“ 

Doch beides schrumpfte in 

der langen Phase der Erfolgs-

losigkeit mehr, als es zuletzt 

wieder nachwachsen konnte. 

„Ein schlechtes Spiel und ein 

großer Rückschritt“, urteilte 

Dennis Geiger, sein Kollege 

und Kumpel Christoph Baum-

gartner war „brutal enttäuscht, 

zuletzt man hatte man immer 

das Gefühl, dass wir den Sieg 

mehr wollten. Diese Energie 

hatten wir diesmal nicht.“

Die sollte aber dringend 

wieder fließen, denn nun kom-

men mit Leipzig, Frankfurt, 

Wolfsburg und Union Berlin 

vier Gegner anderen Kalibers, 

ehe es zum Saisonfinale zu 

den wiedererstarkten Stutt-

gartern geht. „Die Niederlage 

ist ein Dämpfer, den wir aber 

schnell abschütteln wollen“, 

erklärt Kevin Vogt, „wir hätten 

einen großen Schritt machen 

können. Nun wollen wir in 

Leipzig etwas mitnehmen, 

dafür müssen wir aber ein 

anderes Gesicht zeigen.“ Das 

von München zum Beispiel. 

oder attackierend, werden die Sta-

cheln ausgefahren: „Immer diese 

Scheiß-Fragen!“ 

Dabei besitzt der Saarländer 

durchaus hintergründigen Humor, 

transportiert wurde der meist über 

den hauseigenen Sender FC-TV. 

Am Samstag bekam Trainer Steffen 

Baumgart den Mutterwitz seines 

Kapitäns zu spüren, der nach seiner 

Kabinenansprache der Mannschaft 

für den Sonntag prompt frei gab. Am 

1. April veräppelte er die Fans, als er 

ein Trikot mit der Jahreszahl „2025“ 

präsentierte und so seine Vertrags-

verlängerung suggerierte.

Dieser Wunsch ist nun also 

passé, seinem klugen Kopf folgend 

beendet Hector seine Karriere zu 

einem Zeitpunkt, „an dem er gerne 

noch zwei Jahre spielen könnte“, so 

Baumgart. Doch er macht Schluss, 

ungewiss ist, ob er dem Klub in ir-

gendeiner Form erhalten bleibt. Als 

Öffentlichkeitsreferent, dies ist ge-

wiss, wird dies nicht sein.

Hectors Ankündigung sorg-

te für einen doppelten Abschied. 

Denn fünf Spieltage vor Saisonende 

sagte der FC auch dem Abstiegs-

kampf Tschüss, entledigte sich mit 

dem 3:1-Sieg aller restlichen Sorgen. 

Damit war zwischenzeitlich nicht 

zu rechnen, doch auch in dieser 

Situation behielt der Trainer den 

Überblick: „Wenn die Breite wieder 

stimmt, dann kehrt Ruhe ein“, hat-

te er immer wieder gepredigt. Und 

tatsächlich, mit jedem genesenen 

Spieler wuchs die Qualität auf dem 

Platz, „weil“, so Baumgart, „mit der 

Ruhe die Leistung wieder stimmt. 

Und Baumgart lässt sich auch vom 

drohenden Transferbann und den 

Abschieden von Hector und Ellyes 

Skhiri nicht schocken: „Uns musst 

du erst mal schlagen.“

W ie weise kann ein Urteil 

sein, gegen das gleich 

alle drei involvierten 

Parteien Einspruch einlegen? 

Die Affäre um den sloweni-

schen Juniorennationalspieler 

wirft unvermittelt Fragen auf. 

Beim klagenden Klub Olimpija  

Ljubljana, beim beklagten 

1. FC Köln sowie bei Jaka Cuber 

Potocnik (17), dem Spieler, um 

den es geht. Am Montag dieser 

Woche wird der Internationale 

Sportgerichtshof CAS per Pres-

semitteilung die Öffentlichkeit 

über die Berufungen informie-

ren, dies teilte ein Sprecher dem 

Kölner Stadtanzeiger mit. 

Die Verantwortlichen 

des FC hoffen auf eine Ausset-

zung des FIFA- Urteils, das dem 

Bundes li gisten einen Transfer-

bann für ein Jahr auferlegte. 

Potocnik hofft darauf, dass 

seine Sperre von vier Monaten 

reduziert oder sogar komplett 

kassiert wird.  Die Slowenen wie-

derum pochen auf einer Ablöse-

forderung in Millionenhöhe für 

das Talent, kolportiert werden 

rund 2,5 Millionen Euro, die die 

Kölner für den Spieler bezahlen 

sollen.

Verschiedene Ansätze 

also, die den Gerichtshof im 

schweizerischen Lausanne 

mächtig beschäftigen, woraus 

möglicherweise erwächst, dass 

die Entscheidungsfindung län-

gerer Zeit bedarf. Es bleibt span-

nend im Fall Potocnik.

KÖLN 

Ein Urteil und 
drei Einsprüche
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Ein feiner Pass von Engels auf Maier, 

eine präzise Flanke, ein Kopfball: 

Der FCA ging mit seiner ersten 

und einzigen Chance in Führung 

und hatte die Partie danach lan-

ge im Griff. Im Dreieraufbau ließ 

sich Rexhbecaj wie gewohnt fallen, 

gegen den Ball piesackte die Maa-

ßen-Elf den VfB mit einer Mann-ge-

gen-Mann-Strategie, sie ging auf 

zweite Bälle, wirkte insgesamt 

wacher, bissiger, williger. Stuttgart 

legte einen, gemessen an der Wich-

tigkeit der Partie, erstaunlich lethar-

gischen und fehlerhaften Auftritt 

hin. Nach gut einer Stunde änderte 

sich das Bild. Der VfB bekam, auch 

durch die Wechsel, mehr Tiefe ins 

Spiel, der FCA wurde, teils ebenfalls 

durch die gezwungenen Auswechs-

lungen, immer passiver, verlor die 

Bälle zu schnell. In der immer hek-

tischer werdenden Schlussphase 

waren die Stuttgarter dem Sieg sogar 

etwas näher als der FCA. 

FAZIT: Der FC Augsburg versäumte 

es, in der ersten Stunde für klare 

Verhältnisse zu sorgen. Stuttgart 

glich am Ende verdient aus. 

SPIELER DES SPIELS

Im ersten Durchgang passte er sich 
dem Niveau des gesamten VfB an, 
danach schwang sich WATARU ENDO 
zum Taktgeber auf, gab dem Team 
Struktur und erzielte den Ausgleich. 
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 AUGSBURG STUTTGART
Ø-Note 3,58 3,65
Ø-Alter 25,05 24,84
Teamlaufleistung (km) 116,6 113,6
Laufstärkster Spieler Engels Vagnoman
(km) 12,00 11,46
Meiste Ballkontakte 55 Bauer, Uduokhai 100 Ito

FC Augsburg – VfB Stuttgart  1:1
 1:0

  Koubek 3 TRAINER: Maaßen
 
  Pedersen 3,5 i  Bauer 3 GG  Uduokhai 3,5 GG  Iago 3,5 i
 
 
    Engels 3  Rexhbecaj 3,5 GG
 
  Maier 3,5 GG      Vargas 4,5 i
 
    B Beljo 2,5 i  Demirovic 4,5 i
 
 
     Guirassy 3,5
   Führich 4,5 i    Millot 5 i
 
 
  Sosa 5 i  B Endo 2,5  Karazor 3,5  Vagnoman 3,5 GG
 
 
   Ito 3 GG  Zagadou 3,5  Anton 3,5
 
 TRAINER: Hoeneß Bredlow 3

TORE: 1:0 Beljo (8., Kopfball, Vorarbeit Maier), 1:1 Endo (78., Linksschuss, Tiago Tomas) –  
CHANCEN: 1:3 – ECKEN: 1:3

SR-TEAM: Dingert (Gries – Assistenten: Kempkes, Gerach – Vierter Offizieller: Günsch –  
Video-Assistent: S.  Stegemann), Note 4, keine spielentscheidenden Fehler. Ließ aller-
dings zu lange zu viel durchgehen, griff erst am Ende durch. In der Zweikampfbewertung 
zudem nicht immer auf Ballhöhe, zum Beispiel bei der Freistoßentscheidung für den VfB 
(29.) zentral vor dem Tor. – ZUSCHAUER: 30 660 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 5, ein zäher  
Kampf mit wenigen Chancen und spielerischen Höhepunkten, dafür umso mehr Fehlern.

FCA EINGEWECHSELT: 34. Renato Veiga 
(4) für Iago, 46. Cardona (4,5) für Beljo, 
71. Colina (–) für Demirovic und Baum-
gartlinger (–) für Vargas, 77. Gumny 
(–) für Pedersen – RESERVEBANK: Klein 
(Tor), Caligiuri, Sarenren Bazee, Mbuku – 
GELBE KARTEN: Bauer, Rexhbecaj, Uduok-
hai, Baumgartlinger, Maier

VFB EINGEWECHSELT: 46. Silas (3) für 
Millot und Coulibaly (4) für Führich,  
71. Tiago Tomas (–) für Sosa – RESERVE-
BANK: Müller (Tor), Stenzel, Egloff, Hara-
guchi, Nartey, Perea – GELBE KARTEN: Ito 
(5., gesperrt), Coulibaly, Vagnoman

Ballbesitz 38+ 38+6262

38 %
62 %

44+ 44+5656

49
62

Gewonnene 
Zweikämpfe

Augsburgs Versäumnis in der ersten Stunde

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Frank Linkesch und George Moissidis

Mit Ansage
Wenig überraschend tun sich die 

Profis des VFB STUTTGART  schwer, 

wenn es intensiv und ruppig wird.

 Nicht glorreich, aber 
 AUGSBURG Bei Iago soll ein MRT Aufschluss 

Am Freitag hielt der FC Augs-

burg den VfB Stuttgart durch 

das Unentschieden auf fünf 

Punkte Abstand, tags dar-

auf verlor Hertha BSC, am Sonntag 

Schalke. Nichts passiert im negativen 

Sinne für die Mannschaft von Enrico 

Maaßen, außer der ausgelassenen 

Chance, dem Abstiegskampf vor-

zeitig den Rücken zu kehren. „Ich 

rechne wenig, gucke wenig auf die 

Tabelle, aber wir müssen nicht nervös 

werden“, sagte Stürmer Ermedin De-

mirovic und fügte selbstbewusst an: 

„Wir werden unsere Punkte holen.“

Für diese These spricht die Leis-

tung der Augsburger in der ersten 

Stunde, die sich zwar nur eine Chance 

herausspielten und mit dieser trafen, 

die aber den Eindruck erweckten, 

sich der Bedeutung des Spiels be-

wusster zu sein als der Gegner. „Wer 

steht denn vorne?“, konterte Elvis 

Rexhbecaj die Frage, 

wem der Punkt mehr 

nutze. Geschäftsfüh-

rer Stefan Reuter sah 

es etwas nüchterner, 

auch wenn er keine 

Rechnungen aufstellen wollte: „Wir 

müssen uns darauf einstellen, dass 

wir bis zum Saisonende intensive 

Wochen haben.“

Dafür wiederum könnten die 

inkonstanten Ergebnisse sorgen, die 

vergangenen sechs Partien gewann 

Diesen Fehler macht Fabian 

Wohlgemuth nicht zwei-

mal. Auf die einem Hurra- 

3:0 gegen Köln folgende un-

terirdische erste Hälfte beim 1:2 auf 

Schalke hatte Stuttgarts Sportdirek-

tor im Februar noch offen und ehrlich 

erklärt, man sei „nicht richtig“ auf 

die giftige und emotionsgeladene 

Spielweise des Gegners vorbereitet 

gewesen. Kritik, die der individuel-

len Einstellung der VfB-Profis zum 

Spiel galt. Und die von den verbalen 

Messerschleifern 

rund um den Klub 

aufgegriffen wur-

de, um der sportli-

chen Leitung rund 

um das Trainer-

team Versagen in 

der Spielvorbereitung vorzuwerfen. 

Diesmal sagt der Kaderplaner 

wiederholt: „Augsburg hat genau 

so gespielt, wie wir es erwartet hat-

ten.“ Als wolle er betonen, worüber 

man kein Wort zu verlieren bräuchte: 

Jeder weiß, wie der FCA spielt. Und 

ebenso, wie der VfB gegen solche 

Gegner. Entsprechend folgte ein Auf-

tritt mit Ansage. Nach der beeindru-

ckenden Willensleistung beim 3:3 

gegen Dortmund aus der Vorwoche 

boten die Stuttgarter dabei, was sie 

seit Langem eben so bieten, wenn 

sie sich auf dem richtigen Weg wäh-

nen: Man agiert fahrig, ungenau, 

beim 0:1 unkonzentriert und fast 

eingeschüchtert vom intensiven Wi-

derstand des Gegners. Wenig überra-

schend. Wie auch der weitere Spiel-

verlauf, der einen VfB sah, der sich 

nach Rückstand und Pause plötzlich 

doch gegen die Niederlage stemmte.

Logischerweise vermeiden 

die Verantwortlichen in dieser Sai-

sonphase schril-

le Töne, um die 

Dünnhäutigkeit 

bei den Protago-

nisten und ihrem 

Umfeld nicht zu 

sehr zu testen. 

Stattdessen wird zu einer Politur mit 

leichten Grautönen gegriffen. „Wir 

wollten gewinnen. Deswegen sind wir 

mit dem Ergebnis nicht glücklich“, 

sagt Sebastian Hoeneß. „Aber wir 

können stolz auf die zweite Hälfte 

sein.“

Der vierte Trainer dieser Saison 

nimmt in Schutz, wird dafür aber 

in seiner Handlungsweise deutlich. 

Zur Pause war für die wirkungslosen 

Chris Führich, der sich zumindest 

Trainer Hoeneß 

warnt vor 

falschen Ansprüchen.
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 ANZEIGE

ausreichend für die 13
geben – Demirovic selbstbewusst, Reuter nüchtern

der FCA bei drei Remis und drei Nie-

derlagen nicht. Ein Grund dafür ist 

die während der kompletten Saison 

angespannte Personallage. Beim 1:1 

gegen den VfB war Maaßen gezwun-

gen, sämtliche fünf Wechsel wegen 

Verletzungen oder leerem Tank vor-

zunehmen. Bei Linksverteidiger Iago 

(26, Foto) soll zu Wochenbeginn ein 

MRT Aufschluss über die Schwere 

der Muskelverletzung geben, gut 

sah es beim sichtbar angeschlage-

nen Brasilianer nicht aus. Immerhin 

dürften Torschütze Dion Beljo und 

Mads Pedersen normal in den Trai-

ningsbetrieb zurückkehren. Fragen 

wirft eher die Verfassung Demirovics 

auf, den Krämpfe plagten. Dass der 

Angreifer nach drei Spielen Sperre 

nicht im Rhythmus ist? Kein Thema. 

Fit sollte er dennoch sein für 90 Mi-

nuten.

Immerhin bewies das Team, die 

Ausfälle der Achse Rafal Gikiewicz, 

Jeffrey Gouweleeuw und Mergim 

Berisha kompensieren zu können, 

der große Kader bietet nach wie vor 

genügend Alternativen. Und er sollte 

dafür sorgen, dass diese Saison zwar 

ganz sicher nicht als glorreich in die 

Annalen eingehen wird, der FCA aber 

im Sommer trotzdem seine 13. Bun-

desligasaison in Angriff nimmt. Dann 

dank des erfolgreichen Umbruchs 

während der Saison mit sehr ordent-

lichen Perspektiven. 

wieder ein Fleißkärtchen verdiente, 

und Enzo Millot Schluss. Später er-

wischte es Borna Sosa. Ausgerech-

net den, dessen Kerngeschäft oft 

die Schlussphase eines jeden Spiels 

ist, wenn er in seiner Paraderolle als 

unermüdlicher Antreiber serienwei-

se Flanken schlägt und versucht, für 

Chancen zu sorgen. Ausgewechselt 

nach einem schwachen Auftritt. Wie 

schon auf Schalke oder gegen Wolfs-

burg (0:1). Wenn es ruppig wird, ist 

Sosa Stuttgarts Sorgenkind.

Für Hoeneß war die erste Halb-

zeit „schwer zu erklären. Es war ein 

schweres Spiel. Da war Druck drauf“. 

Was nicht jedem schmeckt, wenn die-

ser nicht nur mental, sondern auch 

noch körperlich wird. Sosa war in 

der Vorwoche zudem erkältet. „Viel-

leicht war er deswegen nicht auf der 

Höhe“, meint der Trainer. „Aber auch 

die anderen haben gespürt, dass es 

intensiv ist.“

Dass die Last der Erwartungen 

und Ergebnisse mit jedem Spieltag 

größer wird, empfindet Hoeneß 

nicht als problematisch. „Wir hatten 

wichtige Spiele, wir haben wichti-

ge Spiele. Seit ich hier bin, ist jedes 

Spiel wichtig“, so der 40-Jährige, der 

stattdessen vor Denkfehlern warnt. 

„Wir gehen sehr gut mit der Situation 

um, müssen aber aufpassen, keine 

Ansprüche zu entwickeln, die nicht 

hilfreich sind.“

Kaum ein Durchkommen:  
Augsburg macht mit seiner 

intensiven Spielweise nicht nur 
dem VfB das Leben schwer.
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Schon früh deckten die Gäste die 

teilweise riesigen Lücken in Bo-

chums Abwehr auf. Vor allem auf 

den Flügeln bekam Bochum zu-

nächst  keinen Zugriff, Osei-Tutu 

und Soares waren heillos überfor-

dert. Die spielfreudigen Wolfsburger 

fanden zügig über die agilen Wim-

mer, Svanberg und Kaminski den 

Weg nach vorne. Nach Ballverlusten 

zogen sich die Gäste flott zurück, 

ließen Bochum keine Möglichkei-

ten, mit Umschaltspiel Räume zu 

öffnen; mit guter Staffelung setzten 

sie den Gegner matt. Nach offen-

siven Wechseln zur Pause kamen 

die Gastgeber zunächst etwas auf, 

doch Wolfsburg entschied die Partie 

nach schlimmen Patzern (Stöger, 

Riemann) zeitig zu seinen Gunsten, 

hielt den Vorsprung im Sparmodus, 

souverän und ungefährdet.

FAZIT: Hochverdienter Sieg der effi-

zienten Wolfsburger gegen teilweise 

desolat verteidigende Gastgeber.

SPIELER DES SPIELS

Schwer zu packen, sehr umtriebig und 
beweglich: MATTIAS SVANBERG 
drückte nicht nur mit seinen beiden To-
ren dem Wolfsburger Spiel den Stempel 
auf, machte mit dem 0:4 alles klar.
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 BOCHUM WOLFSBURG
Ø-Note 4,79 2,63
Ø-Alter 29,20 25,30
Teamlaufleistung (km) 108,3 108,5
Laufstärkster Spieler Losilla Arnold
(km) 10,92 10,59
Meiste Ballkontakte 79 Stöger 65 F. Nmecha

VfL Bochum – VfL Wolfsburg  1:5
 0:3

  Riemann 5 TRAINER: Letsch
 
  Osei-Tutu 6 i  Masovic 4,5 GG  Ordets 4,5  Danilo Soares 6
 
 
    Losilla 4,5  Osterhage 5 i
 
  Zoller 5 i   Stöger 5 GG   Antwi-Adjei 4 GG i
 
     Hofmann 5 i
 
 
     Wind 3
  B Kaminski 2 i      B Wimmer 1,5 GG i
 
                       B B Svanberg 1,5 i      F. Nmecha 2,5
 
     Arnold 3
 
  van de Ven 2,5 GG  Lacroix 3  Bornauw 3 i  Baku 3,5
 
 TRAINER: Kovac Casteels 2,5

TORE: 0:1 Svanberg (10., Kopfball, Vorarbeit Wimmer), 0:2 Kaminski (21., Rechtsschuss, 
F.  Nmecha), 0:3 Wimmer (34., Rechtsschuss, Svanberg), 0:4 Svanberg (56., Rechts-
schuss, –), 1:4 Broschinski (68., Linksschuss, Ordets), 1:5 Waldschmidt (77., Rechts-
schuss, Wind) – CHANCEN: 8:8 – ECKEN: 10:3

SR-TEAM: Dr.  Brych (München – Assistenten: Borsch, Lupp – Vierter Offizieller: Osmers –  
Video-Assistent: Dankert), Note 4, keine klare Linie, nahm Bochum zweimal den Vorteil, 
unsicher bei Abseitsentscheidungen, kein souveräner Auftritt. – ZUSCHAUER: 24 834 –  
BESONDERES VORKOMMNIS: Wind schießt Foulelfmeter an die Latte (77., Danilo  
Soares an Kaminski), Waldschmidt trifft im Nachschuss – SPIELNOTE: 3, einseitig, aber 
sehr unterhaltsam vor allem durch Wolfsburger Spielfreude, viele Torszenen.

BOC EINGEWECHSELT: 24. Gamboa (4) 
für Osei-Tutu, 46. Asano (4,5) für Oster-
hage und Broschinski (4) für Hofmann, 
64. Holtmann (–) für Zoller und Kunde (–) 
für Antwi-Adjei – RESERVEBANK: Esser 
(Tor), Heintz, Lampropoulos, Stafylidis –  
GELB: Stöger, Masovic, Antwi-Adjei

WOB EINGEWECHSELT: 46. Guilavogui 
(3,5) für Bornauw und Marmoush (–) 
für Wimmer, 64. Waldschmidt (–) für  
Marmoush, 67. Gerhardt (–) für Svan-
berg, 79. Cozza (–) für Kaminski –  
RESERVEBANK: Pervan, Schulze (beide 
Tor), Ambros, Pejcinovic – GELB: Wim-
mer, Guilavogui, van de Ven (5., gesperrt)

Ballbesitz 54+ 54+4646

54 % 46 %

51+ 51+4949

59 57

Gewonnene 
Zweikämpfe

Wolfsburgs Spielfreude im Sparmodus

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Oliver Bitter und Thomas Hiete

 Ein Trio mit glänzenden 
 WOLFSBURG Ein Torfestival ohne den „Torjäger“  

Was macht Niko Ko-

vac, um der Torarmut 

seines Teams in der 

Rückrunde (zuvor 

nur elf Treffer in elf Partien) 

entgegenzuwirken? 

Der Trainer setzt sei-

nen besten Torjäger 

einfach auf die Bank. 

Geschehen in Bochum, 

wo wie schon in der 

Hinserie (4:0) der Knoten bei 

seiner Truppe platzte  – ob-

wohl Yannick Gerhardt, mit 

sechs Treffern erfolgreichs-

ter Wolfsburger Schütze und 

gleichzeitig Ausdruck der 

offensiven Problematik des 

VfL, mehr als eine Stunde nur 

Zuschauer war. Nach dem 5:1 

interessierte es dann auch nie-

manden, dass der Mittelstür-

mer, diesmal Jonas Wind, der 

einen Strafstoß an die 

Latte chippte, wieder 

einmal leer ausging.

Eine Randnotiz 

deshalb, weil seine 

Kollegen das taten, was 

zuletzt das große Manko im 

VfL-Spiel war: Sie nutzten ihre 

Chancen. Allen voran ein Trio, 

das in dieser Saison bereits 

prägend ist und in der kom-

menden Spielzeit noch wich-

tiger werden soll: Patrick Wim-

Zweifel. 
Zittern. 
Zuspruch.
Die nächste Heimpleite für 

den VFL BOCHUM. Löchrige 

Defensive, schlimme Patzer. 

Doch die Fans zeigen sich 

weiterhin sehr leidensfähig.

Der Blick ging starr an sei-

nem Gegenüber vorbei, der 

Handschlag mit seinem 

Trainer blieb aus. Nach 

24 Minuten war Schluss für Jordi 

Osei-Tutu. Thomas Letsch reagierte, 

um seine Fehleinschätzung zu korri-

gieren, nachdem Wolfsburg früh zu 

zwei leichten Tore gekommen war.

„Er hatte keinen Redebedarf, 

ich hatte auch keinen“, so der Bochu-

mer Trainer, der allerdings den zuvor 

selten eingesetzten Leihspieler von 

Arsenal nicht im Regen stehen lassen 

wollte. Denn nicht nur der überfor-

derte Flügelspieler stand komplett 

neben sich. „Das war zu wenig Gallig-

keit zu Beginn, wir haben es dem Geg-

ner wieder viel zu leicht gemacht“, 

monierte Letsch. Fünf Gegen- 

tore diesmal, 66 insgesamt: Der 

VfL Bochum wird zur historischen 

Schießbude: Nie in der Vereinsge-

schichte standen nach 29 Spieltagen 

mehr Gegentreffer zu Buche.

Dass Letsch als Rechtsvertei-

diger nicht Cristian Gamboa oder 

Kostas Stafylidis für die Startelf 

nominierte, muss der Trainer sich 

diesmal ankreiden lassen. Und dass 

zum Beispiel Dominique Heintz, 

einer der erfahrensten und zuletzt 

formstärksten Defensivspieler, trotz 

desolater Abwehrleistungen keinen 

Platz im Team findet, ist ebenfalls 

schwer nachzuvollziehen. Wie auch 

immer: Bei der Balance am Abgrund 

ist dem VfL Bochum mittlerweile 

auch die lange zu besichtigende 

Heimstärke verloren gegangen. Ein 
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Joma rüstet Hoffenheim aus
Die TSG Hoffenheim hat die seit vier 
Jahren andauernde Partnerschaft 
mit Ausrüster Joma bis Mitte 2026 
verlängert. Die Zusammenarbeit 
mit dem spanischen Sportartikel-
hersteller umfasst die Ausrüstung 
der Männer- und Frauen-Profi-
teams sowie die der Juniorinnen  
und Junioren.

Geiger und Philipp bleiben
Seine Zukunft war 
lange offen, nun ist 
klar: Mittelfeldak-
teur Dennis Geiger 
(24, Foto) spielt 
langfristig für die 
TSG Hoffenheim. Der Vertrag wäre 
im Sommer ausgelaufen, nun unter-
schrieb er bis 2027. Außerdem gab 
Ersatztorhüter Luca Philipp  (22) 
seine Zusage bis 2024 mit der Op-
tion auf eine weitere Spielzeit. Er 
dürfte verliehen werden.

Caligiuri verlässt Augsburg
Nach drei Jahren trennen sich die 
Wege des FC Augsburg und von 
Daniel Caligiuri (35) am Saison- 
ende. Der Routinier hatte seit 2020 
insgesamt 74 Bundesliga- und 
5 Pokalspiele für den FCA bestritten.

Passlack wechselt zum VfL
Der VfL Bochum arbeitet am Ka-
der für die kommende Saison: 
Von Borussia Dortmund kommt 
Außenspieler Felix Passlack  (24) 
und unterschreibt einen Zweijahres- 
vertrag bis 30. Juni 2025. Eine 
Ablöse kostet er nicht, da sein Ver-
trag bei den Westfalen im Sommer 
ausläuft.

Muskelblessur bei Davies
Bayerns Außenverteidiger Alphon-
so Davies (22) hat sich beim 1:3 
bei Mainz 05 eine Muskelbündel- 
verletzung im linken hinteren Ober-

schenkel zugezogen. Wie lange er 
fehlen wird, ist unklar. Der Kanadier 
hatte bereits nach neun Minuten 
vom Platz gemusst.

Barry assistiert Tuchel
Bayern-Coach Thomas Tuchel (49) 
bekommt seinen Wunschassisten-
ten: Anthony Barry (36) folgt seinem 
Chef und kommt vom FC Chelsea in 
die bayerische Landeshauptstadt.

Verdienstorden für Streich
Freiburgs Cheftrainer Christian 
Streich  (57) ist von Ministerprä-
sident Winfried Kretschmann mit 
dem Verdienstorden des Landes 
Baden-Württemberg ausgezeichnet 
worden. Streich werbe für „Respekt, 
Toleranz und demokratische Partizi-
pation“, heißt es in einer Mitteilung. 
„Er zeigt Flagge gegen Fremden-
hass und Politikverdrossenheit und 
verleiht den Werten einer demo-
kratischen und zivilen Gesellschaft 
Gesicht und Stimme.“

Scally: Weiter bis 2027
Rechtsverteidiger Joe Scally  (20) 
hat seinen zuvor ohnehin bis 2026 
laufenden Vertrag bei Borussia Mön-
chengladbach verlängert – und zwar 
um ein weiteres Jahr bis 2027. Mit 
dem neuen Kontrakt geht auch eine 
Gehaltsanhebung für den US-Nati-
onalspieler einher. 

DFL lizenziert alle Klubs
Die Deutsche Fußball Liga (DFL) 
hat in erster Instanz keinem der 
47  Bewerber für eine Lizenz für 
die Bundesliga oder die 2. Liga die 
Spielberechtigung verweigert. Einige 
Klubs müssen allerdings bis Anfang 
Juni Bedingungen erfüllen, um im 
Falle der sportlichen Qualifikation 
die Spielberechtigung schlussend-
lich zu erhalten. Andere Vereine er-
hielten die Lizenz dagegen nur unter 
bestimmten Auflagen.

MONTAG
19.00 Uhr MagentaSport: SC Verl – Borussia Dortmund II (3. Liga)

20.45 Uhr DAZN: Atalanta Bergamo – AS Rom (Serie A)

DIENSTAG
20.30 Uhr Sky: Wolverhampton Wanderers – Crystal Palace (Premier League)

20.45 Uhr Sky: Aston Villa - FC Fulham (Premier League)

21.00 Uhr Sky: Leeds United – Leicester City (Premier League)

MITTWOCH
20.45 Uhr Sky: West Ham – Liverpool, Chelsea – Brentford (Premier League)

21.00 Uhr Sky: Manchester City – FC Arsenal (Premier League)

21.00 Uhr DAZN: Inter Mailand – Juventus Turin (Coppa Italia, Halbfinale)

Fußball LIVE

Perspektiven
– Denkzettel für Marmoush

mer (Foto), Mattias Svanberg 

und Jakub Kaminski sorgen 

für glänzende Perspektiven.

Während der 21-jäh-

rige Wimmer zuvor schon 

eine Spielzeit bei Absteiger 

Bielefeld Bundesligaluft ge-

schnuppert hatte, betraten der 

20-jährige Kaminski (von Lech 

Posen) und der nun 24 Jahre 

alte Svanberg (FC Bologna) im 

vergangenen Sommer Neu-

land. „Die drei haben allein 

schon in dieser Saison eine tol-

le Entwicklung genommen“, 

betont Geschäftsführer Marcel 

Schäfer, „und wir erhoffen uns 

auch für das nächste Jahr noch 

einen weiteren Sprung. Weil 

sie vorbildlich arbeiten und 

immer alles investieren, um 

erfolgreich zu sein.“

Dieses Attribut passte 

zumindest in Bochum nicht 

zu Omar Marmoush, der zur 

zweiten Hälfte ins Spiel ge-

kommen war und keine 20 Mi-

nuten später schon wieder das 

Feld verlassen musste. „Ich 

war mit der Defensivleistung 

nicht zufrieden“, kritisierte  

Kovac den Angreifer , „daraus 

muss er lernen.“ Nicht mehr 

lange beim VfL, die Zukunft 

des gefrusteten Ägypters liegt 

in Frankfurt.

nicht unwichtiger Faktor angesichts 

von noch drei anstehenden Spielen 

zu Hause, unter anderem am Frei-

tag gegen den neuen Tabellenführer 

und Nachbarn Borussia Dortmund. 

Kurios: Erst blieb der VfL lange aus-

wärts ohne Erfolgserlebnis, gewann 

aber die ersten fünf Heimspiele un-

ter Letsch. Nun holte Bochum ein 

2:0 in Köln sowie Unentschieden in 

Frankfurt und bei Union, setzte aber 

vier der fünf jüngsten Partien an der 

Castroper Straße in den Sand.

Die Zweifel an der Qualität des 

Kaders bleiben also bestehen, das 

Zittern geht weiter. „Wir haben wie-

der mal eine Riesenchance ausgelas-

sen, das tut weh. Aber wir haben es 

nach wie vor in der eigenen Hand“, 

betont Letsch. Zumindest hat sein 

Team im Schneckenrennen um den  

Klassenerhalt nicht entscheidend an 

Boden verloren. Ein weiteres Pfund 

des Vorjahresaufsteigers bleibt indes 

der nach wie vor beeindruckende 

Zuspruch der Fans, die sich einmal 

mehr als sehr leidensfähig erweisen 

und ihrer Mannschaft gleich nach 

dem Schlusspfiff mit lautstarken 

Sprechchören Mut machten für das 

Derby gegen den BVB am Freitag.

Und so filterte Letsch nach 

einem deprimierenden Heimspiel 

doch noch einen Mutmacher für den 

Endspurt heraus: „Wenn ich die Un-

terstützung sehe, wie alle zusammen-

stehen, wie die Mannschaft nach der 

Pause gefightet hat“, so der Trainer, 

„dann stimmt mich das optimistisch, 

dass wir unser Ziel erreichen.“

Chance vertan: Keeper 
Manuel Riemann, 
Moritz Broschinski und 
Anthony Losilla (v. r.) 
ärgern sich.
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VfL Bochum
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Antwi-Adjei 24/17 2/7 3,55
Asano 20/16 2/2 4,00
Broschinski 8/– 2/– 4,00
Danilo Soares 21/21 –/– 3,90
Förster 21/12 2/8 3,68
Gamboa 17/15 –/– 3,94
Ganvoula 15/– –/– 5,00
Goralski 4/2 –/– 5,25
Heintz 8/5 –/– 3,94
Hofmann 29/26 8/1 3,89
Holtmann 21/8 1/1 4,05
Janko 15/9 –/– 4,27
Kunde 10/3 1/1 3,88
Lampropoulos 13/7 –/– 4,21
Losilla 26/26 –/3 3,73
Masovic 24/18 4/– 3,75
Ordets 25/23 –/2 3,85
Osei-Tutu 20/8 –/– 4,44
Osterhage 21/10 –/– 4,05
Riemann 29/29 –/– 3,45
Schlotterbeck 9/7 1/– 4,08
Stafylidis 16/10 –/2 3,75
Stöger 28/26 4/2 3,59
Zoller 22/18 3/1 3,87

Nicht mehr im Verein
Horn 2/1 –/– 5,50
Oermann 4/2 –/– 4,50

26 Spieler  30/30 3,85
Noch nicht eingesetzt
Esser, Grave, Johansson, Tolba

Beste Zweikampfquote
Ivan Ordets 60,2 %

Beste Passquote
Erhan Masovic 81,7 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Kevin Stöger 72

Der Trend der letzten Spiele

55N 55N 55S  55S  55U  55N 55U  55N

VfB Stuttgart
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Anton 29/29 1/1 3,59
Bredlow 10/10 –/– 3,25
Coulibaly 10/– 2/– 3,33
Egloff 10/2 –/– 4,50
Endo 28/28 4/2 3,16
Führich 28/20 4/– 3,58
Gil Dias 7/6 1/– 4,29
Guirassy 17/15 7/1 3,36
Haraguchi 9/8 –/2 3,50
Ito 26/25 1/1 3,22
Karazor 25/18 –/1 3,71
Kastanaras 4/1 –/– 3,50
Kuol 1/– –/– –
Mavropanos 25/24 2/1 3,44
Millot 19/7 –/1 4,00
Müller 19/19 –/– 3,21
Nartey 8/4 –/– 4,00
Perea 15/3 1/– 4,08
Pfeiffer 18/6 –/– 4,43
Silas 25/19 5/3 3,90
Sosa 21/18 2/7 3,47
Stenzel 11/3 –/1 4,17
Tiago Tomas 22/13 2/4 4,27
Ulrich 1/– –/– –
Vagnoman 18/11 2/1 3,58
Zagadou 13/10 –/– 4,00

Nicht mehr im Verein
Ahamada 17/17 2/2 3,79
Churlinov 1/– –/– –
Kalajdzic 3/3 –/3 3,67
Mola 1/– –/– –

30 Spieler  36/31 3,61
Noch nicht eingesetzt
Aidonis, Beyaz, Schock

Beste Zweikampfquote
Konstantinos Mavropanos 68,2 %

Beste Passquote
Atakan Karazor 84,5 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Hiroki Ito 82

Der Trend der letzten Spiele

55N 55N 55U  55N 55N 55S  55U  55U

1. FSV Mainz 05
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Aaron 23/17 4/3 3,66
Ajorque 13/12 6/3 2,92
Barkok 18/2 –/1 3,50
Barreiro 27/21 3/5 3,21
Bell 25/21 –/1 3,07
Burgzorg 11/– –/1 4,50
Burkardt 11/7 1/2 3,57
Caci 26/20 2/2 3,24
da Costa 19/11 –/2 3,42
Dahmen 6/6 –/– 2,92
Fernandes 27/23 –/2 3,52
Gruda 2/– –/– –
Hack 19/14 –/– 3,80
Hanche-Olsen 13/13 –/2 3,08
Ingvartsen 23/14 9/– 3,54
Kohr 26/23 3/– 3,28
Lee 29/20 7/5 3,18
Leitsch 9/7 –/– 4,07
Mustapha 5/– –/– 4,50
Onisiwo 26/23 9/4 3,27
Stach 26/19 1/4 3,41
Weiper 6/– 2/– –
Widmer 25/18 2/3 3,63
Zentner 23/23 –/– 3,02

Nicht mehr im Verein
Fulgini 16/5 –/1 4,19
Tauer 3/– –/– 4,00

26 Spieler  49/41 3,37
Noch nicht eingesetzt
Rieß, Shabani

Beste Zweikampfquote
Anton Stach 58,5 %

Beste Passquote
Aaron 82,6 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Anthony Caci 62

Der Trend der letzten Spiele

55S  55S  55U  55U  55S  55U  55U  55S

Bayern München
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Blind 4/1 –/– 5,00
Choupo-Moting 18/14 10/2 3,07
Coman 19/11 6/6 2,88
Davies 26/24 1/4 3,34
de Ligt 26/22 3/2 2,83
Gnabry 29/17 9/6 3,26
Goretzka 23/20 3/3 3,43
Gravenberch 19/1 –/– 3,33
Hernandez 7/6 –/– 3,17
Ibrahimovic 1/– –/– –
Joao Cancelo 10/7 1/3 3,50
Kimmich 28/27 4/4 3,11
Mané 21/16 7/5 3,23
Mazraoui 14/6 –/2 3,43
Müller 22/18 6/9 3,03
Musiala 28/22 11/10 3,02
Neuer 12/12 –/– 3,08
Pavard 25/22 4/1 2,91
Sané 27/18 7/7 3,02
Sommer 14/14 –/– 3,46
Stanisic 13/4 –/– 3,71
Tel 18/1 4/– 3,33
Ulreich 3/3 –/– 3,00
Upamecano 26/26 –/2 3,22
Wanner 2/– –/– –

Nicht mehr im Verein
Sabitzer 15/7 1/1 3,17
Vidovic 1/– –/1 –

27 Spieler  77/68 3,16
Noch nicht eingesetzt
Hülsmann, Sarr, Schenk

Beste Zweikampfquote
Benjamin Pavard 69,0 %

Beste Passquote
Matthijs de Ligt 91,4 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Benjamin Pavard 101

Der Trend der letzten Spiele

55S  55S  55S  55N 55S  55S  55U  55N

Werder Bremen
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Agu 3/– –/– –
Bittencourt 20/17 2/2 3,69
Buchanan 18/1 1/– 4,50
Chiarodia 3/1 –/– 4,00
Dinkci 15/– –/– 4,75
Ducksch 29/29 11/7 3,57
Friedl 25/25 –/– 3,78
Füllkrug 26/26 16/6 3,13
Groß 23/21 1/1 3,79
Gruev 26/15 –/– 3,77
Jung 29/28 2/5 3,73
Pavlenka 28/28 –/– 3,20
Philipp 10/2 1/– 3,00
Pieper 27/21 2/1 3,50
Salifou 1/– –/– –
Schmid 23/12 –/4 3,62
Schmidt 19/10 2/– 3,96
Stage 28/17 3/2 3,74
Stark 22/18 –/– 3,45
Veljkovic 24/21 1/1 3,57
Weiser 26/25 2/9 3,36
Zetterer 2/1 –/– 2,75

Nicht mehr im Verein
Burke 15/1 2/1 4,50
Rapp 7/– –/– –

24 Spieler  46/39 3,57
Noch nicht eingesetzt
Backhaus, Dos Santos Haesler, Mbom

Beste Zweikampfquote
Amos Pieper 63,9 %

Beste Passquote
Ilia Gruev 87,4 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Marco Friedl 77

Der Trend der letzten Spiele

55S  55N 55N 55U  55N 55U  55N 55S

VfL Wolfsburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Ambros 1/– –/– –
Arnold 27/27 5/3 3,31
Baku 28/24 5/1 3,73
Bornauw 21/18 –/1 3,50
Casteels 29/29 –/1 2,88
Cozza 2/– –/– –
Fischer 7/5 –/1 3,50
Franjic 5/3 –/1 4,00
Gerhardt 24/20 6/3 3,45
Guilavogui 18/6 1/– 3,61
Kaminski 26/20 2/3 3,76
Lacroix 23/17 1/– 3,47
Marmoush 28/15 5/1 3,93
F. Nmecha 25/14 3/5 3,58
L. Nmecha 16/10 4/2 4,00
Paredes 19/1 1/3 4,20
Paulo Otavio 25/25 –/5 3,58
Svanberg 27/18 4/5 3,65
van de Ven 29/29 1/2 3,26
Waldschmidt 14/4 3/– 5,00
Wimmer 21/18 4/7 3,45
Wind 19/10 4/1 3,75

Nicht mehr im Verein
Brekalo 6/3 –/1 4,38
Kruse 5/2 –/– 4,00
Philipp 3/1 –/– 3,50
Roussillon 4/– –/– –
Vranckx 1/– –/– –

27 Spieler  49/46 3,57
Noch nicht eingesetzt
Klinger, Pejcinovic, Pervan, Schulze

Beste Zweikampfquote
Felix Nmecha 61,9 %

Beste Passquote
Micky van de Ven 88,3 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Maxence Lacroix 73

Der Trend der letzten Spiele

55S  55U  55U  55S  55U  55N 55U  55S

FC Augsburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Bauer 23/18 –/1 3,76
Baumgartlinger 15/3 –/– 3,67
Beljo 13/11 2/1 4,09
Berisha 20/19 9/4 3,45
Caligiuri 13/2 1/– 3,83
Cardona 7/– 1/1 3,83
Colina 5/– 1/– –
Demirovic 25/25 7/6 3,66
Dorsch 6/2 –/– 4,00
Engels 14/14 –/4 3,50
Gikiewicz 23/23 –/– 3,28
Gouweleeuw 27/27 –/2 3,63
Gumny 25/22 1/2 3,91
Hahn 7/4 2/1 3,63
Iago 22/19 –/2 3,83
Jensen 20/8 2/1 4,25
Koubek 6/6 –/– 3,00
Maier 25/20 4/1 3,86
Mbuku 2/– –/– –
Oxford 3/1 –/– 4,50
Pedersen 23/15 –/– 4,15
Renato Veiga 8/4 –/– 4,00
Rexhbecaj 26/25 –/– 3,81
Sarenren Bazee 2/– –/– –
Uduokhai 15/12 –/1 3,73
Vargas 20/11 3/3 3,97
Yeboah 8/2 –/2 4,50
Zehnter 1/– –/– –

Nicht mehr im Verein
Framberger 3/2 –/– 4,50
Gruezo 13/12 –/– 3,82
Niederlechner 14/10 4/1 3,50
Pepi 4/1 –/– 5,00
Petkov 7/– –/– 4,50
Winther 1/1 –/1 5,00
34 Spieler  37/34 3,77
Noch nicht eingesetzt
Klein, Leneis, Strobl

Beste Zweikampfquote
Maximilian Bauer 57,4 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Jeffrey Gouweleeuw 62

Der Trend der letzten Spiele

55N 55S  55N 55U  55U  55N 55N 55U

Hertha BSC
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Boateng 15/4 –/– 4,30
Boetius 18/8 –/– 4,19
Christensen 29/29 –/– 3,21
Cigerci 11/10 –/1 4,27
M. Dardai 14/8 1/– 3,78
Ejuke 16/9 –/3 3,59
Jovetic 14/5 3/2 3,44
Kanga 22/15 2/1 4,03
Kempf 28/28 –/– 3,73
Kenny 24/20 –/1 3,90
Lukebakio 28/23 11/2 3,46
Mittelstädt 13/5 –/– 4,17
Ngankam 14/6 4/2 3,72
Niederlechner 11/7 –/– 4,36
Pekarik 4/2 –/– 4,75
Plattenhardt 26/25 –/3 4,02
Richter 25/17 5/3 3,89
Rogel 16/12 –/1 4,25
Scherhant 8/2 1/– 4,33
Serdar 28/22 4/2 3,98
Sunjic 18/12 –/– 3,75
Tousart 28/28 3/2 3,50
Uremovic 19/18 –/– 4,29

Nicht mehr im Verein
Darida 3/– –/– –
Maolida 3/1 –/– 5,50
Selke 13/3 1/2 4,50

26 Spieler  35/25 3,85
Noch nicht eingesetzt
Eitschberger, Ernst, Jarstein, Kwasig-
roch, Nsona, Ullrich

Beste Zweikampfquote
Marc Oliver Kempf 61,3 %

Beste Passquote
Filip Uremovic 79,6 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Jonjoe Kenny 62

Der Trend der letzten Spiele

55S  55N 55U  55N 55U  55N 55N 55N

1. FC Köln
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adamyan 23/4 1/3 4,50
Chabot 16/16 –/2 3,16
Diehl 2/– –/– –
Dietz 11/4 1/– 4,25
Hector 27/27 –/2 3,22
Hübers 24/23 1/– 3,42
Huseinbasic 19/7 3/1 3,45
Kainz 27/26 6/8 3,26
Kilian 15/13 1/– 3,85
Lemperle 10/– –/– –
Ljubicic 22/15 4/1 3,40
Maina 28/22 3/5 3,70
Martel 25/19 1/– 3,55
Olesen 13/6 –/– 4,33
Pedersen 5/3 –/– 3,83
Schindler 24/7 –/2 3,79
Schmitz 27/26 1/1 3,77
Schwäbe 29/29 –/– 2,97
Selke 12/8 2/– 4,15
Skhiri 27/27 6/1 2,96
Soldo 7/6 –/– 3,93
Thielmann 18/5 2/2 3,64
Tigges 26/16 5/2 3,92
Uth 3/– –/– –

Nicht mehr im Verein
Duda 13/9 –/– 4,45
Ehizibue 1/1 –/– 4,00

26 Spieler  37/30 3,54
Noch nicht eingesetzt
Andersson, Horn, Köbbing, Limnios, 
Roloff

Beste Zweikampfquote
Jonas Hector 66,3 %

Beste Passquote
Ellyes Skhiri 88,5 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Jonas Hector 76

Der Trend der letzten Spiele

55N 55U  55N 55N 55U  55S  55U  55S

TSG Hoffenheim
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Akpoguma 25/18 –/– 3,36
Angelino 28/25 –/8 3,84
Asllani 8/– –/– 3,00
Baumann 29/29 –/1 3,05
Baumgartner 28/28 6/5 3,43
Bebou 14/12 4/1 3,86
Becker 9/4 –/– 3,75
Bicakcic 6/– –/– 3,83
Bischof 10/3 –/– 4,17
Brooks 10/10 –/– 3,60
Bruun Larsen 11/3 1/– 4,00
Dabbur 17/5 5/1 3,50
Damar 6/1 –/– 4,25
Delaney 6/4 –/– 4,50
Dolberg 10/4 1/– 4,50
Eduardo Quaresma 4/1 –/– 5,50
Geiger 24/24 1/2 3,58
Kabak 25/23 2/3 3,59
Kaderabek 25/16 1/1 3,74
Kramaric 27/21 9/4 3,56
Nsoki 16/12 1/– 4,00
Prömel 13/13 1/1 3,25
Quarshie 1/– –/– –
Rudy 18/4 –/1 3,71
Skov 20/16 3/2 3,44
Stiller 19/6 1/1 3,79
Tohumcu 6/2 –/– 3,67
Vogt 22/22 –/– 3,32

Nicht mehr im Verein
Posch 1/1 –/– 6,00
Rutter 15/11 2/2 2,91
Samassekou 2/1 –/– –

31 Spieler  38/33 3,57
Noch nicht eingesetzt
Che, Noll, Pentke, Philipp

Beste Zweikampfquote
Kevin Akpoguma 60,7 %

Beste Passquote
Kevin Vogt 86,2 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Kevin Vogt 70

Der Trend der letzten Spiele

55N 55N 55N 55S  55S  55S  55U  55N



2022/23 Alle Spieler, alle Tore, alle Noten

Borussia Dortmund
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adeyemi 19/15 3/4 3,50
Bellingham 28/27 5/5 3,31
Brandt 27/24 8/5 3,16
Bynoe-Gittens 15/4 3/2 3,92
Can 22/15 2/1 3,38
Coulibaly 1/– –/– 5,00
Dahoud 9/4 –/1 2,83
Guerreiro 23/23 3/12 3,35
Haller 14/10 4/1 3,77
Hummels 25/19 1/– 3,20
Kobel 22/22 –/– 2,82
Malen 21/17 7/5 3,47
Meunier 10/7 –/– 3,86
Meyer 7/7 –/– 3,14
Modeste 17/7 2/1 4,38
Moukoko 22/11 7/4 3,23
Njinmah 1/– –/– –
Özcan 23/17 –/1 3,82
Papadopoulos 1/– –/– –
Pasalic 1/– –/– –
Passlack 2/– –/– –
Reus 20/14 6/5 3,37
Reyna 17/4 6/– 3,58
Rothe 2/– –/1 –
Ryerson 12/12 1/– 3,75
Schlotterbeck 27/27 4/5 3,40
Süle 24/18 1/5 3,21
Wolf 20/13 1/2 3,20

Nicht mehr im Verein
Hazard 14/2 –/– 4,10

29 Spieler  64/60 3,40
Noch nicht eingesetzt
Duranville, Gürpüz, Kamara, Lotka, 
Morey, Schulz, Unbehaun

Beste Zweikampfquote
Nico Schlotterbeck 65,3 %

Beste Passquote
Niklas Süle 90,5 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Nico Schlotterbeck 89

Der Trend der letzten Spiele

55S  55S  55U  55S  55N 55S  55U  55S

SC Freiburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Doan 29/26 4/6 3,24
Eggestein 27/23 1/2 3,54
Flekken 29/29 –/– 2,86
Ginter 29/29 4/1 3,02
Gregoritsch 26/25 10/6 3,16
Grifo 28/25 13/5 3,13
Gulde 12/6 –/– 3,86
Günter 28/28 –/3 3,45
Höfler 28/28 –/1 3,30
Höler 21/11 5/1 3,35
Jeong 23/4 1/2 3,93
Keitel 19/6 –/2 3,50
Kübler 17/16 2/1 3,41
Kyereh 12/7 2/– 4,07
Lienhart 26/24 1/– 3,27
Petersen 24/– –/– 4,00
Röhl 2/– –/1 –
Sallai 15/8 1/1 3,50
Schmid 1/– –/– 5,00
Schmidt 2/1 –/– 3,50
Sildillia 25/22 –/2 3,77
R. Wagner 3/– –/– –
Weißhaupt 14/– –/1 4,00

Nicht mehr im Verein
Schade 8/1 1/– 3,75
Schlotterbeck 2/– –/– –
Siquet 2/– –/– –

26 Spieler  45/35 3,34
Noch nicht eingesetzt
Atubolu, Ezekwem, Uphoff

Beste Zweikampfquote
Philipp Lienhart 64,9 %

Beste Passquote
Philipp Lienhart 85,2 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Philipp Lienhart 70

Der Trend der letzten Spiele

55U  55U  55S  55U  55U  55N 55S  55S

Eintracht Frankfurt
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Aaronson 3/– –/– 3,00
Alario 20/2 1/– 5,00
Alidou 13/– –/1 2,50
Borré 28/9 2/2 4,36
Buta 13/10 2/2 3,55
Chandler 4/– –/– 4,50
Dina Ebimbe 14/9 2/1 3,32
Gebuhr 1/– –/– –
Götze 27/27 2/3 3,24
Hasebe 14/12 –/– 3,29
Jakic 24/17 1/2 3,78
Kamada 27/20 7/6 3,25
Knauff 21/13 1/2 3,72
Kolo Muani 28/27 13/14 2,93
Lenz 19/8 –/2 3,70
Lindström 22/20 7/4 3,30
Max 9/8 –/1 3,56
Ndicka 26/26 1/– 3,69
Ramaj 1/1 –/– 2,50
Rode 24/16 4/1 3,25
Smolcic 9/4 –/– 4,30
Sow 28/26 4/– 3,56
Toure 3/2 –/– 4,50
Trapp 28/28 –/– 3,02
Tuta 27/26 1/– 3,71
Wenig 1/– –/– –

Nicht mehr im Verein
Kostic 1/1 –/– 5,00
Pellegrini 9/7 –/– 4,06

28 Spieler  48/41 3,48
Noch nicht eingesetzt
Bignetti, Grahl, Horz, Loune, Otto, 
Schröder, Simoni

Beste Zweikampfquote
Evan Ndicka 54,5 %

Beste Passquote
Evan Ndicka 86,4 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Tuta 76

Der Trend der letzten Spiele

55N 55U  55U  55N 55U  55N 55U  55N

Mönchengladbach
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Bensebaini 25/25 5/– 3,60
Borges Sanches 3/– –/– –
Elvedi 27/27 3/– 3,78
Fraulo 1/– –/– –
Friedrich 18/10 1/– 3,95
Herrmann 18/– 1/– 3,00
Hofmann 26/25 9/10 3,34
Itakura 20/19 –/2 3,39
Jantschke 6/1 –/– 2,50
Koné 27/27 1/1 3,70
Kramer 26/26 –/1 3,73
Lainer 12/4 –/– 4,50
Netz 15/4 –/2 3,88
Neuhaus 19/12 1/– 3,96
Ngoumou 16/4 1/– 4,30
Olschowsky 2/2 –/– 2,50
Omlin 12/12 –/– 2,96
Plea 25/18 2/9 3,83
Scally 27/25 –/– 3,92
Sippel 6/5 –/– 3,50
Stindl 24/18 5/6 3,58
Telalovic 2/– –/– –
Thuram 28/26 13/6 3,52
Weigl 18/16 –/1 3,62
Wolf 14/3 1/1 4,20

Nicht mehr im Verein
Reitz 1/– –/– –
Sommer 10/10 –/– 2,65

27 Spieler  43/39 3,63
Noch nicht eingesetzt
Doucouré, Italiano, Noß

Beste Zweikampfquote
Julian Weigl 65,5 %

Beste Passquote
Nico Elvedi 91,7 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Ko Itakura 81

Der Trend der letzten Spiele

55N 55U  55N 55U  55U  55S  55U  55N

Bayer Leverkusen
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adli 21/12 3/6 3,46
Amiri 21/7 4/1 3,55
Andrich 27/26 2/2 3,20
Azhil 1/– –/– –
Azmoun 18/6 4/1 3,71
Bakker 23/14 3/2 3,89
Bellarabi 7/1 –/– 4,50
Demirbay 23/15 3/2 3,68
Diaby 28/28 9/8 3,00
Fosu-Mensah 11/1 –/– 4,00
Frimpong 29/27 8/7 2,88
Hincapie 26/23 1/– 3,50
Hlozek 24/15 5/5 3,97
Hradecky 28/28 –/– 3,04
Hudson-Odoi 14/7 –/1 4,33
Kossounou 23/16 –/1 3,47
Lunev 1/1 –/– 3,50
Palacios 21/16 3/2 3,22
Schick 14/10 3/1 4,36
Sinkgraven 12/4 –/2 3,88
Tah 28/23 1/– 3,43
Tapsoba 28/27 1/– 3,28
Wirtz 12/7 1/6 2,56

Nicht mehr im Verein
Aranguiz 10/4 1/– 3,75
Paulinho 4/1 1/– 5,00
Pohjanpalo 1/– –/– –

26 Spieler  53/47 3,41
Noch nicht eingesetzt
Eze, Lomb, Mbamba, Pentz

Beste Zweikampfquote
Exequiel Palacios 59,1 %

Beste Passquote
Jonathan Tah 88,6 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Exequiel Palacios 81

Der Trend der letzten Spiele

55U  55S  55S  55S  55S  55S  55U  55S

FC Schalke 04
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Aydin 16/3 –/– 4,21
Balanta 6/3 –/– 4,25
Brunner 24/24 –/– 3,83
Bülter 29/26 9/2 3,55
Drexler 22/15 3/3 3,94
Fährmann 11/11 –/– 2,91
Frey 13/9 –/3 4,14
Greiml 7/3 –/– 4,80
Ivan 1/– –/– 4,00
Jenz 10/10 –/– 3,10
Kaminski 4/3 1/1 4,00
Karaman 16/6 1/1 4,38
Kolodziejczak 1/– –/– –
Kozuki 5/5 1/– 3,40
Kral 24/21 –/1 3,43
Krauß 28/27 1/– 3,67
Latza 16/6 –/1 4,07
Matriciani 18/18 –/– 4,19
Mohr 16/8 –/3 4,23
Ouwejan 14/10 –/1 4,04
Polter 14/4 1/2 5,20
Sané 1/– –/– –
Schwolow 19/18 –/– 3,42
Skarke 6/5 1/1 3,70
Terodde 29/18 4/1 3,87
Topp 1/– –/– –
Uronen 8/7 –/– 3,86
van den Berg 4/4 –/– 4,00
Yoshida 27/27 –/– 3,93
Zalazar 18/11 1/2 3,93
Nicht mehr im Verein
Calhanoglu 3/– –/– 4,50
Flick 8/5 –/– 3,83
Larsson 11/5 –/– 4,29
Mollet 9/4 1/– 3,60
Thiaw 3/3 –/– 4,00

35 Spieler  24/22 3,84
Noch nicht eingesetzt
Cissé, Heekeren, Langer, Tauer
Beste Zweikampfquote
Maya Yoshida 63,5 %
Der Trend der letzten Spiele

55S  55S  55U  55U  55N 55N 55S  55N

1. FC Union Berlin
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Baumgartl 7/6 –/– 3,92
Becker 29/28 9/6 3,36
Behrens 29/13 7/3 3,36
Diogo Leite 24/22 –/1 3,50
Doekhi 20/20 4/2 3,13
Gießelmann 23/14 –/2 3,75
Grill 5/5 –/– 3,40
Haberer 27/25 5/2 3,54
Jaeckel 14/11 1/– 3,63
Jordan 26/15 4/3 3,67
Juranovic 8/8 2/1 3,69
Khedira 28/28 1/– 3,38
Knoche 28/28 2/1 3,29
Laidouni 9/8 –/1 3,56
Leweling 13/– 1/1 –
Michel 18/2 3/– 3,90
Öztunali 2/– –/1 –
Pantovic 13/– 1/– 4,00
Rönnow 24/24 –/1 2,81
Roussillon 11/6 –/2 3,25
Schäfer 13/9 –/– 3,35
Seguin 19/4 1/3 3,42
Thorsby 21/7 1/1 3,94
Trimmel 21/17 –/5 3,19

Nicht mehr im Verein
Haraguchi 11/6 –/– 3,57
Puchacz 1/1 –/– 4,00
Ryerson 13/12 –/1 3,25
Skarke 3/– –/– –

28 Spieler  42/37 3,40
Noch nicht eingesetzt
Busk, Kemlein, Maciejewski, Möhwald

Beste Zweikampfquote
Danilho Doekhi 59,7 %

Beste Passquote
Robin Knoche 80,9 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Diogo Leite 67

Der Trend der letzten Spiele

55N 55U  55U  55S  55S  55N 55U  55S

RB Leipzig
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Ba 1/– –/– –
Blaswich 22/22 –/– 2,93
Dani Olmo 19/12 2/5 3,13
Diallo 6/5 1/– 2,90
Forsberg 25/13 6/3 3,44
Gulacsi 6/6 –/– 3,08
Gvardiol 27/22 1/– 3,35
Haidara 27/11 2/2 3,43
Halstenberg 26/15 1/2 3,50
Henrichs 26/21 2/3 3,46
Kampl 25/15 1/2 3,91
Klostermann 10/6 –/– 3,08
Laimer 16/12 1/– 3,21
Nkunku 20/15 12/4 3,14
Nyland 1/1 –/– 3,00
Orban 28/28 3/– 3,20
Poulsen 16/3 1/1 4,67
Raum 26/18 –/2 3,84
Schlager 19/16 1/1 2,85
Silva 29/19 4/7 3,37
Simakan 19/13 1/2 3,21
Szoboszlai 27/25 4/8 3,15
Werner 23/19 9/5 3,50

Nicht mehr im Verein
Novoa 7/2 1/– 4,75
Sörloth 1/– –/– –

25 Spieler  53/47 3,33
Noch nicht eingesetzt
Clark, Nickisch, Schlieck

Beste Zweikampfquote
Willi Orban 61,9 %

Beste Passquote
Josko Gvardiol 89,7 %

Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Josko Gvardiol 102

Der Trend der letzten Spiele

55S  55N 55S  55N 55N 55S  55S  55N

Es ist keine leichte Aufgabe, 

die der vorige Co-Trainer 

KLAUS-PETER NEMET 1996/97 

bei St. Pauli von Uli Maslo über-

nimmt. Drei Punkte beträgt der 

Rückstand vor dem 29.  Spieltag 

auf Platz 15, auf dem Rostock 

rangiert, das nun zu Gast am 

Millerntor ist. Letztlich gelingt 

es auch dem neuen Chef nicht, 

in der kurzen Zeit die Ver-

krampfung der verunsicher-

ten Elf zu lösen. Vorne fehlen 

Ideen, hinten Sicherheit. Mit 

einem 0:1 ist St. Pauli am Ende 

noch gut bedient. Nachdem der 

Klassenerhalt mit der Pleite in 

weite Ferne gerückt ist, fällt das 

Team auseinander und verliert 

die restlichen fünf Partien teils 

deutlich. Für Nemet endet mit 

dem Abstieg die Trainerkarrie-

re im Oberhaus. Einen Rekord 

behält er: Kein anderer Chef-

coach saß so oft auf der Bank, 

ohne je gepunktet zu haben.

Am 29. Spieltag vor Jahren26

Neuer Trainer, keine Wende
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kicker-Gründer Walther 
Bensemann betrachtete 

sein Blatt als einen Beitrag zur 
Völkerversöhnung. Vor mehr als 
hundert Jahren und zwischen 
zwei Weltkriegen war er seiner 
Zeit mit visionären Gedanken 
über eine europäische Einigkeit 
weit voraus. Dem lag die Be-
geisterung über den Sport und 
speziell seinen geliebten Fußball 
zugrunde, von deren „verbinden-

der Kraft“ Bensemann über-
zeugt war. Von dieser 

spricht in diesen Tagen 
auch IOC-Präsident Thomas 

Bach, wenn er, unter Auflagen, für 
die Wiederzulassung russischer 
und belarussischer Sportlerinnen 
und Sportler an internationalen 
Wettbewerben wirbt. Doch damit 
liegt der Mann heute falsch.

EIN ZENTRALES ARGUMENT 
Bachs lautet, der Sport dür-
fe nicht als „politische Waffe“ 
eingesetzt werden. Dass keine 
Regierung über die Teilnahme 
an Olympischen Spielen ent-

scheiden sollte, ist ein hehrer 
Ausdruck reiner Lehre. Doch in 
diesem Sinne „unpolitisch“ sein 
darf der Sport angesichts des 
russischen Vernichtungskrieges 
gegen die Ukraine nicht. 

EINE MEHRHEIT im deutschen 
Sport, nicht zuletzt unter den 
Aktiven, befürwortet die Beibe-
haltung der kurz nach dem ver-
brecherischen Überfall verhäng-
ten Sanktionen gegen Vertreter 
des Kriegstreibers Russland und 
seines Unterstützers Belarus. 
Bachs Taktik, die Entscheidungen 
in der Praxis den Fachverbän-
den zu überlassen, erschwert die 
Lage der Athletinnen und Ath-
leten, doch die dürfen sich der 
erfreulich klaren Haltung von der 
für den Sport zuständigen Innen-
ministerin Nancy Faser sicher 
sein. Sie hat sogar angekündigt, 
Visa-Regelungen anzuwenden, 
womit potenziellen russischen 
Teilnehmern auf dem Weg nach 
Paris  2024 bei Wettkämpfen in 
Deutschland ein Einreiseverbot 
droht. „Es ist für ukrainische 
Sportler völlig unzumutbar, dass 
sie Sportlern gegenüberstehen, 
die für ein Land eintreten, das 
so viele Zivilisten in der Ukraine 
umbringt“, sagte Faeser.

DIE IDEE, Russinnen und Rus-
sen bei den Sommerspielen unter 
neutraler Flagge, ohne Hymne und 
Symbole antreten zu lassen, ist 
darüber hinaus inkonsequent, ja 
feige im Wissen um ein Regime, 
das den Sport mit Staatsdoping 
und Propaganda systematisch 
missbraucht, gleichzeitig im In- 
und Ausland mit perfiden Lügen 
weiter indoktriniert und eine 
Bedrohung für seine Nachbarn 
darstellt. So schmerzhaft der 
Ausschluss auch für die Olym-
pia-Kandidaten sein mag, die Pu-
tins Gewaltherrschaft zwar per-
sönlich verabscheuen, dies aber 
aus Angst vor Repressalien nicht 
äußern: Zusammenstehen und 
Brücken bauen muss der Sport 
für die Ukraine, solange Russland 
seinen völkerrechtswidrigen An-
griffskrieg fortsetzt. Es gibt daher 
keinen Anlass für das Kommando 
zurück, das Bachs IOC gegeben 
hat. „Im Moment geht nur der 
Kollektivausschluss“, sagte Ath-
letensprecher Maximilian Klein im 
ZDF-Sportstudio. Sonst würden 
„die Russen zurück in den Welt-
sport begleitet, sie hofiert, ihnen 
die Türen geöffnet  – und in der 
Konsequenz werden den Ukrai-
nern die Türen verschlossen“. Das 
muss verhindert werden.

Jörg Jakob

Bachs IOC liegt falsch: Russlands Sport 

muss weiter ausgeschlossen werden

KICKER-
KULISSE
Notiert von Thomas Hiete

DAS DATUM hat sich eingebrannt 
in den Kopf von Louis Schaub, 
die Gedanken an den  22. April 2003 
sind eine schmerzhafte Erinnerung 
an den Tag, an dem sein Vater Fred 
auf der A7 nahe Fulda bei einem Au-
tounfall ums Leben kam. Der Sohn, 
der das Unglück verletzt überleb-
te, machte es dem Papa nach und 
wurde Fußballprofi. 
Wie Schaub senior 
trägt der 28-Jährige 
nun das Trikot von 
Hannover  96  – und 
machte am Samstag, 
exakt 20 Jahre nach 
dieser Tragödie, sein 
bislang bestes Spiel für die Roten. 
Mit einem Tor und einem Assist 
hatte Schaub maßgeblichen Anteil 
am so wichtigen 3:1-Auswärtssieg 
in Bielefeld, bei seinem Jubel deu-
tete er gen Himmel und erklärte 
später: „Es ist ein emotionaler Tag. 
Ich brauche nicht viel zu sagen, an 
wen das Tor geht.“

EINEN AUFSTIEG mitten in der 
laufenden Saison vollzog am Sams-
tag in Sinsheim Zweitliga-Referee  
Robin Braun (Foto). Der 27-Jähri-
ge, der bei der Partie der TSG Hof-
fenheim gegen den 1. FC Köln (1:3) 
eigentlich als Vierter Offizieller vor-
gesehen war, musste kurzfristig für 
den angesetzten Benjamin Brand 
einspringen, der von einer allergi-
schen Reaktion ausgebremst wurde. 

Braun meisterte die 
Aufgabe weitgehend 
souverän (kicker- 
Note 3,5) und erklär-
te: „Salopp gesagt war 
es erst mal egal, ob es 
1. oder 2. Liga ist. Ich 
habe meine Abläufe, 

die ich habe, beibehalten. Ich hatte 
eine gesunde Anspannung, war aber 
nicht besonders nervös.“

ECHT SCHNELL UNTERWEGS 
ist Bochums Rechtsverteidiger  
Saidy Janko, der auf dem Rasen in 
dieser Saison schon mit 35,03 km/h 
„geblitzt“ wurde. Doch auch außer-
halb der Bundesligastadien scheint 
der 27-Jährige äußerst rasant zu 
sein. Bei Instagram postete der Na-
tionalspieler Gambias ein Bild eines 
Bußgeldbescheids, das ihn hinterm 
Steuer zeigt. Kommt vor, außerge-
wöhnlich ist jedoch Jankos Hinweis: 
„Der dritte in dieser Woche.“ 
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Sergej Barbarez
Ex-Profi von Dortmund

Kehls starkes Signal – der 

BVB zieht es jetzt durch

Natürlich hatte Fußball-Deutschland und 
sicher hatten auch viele Dortmunder 
selbst im Hinterkopf, wie fahrlässig die 

Steilvorlage des FC Bayern am vorangegange-
nen Wochenende in Überzahl in Stuttgart ver-
geben wurde – und doch war ich mir nach dem 
Münchner 1:3 in Mainz am Samstagnachmittag 
sicher, dass der BVB am Abend zuschlägt. Jetzt 
liegen ganz viele Vorteile auf seiner Seite. 

PSYCHOLOGIE spielt im Titelkampf immer 
eine wesentliche Rolle. Das Wissen, dieses 
Mal auf den Punkt da gewesen zu sein, wird 
der Borussia helfen, die Art und Weise, mit 
der sie beim 4:0 gegen Frankfurt überhaupt 
keine Zweifel aufkommen ließ, wird zusätzlich 
Sicherheit geben. Dazu kommt, dass sie, ob-
wohl sie erst vor wenigen Wochen das direkte 
Duell verloren haben, nun wieder oben stehen 
und auch dadurch spüren, wie verwundbar die 
Bayern in diesem Jahr sind. Das wurde in der 
abgelaufenen Woche auch durch Sportdirektor 
Sebastian Kehl dokumentiert. Nach dem Rück-
schlag des 3:3 in Stuttgart rauszugehen mit der 
Ankündigung, dass sie Meister werden wollen, 
war ein ganz wichtiges Signal nach innen und 
außen. Gegenüber dem Rekordmeister wurde 
signalisiert: Wir wissen, dass ihr dieses Jahr 
zu packen seid. Gleichzeitig wurde den eigenen 
Spielern die Ausrede genommen, die fantasti-
sche Aufholjagd in der Rückrunde sei eigentlich 
schon ganz gut und ein Erfolg.

WER MEISTER werden will, der muss das 
auch nach außen tragen und leben. Genau das 
passiert in Dortmund jetzt. Und genau dieses 
gelebte Selbstvertrauen wurde gegen Frankfurt 
auch sichtbar. Ich hatte vor dem Rückrunden-
beginn einen derartigen Saisonverlauf nicht 
für möglich gehalten. Dass die Bayern aber 
mittlerweile selbst die Spiele nicht mehr gewin-
nen, in denen sie in Führung liegen, zeigt, dass 
ihnen etwas verloren gegangen ist. Wenn der 
BVB die Überzeugung vom Samstag beibehält, 
dann werden sie es auch durchziehen und 
Deutscher Meister. Der Glaube ist jetzt da. Das 
Momentum spricht für die Borussia.

KOLUMNISTEN-KREIS
TOP-FAKTEN  
D E R  L I G A

Der kicker-Kolumnisten-Kreis:  
Gerald Asamoah, Sergej Barbarez, Fredi Bobic,  

Helen  Breit, Maik Franz, Eduard Geyer, Thomas Helmer,  

Bernd Heynemann, Jürgen Kohler, Erik Meijer,  

Anja Mittag, Mirko Slomka, Uli Stein, Olaf Thon

29.
SPIELTAG

Nach dem 1:1 gegen den VfB hat der 

FC  AUGSBURG in dieser Saison schon 

23 Punkte nach einer Führung abgege-

ben – ligaweit mit Abstand die meisten. 

Klubrekord sind 25  Zähler (2015/16). Vorige 

Spielzeit gab der FCA nach Führung insgesamt 

acht Punkte ab, nur Bochum einen weniger.

Beim Auswärtssieg in 

Bochum verdiente sich 

der Wolfsburger Stürmer  

JONAS WIND einen äußerst 

seltenen Assist. Der Däne bereitete 

den 5:1-Endstand vor, indem er sei-

nen Strafstoß an die Latte schoss – Mitspieler Luca 

Waldschmidt schoss dann den Abpraller rein. 

Beim 3:1-Sieg bei der TSG Hoffen- 

heim konnte FLORIAN KAINZ 
zum bereits vierten Mal einen 

Elfmeter für den 1. FC Köln ver-

wandeln. Er hat für die 

Rheinländer noch nie ver-

schossen  – das können bei 

mindestens vier Strafstößen 

bisher lediglich drei weitere Köl-

ner von sich behaupten: Lukas 

Podolski  (8), Heinz Flohe  (6) 

und Matthias Lehmann (4)

23
Punkte

6
Als Mainzer Spieler gewann der 

Däne bereits dreimal gegen den 

FC Bayern, nach dem 3:1-Heim-

sieg vom vergangenen 

Samstag ist BO SVENSSON 
nun auch als Trainer drei-

mal gegen die Münchner 

erfolgreich gewesen. 

Lediglich noch sieben 

weitere Akteure konnten 

in der Historie der Bundesliga 

sowohl als Spieler wie auch als 

Trainer schon mindestens je 

dreimal den deutschen Re-

kordmeister bezwingen, 

das waren: Otto Rehhagel, 

Friedhelm Funkel, Jupp 

Heynckes, Winfried Schä-

fer, Thomas Schaaf, Felix 

Magath und Bernd Krauss.

Ob Spieler oder Coach: 

Bayern-Schreck Bo
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Nächste Nullrunde! Auch die-

ses Mal ging OLIVER GLASNER 

gegen Dortmund leer aus. 

Damit verlor er alle acht Du-

elle mit dem BVB (je vier mit 

Frankfurt und Wolfsburg). 

Nur ein Trainer traf genauso 

oft auf einen Gegner, ohne je 

gepunktet zu haben: André 

Breitenreiter zog in allen acht 

Duellen mit dem FC Bayern 

den Kürzeren.

55N 55N 55N 55N 

55N 55N 55N 55N 

gegen
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Auch das umgebaute 

Volksparkstadion hat 

schon einige beson-

dere Momente erlebt. 

Etwa ein Stadtderby mit ex-

akt gleichem Ausgang (4:3 für 

den HSV im Jahr 2001), dazu 

Champions-League-Abende 

und dramatische Rettungen. 

Auch ohne Seismograph ist 

unbestritten: Gebebt wie am 

Freitagabend hat diese Arena 

selten, und es ist genau diese 

Energie, die den Aufstiegsfavo-

riten nun ins Ziel tragen soll. 

„Was wir gegen St. Pauli erleben 

durften, ist unbeschreiblich“, 

sagt Robert Glatzel, „das Wis-

sen, was in diesem Verein und 

in diesem Stadion für Emoti-

onen freigesetzt werden kön-

nen, muss uns einen Schub 

geben.“ 

Die Erkenntnis eines 

denkwürdigen Stadtduells 

und die damit verbundenen 

Hoffnungen teilen sämtliche 

Protagonisten mit dem Tor-

jäger. „Etwas Vergleichbares“, 

erklärt Jonas Meffert, „habe ich 

einfach noch nie erlebt.“ Daniel 

Heuer Fernandes sagt: „Dieser 

Verein ist etwas Besonderes, 

wir spüren die Kraft.“ Das ist 

eine bemerkenswerte Aussage 

des Keepers und ein Zeichen 

von Stärke. Jahrelang nämlich 

haben verschiedene Kräfte auf 

den Verein gewirkt – und ver-

schiedene Kader unter dieser 

Last zusammenbrechen lassen. 

Eingeknickt ist auch die 

aktuelle Mannschaft schon 

immer wieder mal in dieser 

Spielzeit. Bereits sieben Nie-

derlagen zu diesem Zeitpunkt 

der Saison sind fast doppelt 

so viele wie die beiden Füh-

renden Darmstadt und Hei-

denheim erlitten haben (je 

vier). Zum Vergleich: In der 

gesamten Vorsaison verlor der 

HSV nur sechsmal, scheiterte 

aber letztlich an zwölf Unent-

schieden. Mit einer gewissen 

Hopp-oder-topp-Mentalität 

hat Tim Walter seinen Kader 

mit 56 Punkten nach 29 Partien 

zum bislang besten Zweitli-

ga-Zwischenergebnis diri-

giert – und ist doch weiterhin 

einen Platz vom erklärten Ziel 

entfernt. Kapitän Sebastian 

Schonlau sagt deshalb: „Die 

Identität des HSV ist richtig 

gut. Trotzdem haben wir noch 

was zu tun und sind gut bera-

ten, hart zu arbeiten.“

Defensive Stabilität bleibt 

die Hauptaufgabe. Und ausge-

rechnet Stabilitätsfaktor Mef-

fert fällt beim kommenden 

Auswärtsspiel in Magdeburg 

nach seiner fünften Gelben 

Karte wieder aus. Beim 0:2 in 

Kaiserslautern ist der Versuch, 

den Strategen durch den offen-

siv denkenden Ludovit Reis zu 

ersetzen, krachend gescheitert. 

Walters Verweis, schon in der 

Vorsaison beim 1:1 in Düssel-

dorf, dem bis dahin einzigen 

Spiel ohne den 28-Jährigen seit 

dessen Kommen von Holstein 

Kiel im Sommer 2021, sei es 

ähnlich gelaufen, verdeutlicht, 

wie essenziell Meffert für die 

Ordnung ist. Und wie wichtig 

die Ersatzfrage. In den Schluss-

minuten des Stadtderbys hat-

te der Sechser wegen seiner 

immer noch nicht gänzlich 

auskurierten Wadenprobleme 

seinem Trainer das Zeichen 

gegeben, ausgewechselt wer-

den zu müssen, Walter aber ein 

Wechselverbot erteilt.

Während Meffert sich 

nun eine Woche auskurieren 

kann, kämpfen die Mediziner 

um das Comeback von Bakery 

Jatta. Der Derbyheld hatte bei 

seinem Schuss zum 2:1 einen 

Tritt aufs Sprunggelenk erhal-

ten, wurde am Samstag und 

Sonntag behandelt. Eine MRT 

wurde bislang nicht vorgenom-

men, zum Start in die neue 

Trainingswoche am Dienstag 

soll eine Bestandsaufnahme 

erfolgen. Walter hofft nur auf 

eine Prellung und sagt: „Wie ich 

Baka kenne, schüttelt er sich 

einmal, dann geht es weiter.“ 

Das wäre hilfreich beim Ver-

such, den Schwung aus dem 

Derby in das Finale mitzuneh-

men.  SEBASTIAN WOLFF

Eine Story über Jonas David 
lesen Sie auf Seite 82.

Die Größe des HSV  erdrückt die 

Spieler dieses Mal nicht, sondern 

trägt sie – das Derby belegt dies.

Durch Mefferts 

Sperre kommt es 

zum Stabilitätstest.

Ein Zeichen von Stärke 

Die Uhr steht auf Derbysieg: HSV-Rechtsverteidiger Moritz Heyer dreht nach seinem 3:1 jubelnd ab, St. Paulis Spieler sind konsterniert.
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Die Gefahr, dass Tim Walter mit 
dem HSV auch in seinem zwei-
ten Anlauf nicht in die Bun-

desliga aufsteigt, besteht angesichts 
der beeindruckenden Stabilität von 
Darmstadt und Heidenheim auch 
nach dem spektakulären Derby-Tri-
umph und wäre eine Niederlage für 
den Verein und seinen Trainer. Eines 
ist aber allerspätestens seit dem 
Freitag klar: Der Badener wird in 
Hamburg, anders als einige seiner 
Vorgänger, nicht daran scheitern, 
dass er unter aufkommendem Druck 
seine Linie und sich selbst verliert. 

RUND UM DAS DERBY hat Walter 
beinahe schon auf provozierende Art 
und Weise sämtliche Erwartungen 
erfüllt, die mit ihm verbunden wer-
den: Es gab, völlig losgelöst davon, ob 
nun er selbst, seine Assistenten oder 
der St.-Pauli-Kollege Fabian Hürzeler 

die Flamme entzündet haben, wieder 
Feuer zwischen den Trainerbänken; 
er hat gar nicht daran gedacht, vom 
Spektakel-Fußball abzurücken, hätte 
damit in einigen Phasen der Partie 

durchaus Schiffbruch erleiden kön-
nen, darf nun aber konstatieren, dass 
er mitverantwortlich für ein Derby 
ist, über das in der Hansestadt auch 
in Jahrzehnten noch gesprochen 
wird; er hat gegen alle öffentlichen 
Zweifel und auch gegen die eigene 
Feststellung, dass individuelle Fehler 
und nicht sein Stil ursächlich für 
die jüngsten Rückschläge gewesen 
seien, mit Miro Muheim an jenem 
Mann festgehalten, der zuletzt eine 
Vielzahl dieser Fehler produziert hat. 

DIE GEFAHR, dass Walter und der 
HSV sehenden Auges ins Verderben 
steuern, hatte der kicker vor exakt 
einer Woche skizziert. Weil der 
Grat zwischen Überzeugung und 
Sturheit ein schmaler ist. Genauso 
der zwischen Mut und Übermut. Der 
Trainer aber hat mit seiner Haltung 
und dem errungenen Erfolg im 

Stadt-Duell mehr als nur drei Punkte 
gewonnen. Er hat damit den Glauben 
innerhalb der Gruppe an den eigenen 
Weg gestärkt. Das war ihm vor exakt 
einem Jahr, als noch fünf Spiele zu 
absolvieren waren und er und sein 
Sportvorstand Jonas Boldt massiv 
unter Beobachtung standen, schon 
einmal gelungen. Unter dem Motto 
„wir hier drinnen und ihr da draußen“ 
waren sämtliche ausstehenden 
Partien gewonnen worden. Weniger, 
das zeichnet sich durch den eiskal-
ten sonntäglichen Heidenheimer 
3:0-Konter ab, darf es wohl auch in 
diesem Schlussspurt für den HSV 
nicht sein. In seiner ureigenen Art 
hat Walter vor Wochen angekündigt: 
„Wir wissen, dass wir aufsteigen.“ 
Das ist selbstbewusst und auch ein 
Stück weit selbstverständlich ange-
sichts des Personalaufwands. Und es 
ist die Messlatte für ihn. 

Sebastian Wolff
Reporter

Für Walter ist der 

Derby-Sieg mehr 

wert als drei Punkte

2. LIGA – 

DER KOMMENTAR

ST. PAULI Der Aufstiegstraum ist zerplatzt – „Ich erwarte, dass wir es nicht austrudeln lassen“ 

Irvines Vergleich, Hürzelers Forderung 
Die Folgen der dramatischen Der-

by-Niederlage sind allen Protago-

nisten auf St. Pauli klar. „Es ist ein 

Knick und ein Schlag ins Gesicht“, 

sagt Fabian Hürzeler, „nach dem müssen wir 

erst mal wieder aufstehen.“ Jackson Irvine 

zieht nach dem bitteren 3:4 im Volkspark 

einen Vergleich mit dem 2:3 auf Schalke vom 

33. Spieltag der Vorsaison. Damals war der 

Aufstiegszug abgefahren gewesen. In dieser 

Saison war er bis zum Wochenende zumindest 

in Sichtweite.

„Es fühlt sich so ähnlich an wie die Nie-

derlage auf Schalke“, sagt der Kapitän, „dort 

haben wir auch in einem bedeutenden Spiel 

geführt und noch verloren.“ In besagter Partie 

vor einem Jahr war St. Pauli mit letztem Auf-

gebot auch an einem Corona-Massenausbruch 

gescheitert, im Stadt-Derby hingegen vor 

allem an sich selbst. Weil der Vortrag mitrei-

ßend war, es aber in beiden Strafräumen an 

Konsequenz fehlte. „In den entscheidenden 

Duellen müssen wir besser und kompakter 

sein“, fordert Irvine, und Hürzeler erklärt 

ebenso deutlich: „Eigentlich müssen wir das 

Spiel gewinnen, aber ich werde es nicht schön 

reden. Defensiv war es nicht ausreichend.“

Ganze drei Gegentreffer hatte St. Pauli in 

den ersten zehn siegreichen Partien unter dem 

30-jährigen Coach zugelassen, in den darauf 

folgenden beiden waren es sechs und damit 

doppelt so viele. „Das konsequente Verteidigen 

hat uns in den Vorwochen stark gemacht, und 

das haben wir in den zurückliegenden beiden 

Spielen nicht gut gemacht“, konstatiert Hürze-

ler. Daraus ergibt sich für ihn ein klarer Auftrag 

für die kommenden Tage und Wochen: „Wir 

wissen, wo wir ansetzen müssen.“

Dass der Saisonausklang schwierig wer-

den könnte, obwohl Team und Trainer wissen, 

wo die Probleme liegen, scheint allen Betei-

ligten bewusst. „Mit einem Sieg wären wir 

oben drangewesen. Jetzt geht es darum, zu 

reagieren“, weiß der Trainer und fordert: „Ich 

erwarte, dass wir es jetzt nicht austrudeln las-

sen.“ Weil ein verkorkster Saisonausklang die 

fulminante Entwicklung pulverisieren könnte. 

Sportchef Andreas Bornemann verknüpft 

mit den noch ausstehenden fünf Partien die 

Hoffnung, dass sie genutzt werden, um bereits 

den nächsten Anlauf ab dem kommenden 

Sommer vorzubereiten: „Es ist häufig so, dass 

man auch so in eine neue Saison reingeht, wie 

man aus der alten rausgegangen ist.“

Exakt das ist St. Pauli vor zwei Jahren 

gelungen, als nach einer furiosen Rückrunde 

der Spielzeit 2020/21 eine herausragende erste 

Hälfte der darauffolgenden Saison gefolgt ist. 

Und genau darum geht es auch ab Samstag 

gegen Bielefeld: „Es sind noch 15 Punkte zu 

vergeben“, sagt Irvine, „darauf werden wir uns 

fokussieren.“  SEBASTIAN WOLFF
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„In den entscheidenden Duellen müssen wir besser und kompakter sein“: St. Paulis 
Jackson Irvine im Hamburger Stadtderby im Duell mit Jean-Luc Dompé vom HSV



30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.30 UHR

 Fürth (1:3) Heidenheim

 Paderborn (0:0) Braunschweig

SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR

 St. Pauli (0:2) Bielefeld

 Magdeburg (3:2) HSV

 Kaiserslautern (2:0) Rostock

SAMSTAG, 29. APRIL 20.30 UHR

 Hannover (0:0) Nürnberg

SONNTAG, 30. APRIL 13.30 UHR

 Kiel (1:1) Darmstadt

 Düsseldorf (2:0) Karlsruhe

 Sandhausen (1:2) Regensburg

G G ROTE KARTEN
Lührs (Hannover)

Saller (Regensburg)

Gesamtzahl 2022/23 21

Vergleich 29. Spieltag 2021/22 20

Gesamt Saison 2021/22 26

Weiterhin gesperrt:

Castrop (Nürnberg) noch 1 Spiel

GGG G GELB-ROTE KARTEN
niemand
Gesamtzahl 2022/23 28

Vergleich 29. Spieltag 2021/22 12

Gesamt Saison 2021/22 15

G G GELBE KARTEN
Für das nächste Spiel gesperrt:

Rzatkowski (Bielefeld) 5

Karbownik (Düsseldorf) 5

Klaus (Düsseldorf) 5

Meffert (HSV) 5

Becker (Kiel) 5

Smith (St. Pauli) 5

2. BUNDESLIGA

         zu Hause      auswärts
 Verein SP S U N T D P SP S U N T D P SP S U N T D P

 1. 1. SV Darmstadt 98 29 18 7 4 45:24 + 21 61 15 10 5 0 26:10 + 16 35 14 8 2 4 19:14 + 5 26

 2. 2. 1. FC Heidenheim 29 16 9 4 59:31 + 28 57 15 11 3 1 40:16 + 24 36 14 5 6 3 19:15 + 4 21

 3. 3. Hamburger SV 29 17 5 7 58:38 + 20 56 15 10 2 3 34:17 + 17 32 14 7 3 4 24:21 + 3 24

 4. 6. SC Paderborn 07 29 14 5 10 56:36 + 20 47 14 10 0 4 38:16 + 22 30 15 4 5 6 18:20  − 2 17

 5. 5. FC St. Pauli 29 13 8 8 45:34 + 11 47 14 8 5 1 21:9 + 12 29 15 5 3 7 24:25  − 1 18

 6. 4. Fortuna Düsseldorf 29 14 5 10 48:38 + 10 47 14 9 3 2 29:14 + 15 30 15 5 2 8 19:24  − 5 17

 7. 7. Kaiserslautern (N) 29 11 11 7 43:37 + 6 44 14 6 6 2 25:20 + 5 24 15 5 5 5 18:17 + 1 20

 8. 8. Holstein Kiel 29 10 10 9 48:49  − 1 40 14 5 4 5 24:21 + 3 19 15 5 6 4 24:28  − 4 21

 9. 9. Karlsruher SC 29 11 6 12 48:46 + 2 39 15 7 3 5 28:24 + 4 24 14 4 3 7 20:22  − 2 15

 10. 11. Hannover 96 29 10 7 12 40:44  − 4 37 14 6 3 5 21:20 + 1 21 15 4 4 7 19:24  − 5 16

 11. 10. Greuther Fürth (A) 29 9 9 11 39:43  − 4 36 14 7 6 1 22:15 + 7 27 15 2 3 10 17:28  − 11 9

 12. 13. 1. FC Magdeburg (N) 29 10 5 14 39:50  − 11 35 14 4 3 7 14:18  − 4 15 15 6 2 7 25:32  − 7 20

 13. 14. 1. FC Nürnberg 29 9 6 14 26:41  − 15 33 15 7 2 6 15:14 + 1 23 14 2 4 8 11:27  − 16 10

 14. 12. Eintr. Braunschweig (N) 29 8 8 13 35:47  − 12 32 15 6 3 6 20:19 + 1 21 14 2 5 7 15:28  − 13 11

 15. 15. Arminia Bielefeld (A) 29 8 5 16 44:52  − 8 29 15 5 2 8 25:26  − 1 17 14 3 3 8 19:26  − 7 12

 16. 16. Jahn Regensburg 29 7 7 15 28:45  − 17 28 15 4 7 4 14:20  − 6 19 14 3 0 11 14:25  − 11 9

 17. 17. Hansa Rostock 29 8 4 17 25:46  − 21 28 15 4 1 10 14:24  − 10 13 14 4 3 7 11:22  − 11 15

 18. 18. SV Sandhausen 29 6 7 16 31:56  − 25 25 14 3 4 7 15:29  − 14 13 15 3 3 9 16:27  − 11 12

TORSCHÜTZEN
Tore Spieler

 22 (1) Kleindienst (1. FC Heidenheim) 

 17 (–) Glatzel (Hamburger SV) 

 13 (–) Skrzybski (Holstein Kiel) 

 12 (–) Kownacki (Fortuna Düsseldorf) 

 12 (2) Teuchert (Hannover 96) 

 12 (–) Boyd (1. FC Kaiserslautern) 

 11 (1) Schleusener (Karlsruher SC) 

 11 (–) Leipertz (SC Paderborn 07) 

 10 (–) Hack (Arminia Bielefeld) 

 10 (–) Hrgota (SpVgg Greuther Fürth) 

 10 (–) Wanitzek (Karlsruher SC) 

 10 (1) Duah (1. FC Nürnberg) 

 S P I E L T A G

 21. – 23. 4. 202329.
HSV 4:3 1:1 St. Pauli

Darmstadt 2:1 1:1 Karlsruhe

Bielefeld 1:3 1:2 Hannover

Nürnberg 2:0 1:0 Düsseldorf

Rostock 2:0 0:0 Fürth

Braunschweig 1:2 0:1 Magdeburg

Heidenheim 3:0 1:0 Kiel

Sandhausen 2:2 1:2 Paderborn

Regensburg 0:0  Kaiserslautern

Hochgestellt: Anzahl der Berufungen in die Elf des Tages

  Teuchert 2  Kleindienst 7  Jatta 1
  Hannover  Heidenheim  HSV
 
     Schaub 2   
     Hannover   
 
 Brown 1   Dressel 1   Saliakas 2
 Nürnberg   Rostock   St. Pauli
 
 
   Siersleben 1  David 1  Mainka 6 
   Heidenheim  HSV  Heidenheim 
 
 
     Schuhen 2   
     Darmstadt   

Louis Schaub
Hannover 96

S P I E L E R  D E S  T A G E S

Noch überwiegen in der Summe seine schwächeren 
Spiele in dieser Saison. Doch die für ihn besonderen 
Umstände dieses Spiels in Bielefeld (siehe Kulisse, 
S. 44) einmal ganz außen vor gelassen: Louis Schaub 
arbeitet mit Auftritten dieser Art wie zuletzt schon ge-
gen Sandhausen (ebenfalls ein Tor und eine gute Note) 
daran, sich in Hannover doch noch vom gescholtenen, 
teuren Fehleinkauf zu einem Hoffnungsträger für eine 
bessere 96-Zukunft zu entwickeln. MICHAEL RICHTER

 SCORER
Punkte Tore + Vorarbeiten

 27 Kleindienst (Heidenheim)   22+5
 21 Kownacki (Düsseldorf)   12+9
 21 Glatzel (HSV)   17+4
 21 Wanitzek (Karlsruhe)   10+11
 21 Skrzybski (Kiel)   13+8
 20 Beste (Heidenheim)   9+11
 17 Kaufmann (Karlsruhe)   8+9
 17 Schleusener (Karlsruhe)   11+6
 15 Hrgota (Fürth)   10+5
 15 Teuchert (Hannover)   12+3
 15 Boyd (K‘lautern)   12+3
 15 Reese (Kiel)   9+6
 15 Muslija (Paderborn)   8+7

 TOP-TORHÜTER
  Notenschnitt

 1. Schuhen (Darmstadt)   2,64
 2. Heuer Fernandes (HSV)   2,73
 3. Zieler (Hannover)   2,74
 4. Fraisl (Bielefeld)   2,88
 5. Drewes (Sandhausen)   2,90
 6. Gersbeck (Karlsruhe)   2,91
 7. Kastenmeier (Düsseldorf)   3,00
  Huth (Paderborn)   3,00

 TOP-FELDSPIELER
  Notenschnitt

 1. Manu (Darmstadt)   2,68
 2. Kleindienst (Heidenheim)   2,70
 3. Benkovic (Braunschweig)   2,80
  Holland (Darmstadt)   2,80
 5. Beste (Heidenheim)   2,88
 6. Bader (Darmstadt)   2,91
 7. Skrzybski (Kiel)   2,96
  Wahl (Kiel)   2,96
 9. Pfeiffer (Darmstadt)   2,97
 10. Zimmermann (Darmstadt)   2,98
 11. Mehlem (Darmstadt)   3,02
  Sobottka (Düsseldorf)   3,02

 ZUSCHAUER
  Zuschauerschnitt

 1. Hamburger SV   53 097

 2. 1. FC Kaiserslautern   39 729

 3. Hannover 96   30 693

 4. Fortuna Düsseldorf   29 378

 5. FC St. Pauli   29 317

 6. 1. FC Nürnberg   29 113

 7. Hansa Rostock   24 653

 8. 1. FC Magdeburg   21 836

 9. Arminia Bielefeld   21 404

 10. Eintracht Braunschweig   19 198

 11. Karlsruher SC   18 292

 12. SV Darmstadt 98   15 423

 13. Holstein Kiel   12 120

 14. SC Paderborn 07   11 946

 15. SpVgg Greuther Fürth   10 952

 16. 1. FC Heidenheim   10 645

 17. Jahn Regensburg   10 230

 18. SV Sandhausen   5 653

 CHANCEN
  Verwertung/Chancen

 1. 1. FC Heidenheim   34,5 %  171
 2. Hamburger SV   33,1 %  175
 3. 1. FC Kaiserslautern   31,2 %  138
 4. Arminia Bielefeld   31,0 %  142
 5. Karlsruher SC   31,0 %  155
 6. SC Paderborn 07   30,1 %  186
 7. SV Sandhausen   29,0 %  107
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In Bielefeld (3:1) flog 
YANNIK LÜHRS in 
seinem dritten Zweit-
ligaspiel mit Rot vom 

Platz. Nur ein Hannoveraner 
sah in jüngerem Alter in der 
2. Liga Rot als Lührs (19 Jahre, 
225 Tage): Oliver Stoecking war 
im November 1984 erst 17 Jahre 
und 205 Tage alt. Damals verlor 
Hannover mit 2:3 in Solingen.

Beim 2:0-Heimsieg 
des 1. FC  Nürnberg 
gegen die Fortuna aus 
Düsseldorf erzielte 

NATHANIEL BROWN im Alter 
von 19  Jahren und 310  Tagen 
sein erstes Zweitligator. Nur 
16  Spieler des FCN waren bei 
ihrem ersten Zweitligatreffer 
jünger als Brown.

Durch das 2:1 über 
den Karlsruher  SC ist 
DARMSTADT 98 zu 
Hause seit 17 Partien 

ungeschlagen – eine längere Se-
rie dieser Art hatten die Lilien in 
der 2. Liga nur von 1980 bis 1981, 
als Darmstadt in 25 Heimspie-
len in Folge nicht als Verlierer 
vom  Platz gehen musste.

Seit Bundesligagründung gab 
es kein torreicheres Hamburger 
Derby als das vom vergangenen 
Wochenende. 4:3 war allerdings 
ebenfalls ein Duell in der Bundes-
liga ausgegangen. Auch damals – 
am 15. Spieltag der Saison 2001/02 – setzte 
sich der HSV gegen den FC ST. PAULI 
schlussendlich durch.
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„ Solche Fans sind 

ein Pluspunkt“
Das 2:1 gegen den KSC führt Darmstadts 

PHILLIP TIETZ  (25) auf die Mentalität 

zurück – und die Unterstützung von außen.

Rund zwei Monate musste 

Darmstadts Offensivakteur Phillip 

Tietz auf seinen neunten Saison-

treffer warten. Beim 2:1 gegen den 

Karlsruher SC traf er per Kopf zum 

Siegtor. Zuvor hatte er bereits den 

Ausgleich aufgelegt. 

Herr Tietz, Sie sehen so 
nackt im Gesicht aus …
Vielleicht war das ja der 

Fehler, warum ich die ver-

gangenen Wochen nicht 

getroffen habe (fährt sich 

über das glatt rasierte Kinn 

und lacht). Es wurde auf 

jeden Fall mal wieder Zeit.

Bei Ihrem Tor standen Sie nach einem 
Eckball und der Kopfballverlängerung 
von Patric Pfeiffer im Strafraum genau 
da, wo ein Stürmer stehen muss.
Das war kein Zufallstreffer. Wir ha-

ben mit Co-Trainer Ovid Hajou ein-

studiert, dass Paddy die lange Ecke 

anvisiert und wir uns anbieten. Und 

Paddy hat das dann super gemacht.

Auch am ersten Tor waren Sie mit der 
Vorlage auf Braydon Manu beteiligt.
Ich habe gesehen, wie Braydon ein-

läuft, und er hat den Ball dann super 

weggemacht. Das war der Dosenöff-

ner, damit hat er das Publikum nach 

dem Rückstand wieder 

geholt. Wir haben einmal 

mehr beweisen, dass wir 

Spiele drehen können. Das 

Hinspiel in Karlsruhe (2:1-

Sieg nach 0:1-Rückstand, 

die Redaktion) hatten wir 

ja auch in der Schlusspha-

se noch gedreht. Unser Publikum war 

fantastisch. Wenn man solche Fans 

hat, ist das auch ein Pluspunkt.  

Trotzdem wurde es dann gerade in der 
zweiten Hälfte noch mal richtig eng. 
Was waren die Gründe dafür?
Das war ein hitziges Spiel. Der KSC 

ist eine spielstarke Mannschaft und 

hat das sehr gut gemacht. Wir hat-

ten ein paar Probleme beim Zugriff, 

gerade als der Gegner noch mal 

alles reingeworfen hat und große 

Spieler eingewechselt hat. Das war 

dann schon schwer zu verteidigen. 

Nichtsdestotrotz haben wir wieder 

Mentalität gezeigt. Das ist das, was 

uns stark macht. Am Ende haben wir 

drei Punkte hierbehalten. Das zählt.

Wie ordnen Sie den Sieg mit Blick auf 
die Tabellensituation und den Auf-
stiegskampf ein?

Drei Punkte mehr, es sind noch fünf 

Spiele. Jetzt heißt es regenerieren. 

Und dann fokussieren wir uns auf 

das Spiel am kommenden Sonntag 

in Kiel.

Wie sehr ärgert es Sie, dass der Ham-
burger SV im Parallelspiel gegen den 
FC St. Pauli auch gewonnen hat und Sie 
sich nicht weiter absetzen konnten? 
Das ist mir scheißegal (lacht). Das 

spielt keine Rolle. Wir müssen auf 

uns achten.

 AUFGEZEICHNET VON STEPHAN KÖHNLEIN

SAGEN 

SIE  

MAL …

FAKTEN  
D E R  2 .  L I G A

29.
SPIELTAG
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HAMBURGER SV Heuer Fernandes 4 TRAINER: Walter
 
  B Heyer 3 GG  B David 1,5 GG  Schonlau 2,5 GG  Muheim 4
 
 
     Meffert 2,5 GG
   Reis 3    Kittel 2 i
 
 
  B Jatta 2 i   Glatzel 4   Dompé 5 i
 
 
     Daschner 3,5 i   Afolayan 2,5 GG i
  Hartel 4
 
      B Irvine 2,5
  Paqarada 5 GG  Aremu 4,5 i    B Saliakas 2,5 i
 
 
   Mets 4  Smith 3 GG  Medic 4
 
ST. PAULI Vasilj 4 TRAINER: Hürzeler

Hamburger SV – FC St. Pauli  4:3
 1:1

TORE: 0:1 Saliakas (36., Rechts, Daschner), 1:1 David (44., Rechts, Muheim), 2:1 Jatta 
(48., Rechts, Schonlau), 3:1 Heyer (52., Links, Glatzel), 3:2 Saad (71., Rechts, Paqa-
rada), 4:2 Medic (78., Eigentor, Kittel), 4:3 Irvine (79., Kopfball, Hartel) – CHANCEN: 
6:10 – ECKEN: 3:3

SR-TEAM: Jablonski (Bremen – Assistenten: Koslowski, Schaal – 4. Offizieller: Wa-
schitzki – VAR: Dankert), Note 2,5, ein kniffliges Spiel, in dem er die meisten Aufgaben 
löste. Afolayans Tor wegen Armeinsatzes gegen Muheim abzupfeifen, war hart, aber ver-
tretbar (17.); Afolayan gegen Muheim nicht Gelb-Rot zu geben (57.) lag ebenso im Er-
messensspielraum. – ZUSCHAUER: 56 400 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 1, mitreißendes, 
hochklassiges Derby mit wechselnden Phasen und spielstarken Gästen, die ihre vielen 
Chancen nicht nutzten. – SPIELER DES SPIELS: Jonas David, mit 72 Prozent gewonnener 
direkter Duelle bester Zweikämpfer auf dem Platz, dazu mit Traumtor zum Ausgleich.

HSV EINGEWECHSELT: 46. Königsdörffer 
(3) für Dompé, 60. Benes (3) für Jatta, 89. 
Suhonen (–) für Kittel, 90./+5 Krahn (–) 
für Königsdörffer – RESERVEBANK: Raab 
(Tor), Katterbach, Mikelbrencis, Montero, 
Bilbija – GELBE KARTEN: David, Heyer, 
Schonlau, Meffert (5., gesperrt)

STP EINGEWECHSELT: 59. Saad (2) für 
Aremu und Metcalfe (2,5) für Afolayan, 
85. Otto (–) für Daschner, 89. Beifus (–) 
für Saliakas – RESERVEBANK: Burchert 
(Tor), Dzwigala, Fazliji, Ritzka, Eggestein – 
GELBE KARTEN: Paqarada, Afolayan, 
Smith (5., gesperrt)

DARMSTADT Schuhen 1,5 TRAINER: Lieberknecht
 
   Pfeiffer 2,5  Zimmermann 2,5  Müller 4,5 i
 
 
  Bader 3,5  Schnellhardt 3,5 i  Mehlem 3 i  Karic 3,5
 
 
     B Tietz 2
   B Manu 2,5 i    Stojilkovic 4 i
 
 
    B Schleusener 2,5  Zivzivadze 5 i
 
  Cueto 3 i      Nebel 2,5 i
 
    Wanitzek 3 GG  Gondorf 2,5
 
 
  Heise 3,5  Franke 3,5  Ambrosius 3,5 i  Jung 3,5 GG i
 
KARLSRUHE Gersbeck 3 TRAINER: Eichner

SV Darmstadt 98 – Karlsruher SC  2:1
 1:1

TORE: 0:1 Schleusener (11., Rechtsschuss, Vorarbeit Nebel), 1:1 Manu (26., Rechts-
schuss, Tietz), 2:1 Tietz (51., Kopfball, Pfeiffer) – CHANCEN: 5:6 – ECKEN: 2:4

SR-TEAM: Dr.  Aarnink (Nordhorn – Assistenten: E.  Müller, Riehl – Vierter Offizieller: 
Schwengers – Video-Assistent: Winter), Note 2, souveräner und unauffälliger Leiter 
in einer intensiven, aber nicht unfairen Partie. – ZUSCHAUER: 17 650 (ausverkauft) – 
SPIELNOTE: 2,5, unterhaltsame und spannende Partie, in der Darmstadt bis zum Füh-
rungstor Vorteile hatte und danach mit viel Leidenschaft den Sieg verteidigte. – SPIELER 
DES SPIELS: Marcel Schuhen, der Keeper war für den SV 98 der Fels in der Brandung und 
mit zahlreichen Paraden Garant für den Heimsieg.

D98 EINGEWECHSELT: 72. Kempe (–) für 
Müller und Honsak (–) für Stojilkovic, 77. 
Bennetts (–) für Manu, 78. Gjasula (–) 
für Schnellhardt, 89. Isherwood (–) für 
Mehlem – RESERVEBANK: Brunst (Tor), 
Ben Balla, Seydel, Torsiello – GELBE KAR-
TE: Gjasula

KSC EINGEWECHSELT: 61. Rossmann (–) 
für Zivzivadze, 81. Rapp (–) für Cueto, 88. 
Gordon (–) für Nebel, Ballas (–) für Jung 
und Brosinski (–) für Ambrosius – RE-
SERVEBANK: Weiß (Tor), Kobald, Thiede, 
Sihlaroglu – GELBE KARTEN: Wanitzek, 
Jung

ROSTOCK Kolke 3 TRAINER: Schwartz
 
  Neidhart 3,5 i  Malone 2,5  van Drongelen 3  Roßbach 4
 
 
    B Dressel 2,5  Fröde – GG i
 
  Pröger 2   B Fröling 2,5 i   Schumacher 3
 
     Hinterseer 4 i
 
 
    Sieb 4  Ache – i
 
     Hrgota 5
 
  Itter 4  Green 4 i  Christiansen 4,5  Asta 5 i
 
 
   Haddadi 5  Michalski 5,5 i  Griesbeck 5 i
 
FÜRTH Linde 3 TRAINER: Zorniger

Hansa Rostock – SpVgg Greuther Fürth  2:0
 0:0

TORE: 1:0 Fröling (50., Rechtsschuss, Vorarbeit Pröger), 2:0 Dressel (66., Linksschuss, 
Pröger) – CHANCEN: 4:4 – ECKEN: 2:11

SR-TEAM: Ittrich (Hamburg – Assistenten: Thielert, Maibaum – Vierter Offizieller: Bi-
ckel – Video-Assistent: Schmidt), Note 3, mit klarer Kommunikation auf dem Platz, aber 
sehr kleinlicher  Zweikampfbewertung. – ZUSCHAUER: 24 000 – SPIELNOTE: 3,5, in der 
ersten Hälfte ein Spiel mit ganz wenigen Torraumszenen; nach dem Seitenwechsel nahm 
die Partie mehr Fahrt auf, gerade weil Hansa durch das 1:0 Selbstbewusstsein gewann 
(50.); Fürth indes enttäuschte weitestgehend. – SPIELER DES SPIELS: Kai Pröger, mit 
seinen zwei Torvorbereitungen entscheidender Mann des Spiels; rackerte, was das Zeug 
hielt; arbeitete auch gut nach hinten und gewann so einige wichtige Bälle für sein Team.

HRO EINGEWECHSELT: 27. Rhein (2,5) 
für Fröde, 71. Schröter (–) für Fröling, 81. 
Meißner (–) für Hinterseer und Strauß (–) 
für Neidhart – RESERVEBANK: Hagemoser 
(Tor), Duljevic, Thill, Breier, Verhoek – 
GELBE KARTE: Fröde

SGF EINGEWECHSELT: 26. Raschl (5) für 
Ache, 61. Meyerhöfer (–) für Asta und 
John (–) für Griesbeck, 76. Petkov (–) für 
Green und Abiama (–) für Michalski – RE-
SERVEBANK: Schaffran (Tor), Jung, Dietz, 
Pululu – GELBE KARTE: John

BRAUNSCHWEIG Hoffmann 3 TRAINER: Schiele
 
   Behrendt 4 GG i  Benkovic 3  Kurucay 5,5 GG
 
 
  Multhaup 4  Krauße 5 i  Nikolaou 4,5 GG  Kijewski 4,5 i
 
     Wintzheimer 5 i
 
    B Ujah 2,5  Lauberbach 4 i
 
 
  Atik 2,5 i   Brünker 2,5 GG i   Ceka 3 i
 
     B Kwarteng 2 i
 
    Gnaka 3  Elfadli 3
 
 
  Bell Bell 3  Heber 3,5 GG  Lawrence 3  Bockhorn 3
 
MAGDEBURG Reimann 3 TRAINER: Titz

Eintracht Braunschweig – 1. FC Magdeburg  1:2
 0:1

TORE: 0:1 Kwarteng (22., Linksschuss, Vorarbeit Brünker), 0:2 Ito (63., Rechtsschuss, 
Atik), 1:2 Ujah (69., Kopfball, Multhaup) – CHANCEN: 3:8 – ECKEN: 4:1

SR-TEAM: Bacher (München – Assistenten: Fuchs, Fritsch – 4. Offizieller: Gansloweit – 
Video-Assistent: Gerach), Note 3, in engen Entscheidungen schlug das Pendel häufig 
Richtung Magdeburg aus, Gelb für Kaufmann etwa war eine Fehlentscheidung (73.); in 
allen wesentlichen Situationen aber lag er richtig. – ZUSCHAUER: 23 325 (ausverkauft) – 
SPIELNOTE: 3, spielerisch überzeugende Gäste bestimmten den gesamten Rhyth-
mus des Spiels und ließen Braunschweig ansehnlich hinterherlaufen. – SPIELER DES 
SPIELS: Moritz Kwarteng, sein Tor zum 1:0 war beispielhaft für seinen Gesamtauftritt; 
paarte Finesse mit Dynamik.

BRA EINGEWECHSELT: 61. Kaufmann (–) 
für Behrendt und Pherai (–) für Lauber-
bach, 84. Henning (–) für Krauße und 
Marx (–) für Wintzheimer, 90./+1 Bonga 
(–) für Kijewski – RESERVEBANK: Fejzic 
(Tor), de Medina, Decarli, Endo – GELBE 
KARTEN: Nikolaou, Behrendt, Kurucay, 
Kaufmann

FCM EINGEWECHSELT: 62. Bittroff (–) 
für Kwarteng und Ito (–) für Brünker, 86. 
Ullmann (–) für Ceka, 90. Dzogovic (–) 
für Atik – RESERVEBANK: Boss (Tor), 
Cacutalua, Sechelmann – GELBE KARTEN: 
Brünker, Heber, Bittroff
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Die Tore, die Spiele, die Fakten

BIELEFELD Fraisl 3 TRAINER: Koschinat
 
  Klünter 4 i  Ramos 2,5  Jäkel 3  Oczipka 4 i
 
 
     Prietl 5 GG i
   Consbruch 4,5 i    Rzatkowski 3,5 GG
 
 
   Okugawa 5 i  B Klos 3  Hack 3,5
 
 
   B B Teuchert 2 i    Beier 4 i
 
     B Schaub 1,5 i
 
 Köhn 3,5 GG   Kunze 3,5  Besuschkow 3   Dehm 3,5 i
 
 
   Arrey-Mbi 3 GG  Lührs 5  RR  Neumann 3
 
HANNOVER Zieler 3 TRAINER: Leitl

Arminia Bielefeld – Hannover 96  1:3
 1:2

TORE: 0:1 Teuchert (14., Rechtsschuss, Vorarbeit Schaub), 1:1 Klos (22., Rechtsschuss, –), 
1:2 Teuchert (42., Rechtsschuss, Handelfmeter, Rzatkowski), 1:3 Schaub (55., Links-
schuss, Besuschkow) – CHANCEN: 6:4 – ECKEN: 4:6

SR-TEAM: Dr.  Kampka (Mainz – Assistenten: Bauer, Gasteier – Vierter Offizieller: Weis-
bach – Video-Assistent: Alt), Note 4, beim Handelfmeter und beim  Platzverweis lag er 
richtig, benötigte aber die Hilfe des VAR; mit Schwächen in der Zweikampfbewertung; lag 
mit den Nachspielzeiten (4 und 6 Min.) zu niedrig. – ZUSCHAUER: 25 921 – SPIELNOTE: 
3, effiziente Hannoveraner gewannen die Partie am Ende verdient, auch weil sie die Ar-
minia, die unpräzise und teilweise zu passiv agierte, im Zentrum immer wieder vor Pro-
bleme stellten. – SPIELER DES SPIELS: Louis Schaub, war Hannovers Schaltzentrale im 
Mittelfeld, bereitete das 1:0 vor und begeisterte mit einem schönen Sololauf vor dem 3:1.

DSC EINGEWECHSELT: 46. Lasme (3,5) für 
Consbruch, 59. Vasiliadis (4) für Prietl, 73. 
Bello (–) für Oczipka und Corbeanu (–) 
für Klünter, 77. Serra (–) für Okugawa – 
RESERVEBANK: Schulz (Tor), Andrade, 
Gebauer, Lepinjica – GELBE KARTEN: Rzat- 
kowski (5., gesperrt), Prietl, Vasiliadis

H96 EINGEWECHSELT: 31. Weydandt (3,5) 
für Beier, 67. Foti (–) für Teuchert, 77. 
Ernst (–) für Schaub und Krajnc (–) für 
Dehm – RESERVEBANK: Weinkauf (Tor), 
Celebi, Leopold, Stolze, Tresoldi – GELBE 
KARTEN: Arrey-Mbi, Köhn – ROTE KARTE: 
Lührs (87., grobes Foulspiel an Bello)

NÜRNBERG Vindahl 3 GG TRAINER: Hecking
 
  Valentini 3,5  Schindler 3,5  Horn 3  B Brown 2 i
 
 
     Flick 3
 
  Goller 3 i  Tempelmann 3,5  Möller Daehli 3,5 i  Schleimer 3,5 i
 
     Lohkemper 4 i
 
 
     Kownacki 3,5
 
  Iyoha 5 i  Sobottka 4,5  Appelkamp 5 i  Klaus 4 GG
 
     Oberdorf 4 i
 
 
  Karbownik 4,5 GG i  Klarer 3  Hoffmann 4  Zimmermann 4,5 i
 
DÜSSELDORF Kastenmeier 3 TRAINER: Thioune

1. FC Nürnberg – Fortuna Düsseldorf  2:0
 1:0

TORE: 1:0 Brown (10., Linksschuss, Vorarbeit Möller Daehli), 2:0 Duah (90./+3, Rechts-
schuss, Köpke) – CHANCEN: 3:2 – ECKEN: 13:3

SR-TEAM: Storks (Velen – Assistenten: Siewer, Pelgrim – Vierter Offizieller: Schultes – 
Video-Assistent: Pfeifer), Note 3, hatte die Partie trotz einiger kleinerer Fehler ordent-
lich im Griff; ließ oftmals das Spiel gut weiterlaufen und fiel des Öfteren nicht auf the-
atralische Faller herein. – ZUSCHAUER: 27 682 – SPIELNOTE: 3,5, in einem Spiel auf 
dürftigem Niveau siegte mit dem Club die aggressivere und konsequentere Mannschaft 
hochverdient über eine zögerliche Fortuna. – SPIELER DES SPIELS: Nathaniel Brown, er-
frischender Auftritt, legte mit viel Mut und Dampf oftmals den Vorwärtsgang ein; sein 
frühes Tor legte den Grundstein für den Heimerfolg des FCN

FCN EINGEWECHSELT: 67. Duah (–) für 
Lohkemper, 75. Geis (–) für Schleimer, 
85. Köpke (–) für Goller und Lawrence (–) 
für Möller Daehli und Handwerker (–) für 
Brown – RESERVEBANK: Klaus (Tor), Fo-
fana, D.  Blum, Shuranov – GELBE KARTE: 
Vindahl

F95 EINGEWECHSELT: 64. Peterson (–) für 
Iyoha und Gavory (–) für Zimmermann, 73. 
Ginczek (–) für Oberdorf, 85. Niemiec (–) 
für Karbownik und Fernandes Neto (–) 
für Appelkamp – RESERVEBANK: Gorka 
(Tor), Böckle, de Wijs, Uchino – GELBE 
KARTEN: Karbownik (5., gesperrt), Klaus 
(5., gesperrt)

SANDHAUSEN Drewes 3,5 TRAINER: Kleppinger
 
 Ajdini 4,5  Dumic 4,5  Zhirov 4 GG  Sicker 3,5  Calhanoglu 5 i
 
 
 
   Ochs 5 i  El-Zein 3  Bachmann 4 i
 
 
    Esswein 3,5 i
      B Ademi 3,5 i
 
    Platte 4,5 GG i  Leipertz 5 i
 
     B Muslija 2
 
  Obermair 4 i  Klefisch 4 i  Schallenberg 3  Justvan 3 i
 
 
   B Rohr 3  Humphreys 4,5  Heuer 4,5
 
PADERBORN Huth 3,5 TRAINER: Kwasniok

SV Sandhausen – SC Paderborn 07  2:2
 1:2

TORE: 0:1 Muslija (19., Rechtsschuss, direkter Freistoß), 0:2 Rohr (27., Rechtsschuss, 
Vorarbeit Muslija), 1:2 Ademi (31., Rechtsschuss, El-Zein), 2:2 Evina (48., Rechts-
schuss, El-Zein) – CHANCEN: 5:9 – ECKEN: 3:3

SR-TEAM: Stieler (Hamburg – Assistenten: Gittelmann, Oldhafer – Vierter Offizieller: 
Kessel – Video-Assistent: Alt), Note 3, ordentliche Leistung in einem allerdings auch 
leicht zu leitenden Spiel. – ZUSCHAUER: 3806 – SPIELNOTE: 3, nach etwas Anlaufzeit 
entwickelte sich eine unterhaltsame Partie, in der der SCP an seiner Chancenverwer-
tung scheiterte und sich der SVS das Remis dank seiner Aufholjagd verdiente. – SPIE-
LER DES SPIELS: Florent Muslija, erzielte das 1:0 mit einem sehenswerten Freistoß, einen 
weiteren Freistoßtreffer verhinderte der Pfosten (73.); auch sonst technisch stark und 
an vielen Offensivaktionen des SCP beteiligt.

SVS EINGEWECHSELT: 46. Ganda (4,5) 
für Ochs, Zenga (4) für Calhanoglu und 
Evina (2,5) für Ademi, 66. C.  Kinsombi (–) 
für Esswein, 80. Höhn (–) für Bachmann – 
RESERVEBANK: Rehnen (Tor), Diakhite, 
Okoroji, Ritzmaier – GELBE KARTE: Zhirov

SCP EINGEWECHSELT: 58. Srbeny (4,5) 
für Platte und Conteh (4,5) für Leipertz, 71. 
Nadj (–) für Klefisch, 80. Tachie (–) für 
Justvan und Hoffmeier (–) für Obermair – 
RESERVEBANK: Boevink (Tor), Hünemeier, 
Müller, Schuster – GELBE KARTE: Platte

REGENSBURG Urbig 3 TRAINER: Selimbegovic
 
  Saller 5  RR  Breitkreuz 3,5  Elvedi 3  Guwara 3 i
 
     Gimber 3
 
    Caliskaner 3,5 i  Thalhammer 4 i
 
   Singh 3 i    Makridis 3,5 i
     Owusu 3
 
 
     Lobinger 5 GG
 
  Zolinski 3 i   Hanslik 4 i   Opoku 4 i
 
    Niehues 3,5  Ritter 4 i
 
 
  Zuck 3,5  Tomiak 3,5 GG  Kraus 2,5  Zimmer 3,5
 
KAISERSLAUTERN Luthe 2,5 TRAINER: Schuster

Jahn Regensburg – 1. FC Kaiserslautern  0:0
     

CHANCEN: 4:2 – ECKEN: 4:3

SR-TEAM: Lechner (Hornstorf – Assistenten: Greif, Martenstein – Vierter Offizieller: Os-
managic – Video-Assistent: Winkmann), Note 4,5, hatte keine Linie im Spiel und lag bei 
mehreren Zweikampf-Entscheidungen nicht richtig. – ZUSCHAUER: 14 668 – SPIELNO-
TE: 3,5, nach zähem Beginn nahm die Partie vor allem in der zweiten Hälfte etwas Fahrt 
auf. – SPIELER DES SPIELS: Andreas Luthe, sicherer Rückhalt, rettete den Gästen mit 
einer Glanztat in der Nachspielzeit (90./+1) das Unentschieden.

REG EINGEWECHSELT: 61. Albers (–) für Ca- 
liskaner, 79. Viet (–) für Thalhammer und 
Faber (–) für Singh, 89. Kennedy (–) für 
Makridis und Shipnoski (–) für Guwara – 
RESERVEBANK: Kirschbaum (Tor), Mees, 
Vizinger, Yildirim – GELBE KARTE: Trainer 
Selimbegovic – ROTE KARTE: Saller (74., 
grobes Foulspiel an Zimmer)

FCK EINGEWECHSELT: 57. Hercher (3,5) 
für Opoku und Klement (3) für Hanslik, 
69. Bormuth (–) für Ritter, 85. Durm (–) 
für Zolinski – RESERVEBANK: Spahic (Tor), 
Schad, Stavridis, Kiprit – GELBE KARTEN: 
Lobinger, Hercher, Tomiak, Durm
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HEIDENHEIM Müller 2,5 TRAINER: Schmidt
 
  Busch 3  B Mainka 1,5 GG  Siersleben 2  Föhrenbach 2,5
 
 
     Maloney 3 i
 
  Pick 3,5 i  Schöppner 3,5  Thomalla 3 i  B Beste 2,5 i
 
     B Kleindienst 2 i
 
 
   Reese 3 i  Fridjonsson 4,5 i  Skrzybski 4 i
 
 
     Porath 4 i
 
    Schulz 3  Wahl 3
 
  Kirkeskov 3,5  Komenda 3,5 GG  Erras 4  Becker 4 GG
 
KIEL Himmelmann 3 TRAINER: Rapp

1. FC Heidenheim – Holstein Kiel  3:0
 1:0

TORE: 1:0 Mainka (2., Kopfball, Vorarbeit Beste), 2:0 Kleindienst (68., Linksschuss, 
Busch), 3:0 Beste (75., Linksschuss, Foulelfmeter, Wriedt an Siersleben) – CHANCEN: 
8:3 – ECKEN: 12:1

SR-TEAM: Badstübner (Nürnberg – Assistenten: Schüller, Potemkin – Vierter Offizieller: 
Erbst – Video-Assistent: Dr.  Thomsen), Note 2, gute Leistung, lag in den entscheiden-
den Situationen richtig. – ZUSCHAUER: 12 026 – SPIELNOTE: 3, großes Bemühen auf bei-
den Seiten, zwischendrin etwas Leerlauf, aber packende Torraumszenen und Chancen, 
wobei Heidenheim dabei ein Plus hatte. – SPIELER DES SPIELS: Patrick Mainka, souverä-
ne Leistung in der Innenverteidigung, er erzielte auch das wichtige 1:0.

FCH EINGEWECHSELT: 62. Sessa (–) für 
Pick, 78. Kühlwetter (–) für Beste und Bur-
nic (–) für Thomalla, 89. Schimmer (–) 
für Kleindienst und Keller (–) für Maloney – 
RESERVEBANK: Eicher (Tor), Rittmüller, 
Geipl, Köther – GELBE KARTEN: Burnic, 
Mainka

KIE EINGEWECHSELT: 60. Wriedt (4,5) 
für Fridjonsson, 66. Bartels (–) für Po-
rath, 76. Mühling (–) für Skrzybski und 
Arp (–) für Reese – RESERVEBANK: Wei-
ner (Tor), Korb, Lorenz, Thesker – GELBE 
KARTEN: Becker (5., gesperrt), Komenda

58 Prozent Ballbesitz und 

eine Zweikampfquote von 

immerhin 50 Prozent – 

doch auf der Anzeigtafel 

stand aus Sicht der Kieler ein deut-

liches 0:3 in Heidenheim. 

„Das Ergebnis ist nach diesem 

Spielverlauf zu hoch ausgefallen. Wir 

haben über weite Strecken ein or-

dentliches Spiel gezeigt “, resümierte 

Störche-Kapitän Hauke Wahl, der in 

Abwesenheit der Mittelfeld-Stamm-

kräfte Philipp Sander (Gelbsperre) 

und Lewis Holtby (Infekt) vom Ab-

wehrzentrum auf die ungewohnte 

Sechserposition gerückt war, mit 

einer Spur Ratlosigkeit. Top-Scorer 

Steven Skrzybski attestierte dem 

brutal effizienten FCH aufstiegsrei-

fe Qualitäten. „Die waren defensiv 

abgezockt und in beiden Strafräumen 

extrem präsent“, sagte er nach der 

vierten Auswärtsniederlage in Hei-

denheim in Folge und bemängelte 

die eigene Durchschlagskraft: „Wir 

konnten keinen Punch nach vorne 

entwickeln.“  ANDREAS GEIDEL

KIEL 

Gute Zahlen, 
schlechter Punch

Mit dem 2:2 in Sandhau-

sen sind die Paderborner 

endgültig aus dem Auf-

stiegsrennen ausgeschie-

den. Dass die Mannschaft von Lukas 

Kwasniok nun bereits neun Punkte 

hinter dem Relegationsrang zurück-

liegt, hat auch mit der schlechten 

Auswärtsbilanz der vergangenen 

Wochen und Monate zu tun. Der 

letzte Dreier auf fremden Platz gelang 

am 11. Februar in Hannover (4:3). 

Anschließend holte der SCP in fünf 

Auswärtsspielen nur drei Zähler.

In Sandhausen lag der mögliche 

Sieg bereits auf dem Präsentiertel-

ler. Nach der 2:0-Führung aber stell-

ten sich die Paderborner selbst ein 

Bein. In der Dreierkette leisteten sich  

Jannis Heuer und Bashir Humphreys 

Fehler. In der Offensive vergab Robert 

Leipertz zwei glasklare Torchancen. 

Der Angreifer ist nach seiner Ver-

letzungspause auf Formsuche. „Wir 

haben hier zwei Punkte liegen ge-

lassen“, sagte Florent Muslija nach 

Abpfiff.  JOCHEM SCHULZE

PADERBORN 

Immer diese 
Auswärtsspiele

Eine der großen Stär-

ken der Darmstädter 

in der aktuellen Sai-

son ist, dass die Mann-

schaft Ausfälle meist ohne Qua-

litätsverlust wegsteckt. Gegen 

den Karlsruher SC musste Cle-

mens Riedel kurzfristig passen. 

Der 19 Jahre alte Abwehr-

spieler, der in den vor-

herigen sieben Spielen 

in der Startformation 

gestanden hatte, knickte 

im Abschlusstraining um 

und zog sich eine Bänderverlet-

zung zu. Nach ersten Erkennt-

nissen ist aber wohl nur ein 

Band im Sprunggelenk gerissen, 

eine längere Pause droht laut 

Trainer Torsten Lieberknecht 

voraussichtlich nicht.

Für Riedel rückte Patric 

Pfeiffer (Foto) in die Startfor-

mation. Der 23-Jährige war in 

der Hinrunde der beste Innen-

verteidiger der Liga gewesen. 

Doch in der Rückrunde warfen 

ihn mehrere Verletzungen zu-

rück. Die Partie gegen den KSC 

war sein erster Startelfeinsatz in 

diesem Jahr. In den Luftduellen 

war der 1,96-Meter-Mann sofort 

präsent. Im Spiel am Boden und 

im Aufbau merkte man ihm zu-

nächst noch die Pause an. Doch 

mit zunehmender Spieldauer 

wurde er auch da immer stärker. 

Dann legte er auch noch das 2:1 

nach einer Ecke per Kopf auf – 

sowohl Torschütze Phillip Tietz 

wie auch Trainer Lieber-

knecht erklärten danach, 

dass die Varianten zuvor 

im Training mit Co-Trai-

ner Ovid Hajou einstu-

diert worden sei. 

Im Sommer wird Pfeiffer 

den Verein voraussichtlich ab-

lösefrei Richtung Bundesliga 

verlassen. Doch auch ohne 

ihn hat Lieberknecht derzeit 

reichlich Auswahl in der mit 

nur 24 Gegentoren besten De-

fensive der Liga. Christoph 

Zimmermann erwies sich in 

der Abwehrschlacht während 

der Schlussphase gegen den 

KSC erneut als sichere Bank. 

Klaus Gjasula stabilisierte die 

Defensive ebenfalls nach seiner 

Einwechslung. Und kurz vor 

Schluss konnte der Coach auch 

noch mit Thomas Isherwood 

nachlegen. STEPHAN KÖHNLEIN

DARMSTADT Pfeiffer und Co. überzeugen

Defensive als Trumpf
Das eigentliche Ziel für 

den Rest der Saison hat 

Daniel Thioune nach 

dem 0:2 in Nürnberg 

in einem Nebensatz angespro-

chen: „Wir wollten eigentlich 

bis zum Ende der Saison ma-

ximal sein“, sagte der Trainer 

von Fortuna Düsseldorf, 

der seine Enttäuschung 

noch halbwegs im Zaum 

halten konnte angesichts 

einer Leistung seiner 

Mannschaft, die mini-

mal war. 

Von einem Flow nach sie-

ben Spielen ohne Niederlage 

war nichts zu sehen, vom Wil-

len, doch noch einmal in den 

Aufstiegskampf eingreifen zu 

wollen, ebenso wenig. Die Spie-

ler versuchten erst gar nicht, 

nach der desaströsen Leistung 

mit allenfalls zwei guten Mög-

lichkeiten in 90 Minuten – beide 

von Topscorer Dawid Kownacki 

– eine Erklärung zu finden. Es 

gab keine, die die Fortuna-Fans 

überzeugt hätte. 

Die Einstellung, mit der 

die Mannschaft beim Club die 

ersten 30 Minuten anging, war 

bedenklich. „Wir waren über-

haupt nicht auf dem Platz“, um-

schrieb Andre Hoffmann (Foto) 

diese Phase richtig. Er könne 

sich nicht erinnern, wann man 

sich so leblos präsentiert hatte. 

So viele Fehlpässe hat der Ka-

pitän von seiner Mannschaft 

in den vergangenen Wo-

chen nicht zusammen-

gezählt gesehen. „Wir 

waren unglaublich un-

sauber bei den Pässen“, 

sagte er. Es gab allerdings 

bei der Bewegungslosigkeit in 

Sachen Freilaufen keine Optio-

nen, um einen Angriff konstruk-

tiv aufzubauen. Auch in ihrer 

besseren zweiten Hälfte fehlte 

es den Offensivbemühungen 

der Fortuna an Überzeugung.

Spieler und Trainer waren 

sich einig, dass es wehtue, das 

dritte Mal in dieser Saison gegen 

einen Gegner zu verlieren, der 

zwar leidenschaftlich gekämpft, 

aber selbst wenig Torgefähr-

lichkeit ausgestrahlt habe. Mit 

diesem Auftritt hat sich die 

Fortuna endgültig von  der Rol-

le der Jäger der Spitzenklubs 

verabschiedet.  NOBERT KRINGS

DÜSSELDORF Hoffmanns harte Analyse

Minimal statt maximal



Nicolas de Preville, Kenny Prince Re-

dondo, Nicolai Rapp und Lars Bün-

ning verletzt oder erkrankt. Terrence 

Boyd gelbgesperrt. Im Spieltagskader 

nur 19 Mann, darunter der eigentlich aus-

sortierte Muhammed Kiprit und Jungspund 

Angelos Stavridis (19): Die Belegschaft des 

FCK hatte vor der Partie in Regensburg einen 

Aderlass erlitten. 

Auch die „Behelfself“ konnte die grassie-

rende Auswärtsschwäche nicht beenden. Zum 

sechsten Mal in Folge blieben die Roten Teufel 

in der Fremde ohne eigenes Tor – und damit 

seit über neun Stunden. Immerhin folgte 

nicht die sechste Pleite am Stück. Auch weil 

Andreas Luthe in der Nachspielzeit glänzend 

gegen Owusu parierte. „Ich war mir sicher, 

dass noch eine Aktion für mich kommt, da war 

ich dann da“, so der Keeper. Mit dem Kopfball 

von Philipp Hercher in der 86. Minute hatte 

der FCK nur einen Hochkaräter. Zu wenig, 

um sich einen Sieg zu verdienen. ANDI BÖHM

Treffender als Prince Osei Owusu hätte 

man es nicht formulieren können. 

„Wir treten auf der Stelle“, haderte 

der Jahn-Stürmer nach dem torlosen 

Remis gegen Kaiserslautern. Die Regensburger 

haben erneut Punkte liegen gelassen. Wie 

schon so oft in dieser Saison. Es mangelt nicht 

am Willen. Zuletzt mangelte es auch nicht an 

Chancen. Es mangelt aber am letzten Punch. 

Der fehlt den Oberpfälzern. 

Der Jahn war auch gegen Lautern das 

bessere Team. Es soll derzeit aber auch einfach 

nicht sein. Zwei wirklich starke Abschlüsse 

parierte FCK-Keeper Andreas Luthe sehens-

wert, einmal half dabei sogar die Latte mit. 

Der Punkt hilft dem Jahn nicht recht weiter. 

Einziger positiver Aspekt ist, dass sie damit 

zumindest den Relegationsplatz von Rostock 

wieder zurückerobert haben. Am Sonntag geht 

es zum Schlusslicht nach Sandhausen. Ein 

erstes Finale für die Mannschaft von Trainer 

Mersad Selimbegovic. FELIX KRONAWITTER

Die Hoffnung lebt in Sandhausen. 

Obwohl der SVS nach dem 2:2 gegen 

Paderborn Tabellenletzter bleibt, 

befand Patrick Drewes, dass es „ein 

gewonnener Punkt war“. Der Torwart sagte: 

„Die Reaktion, die wir nach dem 0:2 gezeigt 

haben, ist jedenfalls ein Fortschritt.“ Oft genug 

reichte in dieser Saison ein Gegentor, um das 

fragile Sandhäuser Gebilde zum Einsturz zu 

bringen. Dieses Mal nicht – Kemal Ademi (31.) 

und Franck Evina (48.) schlugen zurück.

 Es scheint, als habe Gerhard Kleppinger 

die Köpfe seiner Profis endlich freibekommen. 

Nach dem 2:1-Sieg in Magdeburg blieb der SVS 

auch im zweiten Spiel unter der Leitung des 

65-Jährigen ungeschlagen. Das Remis gegen 

Paderborn könne „noch sehr, sehr wichtig“ 

sein, sagte Kleppinger. Vor allem als Zeichen 

an die Konkurrenz im Abstiegskampf. „Die 

anderen sehen, dass wir leben. Wenn wir 

verloren hätten, wären die Lampen wieder 

aus gewesen“, so „Kleppo“.  CHRISTOPH OFFNER

KAISERSLAUTERN 

Vorne zu wenig, 
hinten hilft Luthe

SANDHAUSEN 

Das Zeichen an 
die Konkurrenz

REGENSBURG 

Owusu bringt  
es auf den Punkt

Eiskalt – trotz 

der heißen Phase
Im Saisonendspurt imponiert HEIDENHEIM 

mit brutaler Effizienz und setzt so das 

nächste Ausrufezeichen im Aufstiegskampf.

Die Saison ist in der ganz 

heißen Phase, und Heiden-

heim hat weiter die Chance, 

Historisches zu schaffen. 

Dennoch bleibt die Mannschaft die 

Ruhe selbst, lässt sich durch nichts 

unter Druck setzen und feiert mit 

dem Erfolg über Kiel den zweiten 

3:0-Sieg in Folge. „Es bringt uns ja 

nichts, nach Hamburg oder sonst wo 

hinzuschauen. Wir haben es selbst 

in der Hand, und so lange wir auf 

uns schauen, ist alles im Lot“, sagt 

Stürmer Tim Kleindienst. Wenn’s 

denn tatsächlich so einfach wäre. Mit 

seinem 22. Treffer in dieser Saison 

baut der 27-Jährige seine Führung 

in der Torjägerliste aus, aber das ist 

nicht einmal ein Nebenschauplatz.

Als der FCH gegen Kiel in der 

75. Minute einen Strafstoß zugespro-

chen bekommt, überlässt Kleindienst 

den Ball Jan-Niklas Beste. Und das 

lag nicht an Kleindiensts Fehlschuss 

in Kaiserslautern. „Wir haben keine 

feste Regel, Tim und ich sprechen uns 

ab, und wer sich sicher fühlt, nimmt 

sich den Ball“, sagt Beste, der mit 

einem Assist und einem Tor wieder 

überzeugte. Dass es für ihn und seine 

Kollegen schon am Freitag in Fürth 

weitergeht, sieht Beste positiv: „Wir 

freuen uns alle, zuletzt war es von 

Freitag bis Sonntag sehr lange, das 

zieht sich“, sagt der Offensivmann 

und hofft im Endspurt – auch ge-

rade auswärts – auf entsprechende 

Unterstützung der Fans.

Dabei bleiben die Heidenhei-

mer selbstkritisch und räumen ein, 

dass das Ergebnis gegen Kiel am Ende 

doch etwas schmeichelhaft war. Ge-

rade nach der frühen Führung hat-

te der FCH zunächst wenig Zugriff, 

schaffte es nicht mehr, die Gäste 

unter Druck zu setzen. „Kiel war gut 

drauf, aber entscheidend war, dass 

wir sie immer wieder gut gestoppt, 

ihr Flügelspiel unterbunden haben“, 

lobt Kleindienst seine Abwehrkolle-

gen. Das war auch für Trainer Frank 

Schmidt der Schlüssel: „So ab 18, 16 

Meter vor dem Tor haben wir richtig 

gut verteidigt, waren füreinander da.“

Und vorn bleiben die Heiden-

heimer brutal effizient. Der Lohn sind 

57 Punkte, so viel hatte der FCH in 

der 2. Liga noch nie – und es stehen 

noch fünf Spiele aus. Dazu kommt die 

mittlerweile klar beste Tordifferenz.

In Fürth kommt es für Schmidt 

zum spannenden Duell mit Kollege 

Alexander Zorniger. Denn schon in 

seinem ersten Spiel als Heidenhei-

mer Trainer traf er auf eine von Zor-

niger trainierte Mannschaft – damals 

hieß die Normannia Gmünd und 

man traf sich in der Oberliga. Knappe 

16 Jahre später geht’s für den FCH 

um den Aufstieg in die Bundesliga, 

das hätte wohl damals niemand zu 

hoffen gewagt. THOMAS JENTSCHER

Und wieder grüßt der Kleindienst: Heidenheims Torjäger sorgt mit diesem 
Kopfball zum 2:0 für die Vorentscheidung gegen Kiel – sein 22. Saisontor.
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Mit dem verdienten 2:1 in Braun-

schweig, dem erst zweiten Sieg im 

sechsten Profiduell mit der Eintracht, 

holten die Elbestädter ganz wichtige 

Punkte im Kampf um den Klassenerhalt. Nun 

kann der FCM entspannter in die restlichen 

fünf Saisonspiele, darunter gegen das Top-Trio 

der Tabelle, gehen. Trotz großer Personalsor-

gen, gleich zehn Spieler fehlten verletzt oder 

gesperrt, bestimmte der FCM über eine Stunde 

lang das Geschehen, erzielte zwei sehenswerte 

Treffer und setzte immer wieder Nadelstiche. 

Moritz Kwarteng mit seinem neunten Sai-

sontor und Edeljoker Tatsuya Ito mit seinem 

vierten Tor nach Einwechslung brachten die 

Elbestädter auf die Siegerstraße. 

Der Japaner erwies sich erneut als 

Glücksgriff. „Ito macht den Unterschied, weil 

er so schwer auszurechnen ist, wenn er auf 

bereits ermüdete Gegner trifft“, lobte Christian 

Titz. Mit Alexander Bittroff, Maximilian Ull-

mann und Eldin Dzogovic, der sein Profidebüt 

gab, wechselte der Coach zum Schluss aus 

Personalnot Verteidiger auf teils völlig unge- 

wohnten Positionen ein.         HANS-JOACHIM MALLI

Der große Sieger des vorangegange-

nen Wochenendes ist hart gelandet – 

nicht nur das Ergebnis war ein herber 

Rückschlag für Braunschweig, son-

dern auch der fast chancenlose Auftritt beim 

1:2 gegen Magdeburg. Ron-Thorben Hoffmann 

sagt: „Es tut richtig weh.“

Weil Nathan de Medina unter der Wo-

che angeschlagen war und Immanuel Pherai 

nach Nasenbeinbruch und mit Gesichtsmaske 

eingeschränkt ist, hatte Michael Schiele auf 

seine zwei Eckpfeiler verzichtet und muss 

konstatieren: Das ist mehr, als seine Formation 

verkraften kann. „Wir waren nicht so mutig“, 

sagt der Coach, noch deutlicher wird Keeper 

Hoffmann: „Wir sind insbesondere in der ers-

ten Halbzeit fast nur hinterhergelaufen, haben 

keinen Zugriff bekommen, keine Entlastung.“ 

Die Folge: Die komfortable Ausgangsposition 

ist dahin. Hoffmann ehrlich: „Wir müssen 

nicht drum herumreden, es ist eine verpasste 

Chance.“ Mit Sandhausen und Regensburg 

empfängt die Eintracht noch zwei Konkur-

renten daheim – doch zu diesen zählte auch 

Magdeburg.  SEBASTIAN WOLFF

Ein guter Auftritt allein reicht 

manchmal nicht aus. So mussten 

sich die Karlsruher bei Darmstadt 98 

mit 1:2 geschlagen geben. Dabei wäre 

ein Dreier möglich gewesen, phasenweise war 

der KSC dem Spitzenreiter sogar spielerisch 

überlegen. Sie wachten jedoch zu spät auf 

und betrieben Chancenwucher. Während des 

Sturmlaufs nach der Pause gab es Großchan-

cen fast am Fließband, die ungenutzt blieben.

Wie schon im Hinspiel traf Fabian 

Schleusener zur 1:0-Führung für den KSC – 

es war die erste gute Gelegenheit der Gäste  

– doch das war es dann mit der Effektivität. 

Trainer Christian Eichner missfiel, „dass wir 

in der ersten Hälfte zu wenig Mut mit dem 

Ball hatten“. Dann habe seine Mannschaft ihr 

Herz in die Hand genommen. „Es war dann 

ein Spiel auf ein Tor“, sagte Eichner. Obwohl 

sein Team ab da „mehr Fußball gespielt hat“, 

ging es ohne Punkt zurück nach Karlsruhe. 

Wegen der fehlenden Effizienz und auch – 

das die zweite Parallele zum Hinspiel – weil 

erneut Darmstadts Torjäger Philipp Tietz den 

2:1-Endstand erzielte. PETER PUTZING

MAGDEBURG 

Ito wird erneut 
zum Glücksgriff

KARLSRUHE 

Kaum Effizienz  
und zwei Parallelen

BRAUNSCHWEIG 

Hoffmann beklagt 
verpasste Chance

Das Wochenende 

der Entscheidungen 

hatte angestanden, 

und sie fielen posi-

tiv aus Hannoveraner Sicht 

aus. Schon vor dem Duell in 

Bielefeld, in dem nach der 

langen Talfahrt bei einer Nie-

derlage ein Abrutschen in die 

Abstiegszone drohte, 

hatte Sportdirektor 

Marcus Mann die Bris-

anz aus einer heiklen 

Personalie genommen. 

Mit jedem weiteren 

Einsatz hätte sich gemäß ei-

ner Klausel der Vertrag des 

zuletzt nicht unumstrittenen 

Verteidigers Julian Börner au-

tomatisch verlängert. Letzte-

res vollzogen beide Seiten nun 

mit einem neuen Kontrakt, 

der ein weiteres Jahr bei den 

Profis und dann zunächst ein 

Anschlussjahr als Führungs-

spieler der U 23 vorsieht, die 

derzeit in der Regionalliga 

spielt.

Während der 32-Jährige 

gegen seinen Ex-Klub Armi-

nia wegen einer Rückenpro-

blematik fehlte, stellten seine 

Kollegen die Weichen auf dem 

Platz wieder in die richtige 

Richtung. Cedric Teuchert, 

zweimaliger Torschütze beim  

3:1, sah einen „Sieg des Wil-

lens“ und hielt fest: „Wir hat-

ten wieder einen guten Match-

plan, der nun aufgegangen ist. 

Vor allem in der ersten Hälfte 

haben wir einen extrem guten 

Ball gespielt.“

In Zeiten wie die-

sen darf Teucherts Aus-

sage als Bestätigung 

für Mann und den von 

ihm gegen einige Wi-

derstände gestützten Stefan 

Leitl (Foto) gewertet werden. 

Der Trainer hatte, auch aus 

der Not heraus, mutig aufge-

stellt – etwa mit Yannik Lührs 

(19) und Bright Arrey-Mbi (20) 

gleich zwei Youngsters in die 

Abwehr-Dreierkette gestellt.

„Wir haben in den ver-

gangenen Wochen nicht die 

Ergebnisse erzielt, die wir woll-

ten. Auch deshalb war der Sieg 

wichtig“, schwang bei Leitl na-

türlich Erleichterung mit, aber 

auch einige Zuversicht: „Wir 

waren und sind überzeugt 

von dem Weg, den wir gehen 

wollen.“ MICHAEL RICHTER

Der FCN ist sich treu 

geblieben – mal wie-

der hat er in einer 

Situation geliefert, 

in der vermeintlich nichts 

für ihn sprach und der Druck 

riesengroß war. Auf den blut-

leeren Auftritt beim 1:2 in Kiel 

antwortete er beim 2:0 über 

die Fortuna mit einer 

beherzten Energie-

leistung und machte 

einen „großen Schritt 

in Richtung Klassen- 

erhalt“, wie Dieter 

Hecking (Foto) gelöst festhält.

Ein Erfolg, zu dem der 

Trainer und Sportvorstand mit 

mutigen Entscheidungen we-

sentlich  beigetragen hat. So 

veränderte er seine Anfangself 

im Vergleich zum Kiel-Spiel 

gleich siebenmal. Aufgrund 

einer Rotsperre (Jens Castrop) 

und drei Verletzungen (Jan 

Gyamerah, Taylan Duman 

und Christoph Daferner) hätte 

es zwar ohnehin vier Änderun-

gen bedurft, aber sieben sind 

schon ein Risiko gewesen – 

der Sieg wie das Auftreten der 

Mannschaft geben Hecking 

recht. 

Gut, etliche davon ha-

ben sich aufgedrängt wie den 

Youngster Nathaniel Brown 

(19) auf links beginnen zu las-

sen – dies wäre schon gegen 

den KSC (1:1) und in Kiel eine 

gute Idee gewesen. In Summe 

gesehen entschied Hecking 

aus dem „Bauch heraus“, das 

trotz diverser Verlet-

zungen unverändert 

große Kaderangebot 

dementsprechend zu 

nutzen. So überraschte 

er mit der Flügelbeset-

zung Benjamin Goller und 

Lukas Schleimer mit dem 

Zentrumsstürmer Felix Loh-

kemper anstelle des besten 

Angreifers Kwadwo Duah – 

deren giftiges Anlaufen ohne 

Unterlass riss die Mitspieler 

mit und entnervte Düsseldorf.

Und noch mal lag 

Hecking übrigens mit seinem 

Bauchgefühl richtig. Weil sei-

ne Spieler im Abschlusstrai-

ning verkrampft und damit 

„miserabel spielten“, brach er 

nach 50 Minuten ab. Nicht aus 

Strafe, „sondern weil die Jungs 

den Kopf freibekommen  

sollten“.  CHRISTIAN  BIECHELE

HANNOVER Bestätigung für Mann und Leitl 

Mit Mut aus dem Tal
NÜRNBERG Heckings Maßnahmen wirken

Richtiges Bauchgefühl
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Nils Fröling ist der 

Mann für die be-

sonderen Tore. Sein 

Knaller aus fast 

25 Metern löste pure Ekstase 

im Ostseestadion aus. Es war 

der Führungstreffer beim 2:0 

über Fürth. Für Rostock war 

es der lang ersehnte Befrei-

ungsschlag nach zuvor acht 

sieglosen Partien. Die Lage 

im Kampf um den Ligaerhalt 

hat sich für Hansa deutlich 

verbessert. Nur noch einen 

Punkt liegt die Kogge hinter 

einem Nichtabstiegsplatz.

Beim ersten Heimsieg 

seit sieben Monaten war 

Frölings zweites Saisontor der 

Knotenlöser bei den Rosto-

ckern. „Ich habe mir nicht 

viele Gedanken gemacht und 

einfach abgezogen. Kai (Prö-

ger, d. Red.) hat den Ball vorher 

gut festgemacht“, beschrieb 

der 23-Jährige seinen Treffer. 

Wenn Fröling in dieser Spiel-

zeit netzt, dann traumhaft. 

Schon beim 1:1 im November 

gegen den 1. FC Nürnberg hat-

te der in den USA geborene 

Schwede per Direktabnahme 

für ein Traumtor gesorgt. Der 

Offensivspieler erklärte, Dis- 

tanzschüsse öfters im Trai-

ning zu üben. Die harte Arbeit 

hätte sich nun gegen Fürth 

ausgezahlt.

Das Tor gegen das Klee-

blatt könnte Fröling sowie 

seinem Team einen Schub 

für den Endspurt geben. Der 

Rechtsfuß, der im Januar 2022 

vom schwedischen Erstligis-

ten Kalmar FF verpflichtet 

wurde, erlebt eine wechsel-

hafte Saison. Da seine Leis-

tungen schwankten, stand der 

Skandinavier bei 21 Einsätzen 

erst fünfmal in der Startelf. 

Gut möglich, dass er in den 

nächsten Spielen mehr von 

Anfang an gefragt sein wird. 

 JOHANNES WEBER

Nimmt man nur 

die Tabelle als Maß-

stab, ist aus Fürther 

Sicht am Wochen- 

ende nicht viel passiert. Neun 

Punkte betrug der Vorsprung 

auf den Relegationsrang vor 

dem 0:2 in Rostock, immerhin 

acht sind es noch nach der 

zehnten Saison-Auswärtsnie- 

derlage im 15. Versuch. Fünf 

Spieltage vor Schluss hat das 

Kleeblatt im Abstiegskampf 

also noch immer eine relativ 

gute Ausgangsposition – auch 

wenn es noch gegen die Top 3 

der Liga geht (Darmstadt, Hei-

denheim, HSV).

Schönzureden gab es für 

Alexander Zorniger nach dem 

enttäuschenden Auftritt aber 

nichts  – im Gegenteil: „Ich 

glaube, dass man sich massiv 

bei allen entschuldigen muss, 

die den Weg nach Rostock auf 

sich genommen haben“, lei-

tete der Trainer seine Wutre-

de ein. „Was wir abgeliefert 

haben, war das Schlechteste, 

was ich dieses Jahr von der 

Truppe gesehen habe.“ Feh-

lende Intensität und Schärfe, 

zu wenig Tempo und Präsenz 

sowie mangelnde Zweikampf-

bereitschaft ergaben unter 

dem Strich einen blutleeren 

Auftritt. Oder, um es mit Zor-

nigers Worten zu sagen: „Das 

war ein massiver Ausfall von 

allen Systemen und von allen 

Spielern“, ausgenommen Juli-

an Green und Armindo Sieb.

Am Freitagabend gilt es, 

wieder das positive Gesicht 

zu zeigen, das bisher unter 

Zorniger dominiert. „Wenn der 

eine oder andere denkt: Boah, 

das war aber tough, dann kön-

nen wir uns jetzt schon auf 

Heidenheim freuen“, will der 

55-Jährige gegen den FCH 

wieder viel mehr Physis und 

Energie im Spiel seiner Mann-

schaft sehen. FABIAN ISTEL

ROSTOCK Fröling betreibt Eigenwerbung

Riecher für Traumtore
FÜRTH Schon die zehnte Auswärtspleite

Zornigers Wutrede

Ist die Euphorie in Bielefeld 

unter dem neuen Trainer 

Uwe Koschinat schon wie-

der verflogen? Den Ein-

druck könnte man nach dem bitteren 

und ernüchternden 1:3 daheim gegen 

Hannover 96 gewinnen. Es war nach 

dem 2:4 beim KSC die zweite Nieder-

lage in Folge nach zuvor jeweils zwei 

Siegen und Unentschieden seit dem 

Amtsantritt des 51-Jährigen Anfang 

März. Doch wenn man genau hin-

schaut, sieht man, dass Koschinat 

der Arminia Leben eingehaucht hat 

– und zwar nachhaltig. Sie wehrt sich 

im Abstiegskampf, sie zeigt Grund-

tugenden, die in so einer Situation 

gefragt sind, auch wenn tabellarisch 

und punktetechnisch in den vergan-

genen Wochen kein Fortkommen aus 

dem Keller geschafft wurde. 

Gegen Hannover fehlte es aber 

einfach an Präzision und Mut, um für 

einen Punkt infrage zu kommen. Und 

noch ein Pluspunkt: Koschinat weiß 

genau, was passiert ist und welche 

Hebel er in den nächsten Tagen in 

Bewegung setzen muss. 

„Wir haben aus einer gewissen 

Euphorie heraus gesicherte Abläufe 

auf den Platz bekommen, wir haben 

spektakulären und guten Fußball 

gespielt. Gegen Hannover war es 

zu viel Stückwerk“, sagte Bielefelds 

Trainer. „Möglicherweise sind die 

Dinge unter mir in Summe zu positiv, 

zu selbstverständlich gelaufen. Jetzt 

haben wir mal so einen richtigen 

Schlag in die Fresse bekommen, von 

Hannover und von der Konkurrenz, 

die auch gepunktet hat.“ Koschinat 

übte deutliche Kritik an der Haltung 

seines Teams. „Die Antennen waren 

nicht so wachsam. Die permanenten 

Erfolgserlebnisse und das viele Lob 

haben dazu geführt, dass die Spie-

ler geglaubt haben, sie seien über 

den Berg. Vielleicht sind da einige 

Prozente auf der Strecke geblieben. 

Wir müssen auch wieder eine andere 

Haltung in die Trainingsarbeit brin-

gen“, so der Arminia-Coach. 

Genau diese Haltung ist der 

Schlüssel zum Erfolg für die Ost-

westfalen. Denn Qualität ist in allen 

Mannschaftsteilen eigentlich vor-

handen, vor allem in der Offensive. 

Auch wenn die in den letzten beiden 

Partien zu viele gute Möglichkeiten 

hat liegen lassen. Und einen klaren 

Auftrag hat sich der Trainer selbst 

erteilt: „Wir müssen die Zahl der Ge-

gentore reduzieren.“ 14 Stück waren 

es unter der Regie des neuen Übungs-

leiters in sechs Spielen. „Bei St. Pauli 

am nächsten Samstag müssen wir 

anders agieren, wenn der Gegner 

den Ball hat. Wir müssen auf eine 

andere Art unser Tor  schützen“, sagte 

Koschinat.  CARSTEN BLUMENSTEIN

Zu viel Lob ergibt zu wenig Haltung
Nach zwei Niederlagen in Serie ist 

die ARMINIA  wieder in der Realität 

angekommen. Die Luft wird dünner. 

Klare Ansage: Arminias Trainer Uwe Koschinat vermisst ein paar Prozent bei 
seinem Team und will die Gegentorflut eindämmen.
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Highlight ohne Happy End: Kölns Myrthe Moorrees, Selina Cerci und Mandy Islacker (v. l.) 
wurden trotz der Niederlage von den Fans zu einer Ehrenrunde aufgefordert.
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Natürlich, die Ehrenrunde ließen 

sie sich nicht nehmen nach diesem 

0:2 gegen Eintracht Frankfurt. Ein 

paarmal Danke sagen, ein paarmal 

ins weite Rund winken –  diesen 

Tagesordnungspunkt beging der 

1. FC Köln geschlossen, Schritt für 

Schritt. Und es war nun wirklich 

nicht so, dass in diesen Minuten nichts zu-

rückkam, ganz im Gegenteil. Der Jubel war 

groß, der Applaus war laut von den Rängen, 

von Jung und Alt – nur die überbordende, an-

haltende Feierstimmung konnte freilich nicht 

aufkommen an diesem bittersüßen Rekordtag.

Bitter, weil im Kampf um den Klassen- 

verbleib keine Punkte hinzukamen – trotz einer 

wuchtigen wie mutigen Anfangsphase und ver-

einzelter guter bis sehr guter Einschussmöglich-

keiten gegen die favorisierten Frankfurterin-

nen. Süß, weil 38 365 Fans bei der Premiere der 

FC-Frauen im großen Rhein-Energie-Stadion 

eine neue Rekordkulisse in der Bundesliga 

bedeuteten – die 23 200 Zuschauerinnen und 

Zuschauer beim Eröffnungsspiel der Eintracht 

gegen Bayern München (0:0) hatten den bis-

herigen Bestwert markiert.

Die Frankfurterinnen waren also schon 

mal in den Genuss einer ähnlichen Kulisse 

gekommen, zudem hatte manche Akteurin 

derlei Highlight-Spiele bereits für ihr National- 

team erleben dürfen. Und dennoch gestand 

SGE-Coach Niko Arnautis anschließend, dass 

die eine oder andere Protagonistin anfänglich 

wohl ein wenig nervös gewesen sei. Die Be-

stätigung lieferte Barbara Dunst, Torschützin 

zum 1:0: „Das war schon schwierig bei dieser 

Atmosphäre.“ Und bei dieser Lautstärke, die 

immer dann ordentlich an Dezibel gewonnen 

hatte, wenn die FC-Frauen in Richtung des 

Frankfurter Tors unterwegs waren.

„Das sorgt für Gänsehaut und einen 

Schub“, verriet Kölns Manjou Wilde. „Wir sind 

gut reingekommen , konnten uns Chancen er-

spielen. Insgesamt geht der Sieg für Frankfurt 

aber in Ordnung.“ Die Eintracht, die sich wei-

terhin auf Champions-League-Kurs befindet, 

hatte sich schließlich ausdauernder, spiel-

stärker und vor allem effizienter präsentiert. 

Im Gegensatz zum FC, der zuvorderst in den 

ersten 15 Minuten drückend und durch Mandy 

Islacker (20., 47.) sowie Genesse Puntigam (49.) 

drauf und dran war, zum Ausgleich zu treffen, 

aufs 15. Ligator nun aber warten muss. 

Ob das beim VfL Wolfsburg gelingt? Dort 

ist der FC am Sonntag als klarer Außenseiter 

gefordert und will die Energie der „fußballver-

rückten Stadt Köln“, wie es Interimstrainerin 

Nicole Bender-Rummler sagte, mitnehmen. 

Nach dem Highlight folgt demnach die harte 

Arbeit. Wobei es die Perspektive geben soll, 

künftig einmal jährlich im großen Kölner Sta-

dion zu spielen. Es sei Teil der Überlegungen, 

sagte Bender-Rummler. Zentral dafür dürfte 

indes der Klassenverbleib sein. LEON ELSPAß  

Der bittersüße Rekordtag
Im Kampf um den Klassenverbleib tritt der 1 .  FC KÖLN  auf der Stelle. 

Doch die Premiere im großen Stadion soll neue Kräfte freisetzen. 

BUNDESLIGA

Leverkusen – TSG Hoffenheim  0:1 (0:0)

Tor:  0:1 Feldkamp (84., Foulelfmeter)– 
Zuschauer:  346

Bay. München – SC Freiburg  8:2 (6:0)

Tore:  1:0 Rall (11.), 2:0 Kumagai (18.),  
3:0 Simon (21.), 4:0 Lohmann (29.), 5:0 Rall 
(31.), 6:0 Lohmann (36.), 6:1 Schasching 
(49.), 7:1 Schüller (80.), 8:1 Bühl (84.), 8:2 

Müller (90., Foulelfmeter) –  Zuschauer:  1653

1. FC Köln – Eintr. Frankfurt   0:2 (0:1)

Tore: 0:1 Dunst (15.), 0:2 Prasnikar (78.) –  Zu-
schauer:  38 365

Turbine Potsdam – SGS Essen  0:1 (0:0)

Tor: 0:1 Maier (72.) – Zuschauer: 969

Werder Bremen – SV Meppen   0:0

Zuschauer:  1142

TABELLE
 1. Bayern München 18 53:6 49

 2. VfL Wolfsburg (M, P) 18 63:9 48

 3. Eintracht Frankfurt 17 38:17 41

 4. TSG Hoffenheim 17 41:20 38

 5. Bayer Leverkusen 18 22:24 23

 6. SC Freiburg 18 32:40 22

 7. SGS Essen 18 22:36 21

 8. Werder Bremen 18 12:30 17

 9. 1. FC Köln 18 14:33 15

 10. SV Meppen (N) 18 12:28 14

 11. MSV Duisburg (N) 18 12:45 13

 12. Turbine Potsdam 18 10:43 8

19. SPIELTAG
FREITAG, 5. MAI 19.15 UHR

 Leverkusen (0:1) Frankfurt

SAMSTAG, 6. MAI 13.00 UHR

 Essen (0:2) München

SONNTAG, 7. MAI 13.00 UHR

 Wolfsburg (4:0) Köln

 Freiburg (2:1) Bremen

SONNTAG, 7. MAI 16.00 UHR

 Hoffenheim (3:1) Potsdam

 Meppen (0:1) Duisburg

NACHHOLSPIEL 17. Spieltag

SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR

 Frankfurt (3:3) Hoffenheim
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Gemeinsam wollen Giulia 
Gwinn  (23) und Lea Schül-
ler  (25) mit dem FC  Bayern 
Deutscher Meister werden– und 
mit der deutschen National-
mannschaft im August in Aus-
tralien und Neuseeland Welt-
meister. In der neuen Folge von 
„kicker meets DAZN“ sprechen 
die beiden im ausführlichen 

Doppel-Interview über die große 
Herausforderung, über psychi-
sche Belastung, über die Quali-
täten des eigenen Spiels – und 
über ehrlichen Zoff innerhalb 
einer Mannschaft. Die Folge ist 
ab diesem Montag auf kicker.de, 
der kicker-App und auf allen 
gängigen Podcast-Plattformen 
abrufbar.

PODCAST Wenn es Frauen krachen lassen

Zoff auf ehrliche Art

CHAMPIONS LEAGUE: HALBFINALE

  Hinspiele Rückspiele
Chelsea FC – FC Barcelona  0:1 Do., 27. April

VfL Wolfsburg – Arsenal WFC  2:2 Mo., 1. Mai

Endspiel am 3. Juni in Eindhoven

Gwinn Schüller

Es geht zur Sache: Katie McCabe schubst Lena Oberdorf, die 
hart eingestiegen war. Am Ende standen zwei Verwarnungen.
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Die Nachspielzeit lieferte 

womöglich schon mal einen 

Vorgeschmack auf das, was 

da am 1. Mai im Halbfinal- 

Rückspiel in London los sein wird im 

Emirates Stadiums. Lena Oberdorf 

grätschte zunächst Lia Wälti zu Bo-

den, stand auf und wurde direkt von 

Arsenal-Kapitänin Katie McCabe auf 

den Rasen gecheckt. Das Publikum 

forderte Rot für die Irin, Schieds-

richterin Kateryna Monzul beließ 

es bei einer Verwarnung – für bei-

de Übeltäterinnen. „Klar, vielleicht 

am Rande der Tätlichkeit“, sagte  

Oberdorf zum Check ihrer Kontra-

hentin, räumte aber sogleich ein: „Ich 

glaube, ich habe auch Glück, dass ich 

für das Foul nur Gelb kriege.“

Und somit dabei sein wird, 

wenn es in einer Woche in London 

vor rund 50 000 Zuschauern um den 

Einzug in das Champions-League- 

Finale geht. Vor einem Jahr trafen 

beide Teams im Viertelfinale aufein-

ander, seinerzeit endete das Hinspiel 

in England mit 1:1 ebenfalls unent-

schieden, die Rückpartie entschied 

der VfL daheim mit 2:0 für sich. 

Nun genügte der Heimvorteil vor 

22 617 Zuschauern, was einen neuen 

Wolfsburger Rekord bedeutet, nicht 

zum erhofften Vorsprung. Obwohl 

der VfL perfekt ins Spiel gefunden 

hatte, Arsenals Abwehranfälligkeiten 

ohne die verletzte Leah Williamson 

ausnutzte. Dass es dennoch nur zum 

Remis reichte, drückte zumindest 

anfangs auf die Stimmung. „Es fühlt 

sich im ersten Moment wie eine Nie-

derlage an“, sagte Torhüterin Merle 

Frohms, die dennoch bemüht war, 

positiv zu denken. „In der Analyse 

werden wir sehen, dass wir sehr viel 

richtig gemacht haben. Die Enttäu-

schung ist da, wir können aber viel 

mitnehmen aus diesem Spiel.“

Zum Beispiel, dass Sveindis 

Jonsdottir fast immer Gefahr aus-

strahlt, wenn sie vom Flügel in Rich-

tung Sturmzentrum marschiert. Die 

Führung durch Ewa Pajor bereitete 

die Isländerin nach schönem Diago-

nalball von Lynn Wilms vor, das 2:0 

erzielte Jonsdottir selbst – nach einer 

Slapsticknummer der Arsenal-Ab-

wehr. Jennifer Beattie spielte den 

Ball zu Rafaelle, deren Pass zurück 

ins Zentrum direkt vor den Füßen 

der lauernden Wolfsburgerin landete. 

So eiskalt der VfL die Fehler 

des Gegners ausnutzte, so schläf-

rig agierte er dann selbst. Zunächst 

WOLFSBURG – ARSENAL Remis vor VfL-Rekordkulisse

Oberdorfs Statement 
und Frohms’ Glaube
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 bündig

Arsenals Williamson fällt aus
Verteidigerin Leah Williamson (26, Arse-
nal WFC) hat sich bei der 0:1-Niederlage bei 
Tabellenführer Manchester United vergan-
gene Woche das Kreuzband gerissen. Die 
Kapitänin der englischen Nationalelf wird 
somit die WM in Australien und Neuseeland 
(20. Juli bis 20. August) verpassen.

Mexiko und USA wollen WM
Nachdem bereits Brasilien und Südafrika 
ihr Interesse daran bekundet hatten, die 
Frauen-WM 2027 auszutragen, wollen nun 
auch die USA und Mexiko das Turnier zu-
sammen ausrichten. Als Erstes hatte sich 
Deutschland gemeinsam mit Belgien und 
den Niederlanden beworben. Angemeldet 
werden musste das Interesse an einer 
Austragung bis zum vergangenen Freitag, 
die Frist für die offizielle Bestätigung läuft 
bis zum 19. Mai. 

Muss lange pausieren: 
Arsenals Leah Williamson

war es Oberdorf, die das bis dahin 

harmlose Team aus London zum 

Leben erweckte, als sie Rafaelle, die 

ihren Abwehrschnitzer wettmachte, 

nach einem Eckball aus den Augen 

verlor. „Ich habe den Ball falsch ein-

geschätzt, das Tor geht auf meine 

Kappe.“ Beim 2:2 stand Torhüterin 

Frohms, die eine scharfe Hereingabe 

verpasste, am Ende einer Wolfsbur-

ger Fehlerkette. Trotz aller Enttäu-

schung über den vergebenen Sieg 

reist Frohms selbstbewusst nach 

England. Sie glaubt: „Wir sind in der 

Lage, Arsenal zu schlagen.“ Und ins 

Finale einzuziehen. THOMAS HIETE

VfL Wolfsburg – Arsenal WFC   2:2 (2:1)

Tore: 1:0 Pajor (19.), 2:0 Jonsdottir (24.), 
2:1 Rafaelle (45.), 2:2 Blackstenius (69.) 
–  Zuschauer:  22 617
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Zwischen Rausch 

und Realität
In Europas Königsklasse sorgen MILAN 

und INTER für Furore. In der heimischen  

Liga müssen sie sich dagegen steigern.

JUVENTUS TURIN Abzug von 15 Punkten gekippt – Verfahren geht nun schon in die dritte Runde

Gerichtsurteil erst kurz vor dem letzten Spieltag?
Die Fußball-Mathematik 

war bislang recht simpel. 

Für einen Sieg gab es einst 

zwei Punkte, später dann 

drei, ein Remis brachte stets einen 

Zähler auf die Habenseite, und die 

Tabelle ließ sich kinderleicht er-

stellen. Die laufende Serie-A-Sai-

son hat diese ewige Sicherheit 

nonchalant außer Kraft gesetzt. 

Mitte Januar hatte das Ver-

bandsgericht Juventus wegen 

systematischer Bilanzfälschung 

15 Punkte abgezogen, die die 

obersten Sportrichter des Nati-

onalen Olympischen Komitees 

(CONI) den Turinern nun wieder 

gutschrieben. Vorerst, denn das 

Strafmaß wurde nur ausgesetzt 

und zur Neubewertung an das 

Berufungsgericht des Verbandes 

verwiesen. Das CONI-Gericht be-

stätigte die Sperren der Drahtzie-

her wie Präsident Andrea Agnelli 

(zwei Jahre) und Sportchef Fabio 

Paratici (30 Monate), der folglich 

von seinem aktuellen Amt bei 

Tottenham zurücktrat, bewertete 

das Strafmaß des Punktabzugs 

aber als unzureichend begründet. 

Beim Verband wird die Cau-

sa nach einem Freispruch am 27. 

Mai 2022 und dem Urteil wegen 

neuer Beweislage am 20. Januar 

künftig zum dritten Mal verhan-

delt. Die nächste Pointe dieser 

Calcio-Humoreske ist unbere-

chenbar, denn ob der notwendi-

gen Urteilsbegründung und der 

folgenden Wiederaufnahme des 

Verfahrens wird ein guter Monat 

verstreichen. Dann stünde die 

Serie A bereits vor dem letzten 

Spieltag. 

Darauf konnte nur der Cal-

cio kommen, eine Rückrunde mit 

zwei Parallel-Universen zu liefern. 

Die direkte Konkurrenz reagierte 

freilich indigniert. „Ich muss la-

chen, um nicht zu weinen“, sagte 

Roma-Manager Tiago Pinto, wäh-

rend Lazio-Trainer Maurizio Sarri 

zürnte: „Man kann nicht drei Mo-

nate eine Tabelle führen und dann 

sagen: Sorry, sie ist jetzt doch eine 

andere und könnte sich vielleicht 

wieder ändern. Hoffentlich tre-

ten einige vom Sportgericht flugs 

zurück.“ Lediglich Roma-Coach 

José Mourinho blieb gelassen: 

„Wir sind in Italien, das ist doch 

keine Überraschung.“ Da hatte 

der Special One mal wieder ins 

Schwarze getroffen.

Wenigstens in diesem 

Frühling gibt es eine 

Neidpause und Balsam 

für die italienische Seele. 

Die Serie A hatte in der 

jüngsten Vergangenheit 

seufzend auf andere 

Ligen geschielt und unter einer 

chronischen Europacup-Depres-

sion gelitten. Doch nun stellt sie 

fünf von zwölf verbliebenen Halb-

finalisten im Europapokal, und 

auch Manchester Citys Trainer 

Pep Guardiola sagte anerkennend: 

„Ich bin nicht wirklich überrascht, 

der Calcio hatte seine positive Ent-

wicklung bereits angedeutet.“ 

Für die zwei Europacup- 

Spiel- und Festtage am 10. und 16. 

Mai rechnet die Stadt mit einem 

Umsatzplus von 20 Prozent, und 

am heutigen Montag (Milan) res-

pektive am Mittwoch (Inter) wird 

ein verzweifelter Vorverkaufs-Run 

auf die Karten für das erste Mai-

länder Euro-Derby seit 18 Jahren 

erwartet. Zuletzt stand mit Inter 

einer der beiden Vereine 2010 im 

Finale der Champions League – 

gleichzeitig auch der letzte Kö-

nigsklassen-Erfolg eines italieni-

schen Vereins. Beide Klubs nah-

men im Europacup bisher jeweils 

rund 85 Millionen Euro ein und 

planen in der Jahresbilanz mit 

einer Summe von 50 Millionen. 

Doch nachdem Juventus 15 Punk-

te zurückbekam (siehe Text un-

ten), droht Inter und Milan in der 

kommenden Saison womöglich 

der Wegfall der wichtigen Cham-

pions-League-Einnahmen.

Denn inmitten des europäi-

schen Rausches schien es zuwei-

len, dass die Realität des Alltags, 

nämlich im Rennen um Platz 3 

und 4, diese Hausaufgaben allzu 

geringgeschätzt wurden. Doch 

beim 3:0 in Empoli hatten In-

ters Profis die Signale nach fünf 

sieglosen Partien anscheinend 

verstanden. Inklusive Romelu 

Lukaku, dem in der Liga der erste 

Treffer aus dem Spiel heraus seit 

dem 2:1 in Lecce am 1. Spieltag 

gelang. Doppelte Freude für den 

Belgier, denn auch seine Gelb-Rot-

Sperre für das Pokal-Rückspiel 

am Mittwoch gegen Juve wurde 

aufgehoben, da er vor der zweiten 

Verwarnung mehrfach rassistisch 

provoziert worden war.

Auch AC-Coach Stefano Pioli 

ist sich der Gefahr, die Champions 

League zu verpassen, bewusst. 

„Das Thema habe ich in einem 

Tresor eingeschlossen“, betonte 

er vor dem Spiel gegen Lecce. Nur 

sechs Zähler hatte Milan aus den 

sechs Spielen zuvor gesammelt, 

ein Doppelpack des überragenden 

Rafael Leao sicherte beim 2:0 über 

den Aufsteiger wieder drei wichti-

ge Punkte. Hausaufgaben erledigt, 

Aus Italien berichtet
Oliver Birkner

FC Empoli – Inter Mailand   0:3 (0:0)

Empoli:  Perisan – Ebuehi, Ismajli, Luperto 
(72. Tonelli), Parisi – Haas (65. Grassi), 
Marin, Bandinelli (72. Vignato) – Baldanzi –  
Cambiaghi (65. Satriano), Caputo (80. 
Destro) – Trainer: Zanetti

Inter:  Handanovic – d’Ambrosio, de Vrij, 
Acerbi – Bellanova (69. Dumfries), Gagliar-
dini, Brozovic (77. Barella), Calhanoglu (87. 
Asllani), Gosens (77. Dimarco) – Lukaku, 
Correa (69. La. Martinez) – Trainer: Inzaghi

Tore:  0:1 Lukaku (48.), 0:2 Lukaku (76.), 
0:3 La. Martinez (88.) –  SR:  Marinelli –   
Zuschauer:  17  500

AC Mailand – US Lecce   2:0 (1:0)

Milan:  Maignan – Kalulu, Thiaw (60. Kjaer), 
Tomori, Theo – Krunic, Tonali (59. Benna-
cer) – Junior Messias (59. Saelemaekers), 
Brahim Diaz (78. de Ketelaere), Rafael Leao 
(79. Origi) – Rebic – Trainer: Pioli

Lecce:  Falcone – Gendrey (79. Romagnoli), 
Baschirotto, Umtiti, Gallo – Blin (76. Gonza-
lez), Hjulmand, Oudin – di Francesco (65. 
Strefezza), Ceesay (66. Voelkerling Persson), 
Banda (79. Maleh) – Trainer: Baroni

Tore:  1:0 Rafael Leao (40.), 2:0 Rafael Leao 
(74.) –  SR:  Chiffi –  Zuschauer:  72  614
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EUROPA CONFERENCE LEAGUE

  Rückspiele Hinspiele

AC Florenz – Lech Posen  2:3 4:1 

AZ Alkmaar – RSC Anderlecht   n. V. 2:0 (i. E. 4:1) 0:2

West Ham United – KAA Gent   4:1 1:1 

OGC Nizza – FC Basel                    n. V. 1:2 2:2

Halbfinale: 11. und 18. Mai Endspiel: 7. Juni in Prag
AC Florenz – FC Basel
West Ham United – AZ Alkmaar

EUROPA LEAGUE

  Rückspiele Hinspiele

AS Rom – Feyenoord Rotterdam   n. V. 4:1 0:1 

Union Saint-Gilloise – Bayer 04 Leverkusen 1:4 1:1

Sporting Lissabon – Juventus Turin  1:1 0:1 

FC Sevilla – Manchester United  3:0 2:2

Halbfinale: 11. und 18. Mai Endspiel: 31. Mai in Budapest
Juventus Turin – FC Sevilla
AS Rom – Bayer 04 Leverkusen

Richtung Rom: Trainer Xabi Alonso 
steht mit Leverkusen im Halbfinale.
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N icht die englische Premier 

League, nicht Spaniens La Liga 

und auch nicht die Bundesliga 

dominiert den Europacup dieser Sai-

son – es ist die italienische Serie A, die 

mit noch fünf Klubs im Rennen um 

die drei Titel vertreten ist. Der Auf-

schwung der Italiener deutete sich in 

den beiden kleineren Wettbewerben 

zuletzt bereits an. 2022 gewann die 

AS Rom die neugeschaffene Europa 

Conference League, 2021 stand die 

Roma im Halbfinale der Europa 

League, im Jahr zuvor Inter Mailand 

im Endspiel jenes Wettbewerbs. Da-

gegen hatte seit 2018 kein Serie-A- 

Klub mehr das Champions-League- 

Semifinale erreicht. Nun aber steht 

in der Königklasse durch das Mai-

länder Halbfinale bereits fest, dass 

ein Italiener das Endspiel bestreitet.

In der Europa League könnte es 

gar ein rein italienisches Finale ge-

ben. Das will neben dem Rekordsie-

ger FC Sevilla auch Bayer Leverkusen 

verhindern, das auf die Roma trifft. 

Die Resultate der Rheinländer gegen 

italienische Klubs sehen jedoch nicht 

gut aus. Die letzten sechs Spiele gin-

gen alle verloren, darunter 2015 auch 

eines bei der AS Rom, gegen die die 

Europacup-Bilanz mit je einem Sieg 

und einer Niederlage bei zwei Remis 

(jeweils Gruppenspiele) ausgeglichen 

ist. In bislang sechs K.-o.-Duellen 

gegen Italiener schied Bayer viermal 

aus. Höchste Zeit, dieses Bild zu ver-

schönern. MANFRED MÜNCHRATH

EUROPAPOKAL Fünf Italiener in den Halbfinals

Bayers schwache Bilanz

Union Saint-Gilloise – 
 1:4

Bayer 04 Leverkusen 0:2

Saint-Gilles: Moris (5) – Kandouss (3,5; 
46. Terho/2,5), Burgess (5), Machida (3) –  
Nieuwkoop (4), Lynen (4), Lapoussin (2) –  
Lazare Amani (3; 81. Puertas/–), Teuma 
(2,5; 87. El Azzouzi/–) – Vertessen (3,5; 32. 
Adingra/3), Boniface (4; 81. Nilsson/–) – 
Trainer: Geraerts

Leverkusen: Hradecky (3) – Tapsoba (1,5; 
59. Kossounou/4), Tah (1), Hincapie (2,5) – 
Andrich (2,5) – Frimpong (3; 71. Adli/–), Amiri 
(4; 59. Demirbay/3,5), Wirtz (3,5), Bakker 
(1) – Diaby (2; 86. Bellarabi/–), Hlozek (2; 
86. Azmoun/–) – Trainer: Xabi Alonso

Tore: 0:1 Diaby (2., Linksschuss, ohne Vorar-
beit), 0:2 Bakker (37., Linksschuss, Hlozek), 
0:3 Frimpong (60., Rechtsschuss, –), 1:3 Terho  
(64., Linksschuss, Lapoussin), 1:4 Hlozek 
(79., Rechtsschuss, Diaby) – Chancen: 3:7 –  
Ecken: 4:4 – SR: Mateu Lahoz (Spanien), Note 
2,5, in einer sehr intensiven Partie mit einer 
sehr großzügigen Linie, hätte allerdings Lazare 
Amanis Foul gegen Hincapie (45.) mindes-
tens mit Gelb ahnden müssen. – Zuschauer: 
21  500 (ausverkauft) – Gelbe Karte: Teuma –  
Spielnote: 2, hochintensives, taktisch an-
spruchsvolles, von beiden Seiten mutig ge-
führtes Spiel, das trotz der klaren Führung 
von Bayer lange spannend blieb. –  Spieler 
des Spiels: Mitchel Bakker

SZENE ITALIEN
Ilic: Tor nach 603 Tagen
Nach acht Partien ohne Nie-
derlage in Folge (sieben Sie-
ge) verlor der Zweite Lazio 

Rom daheim 
überraschend 
0:1 gegen den 
FC Turin. Das 
Tor des Tages 
gelang dem 

Serben Ivan Ilic, der in der 
Liga zuletzt vor 603 Tagen 
für Hellas Verona gegen Inter 
Mailand getroffen hatte. 

Erfolg mit Paulo Sousa
Unter Coach Paulo Sousa 
läuft es bei Salernitana. Der 
ehemalige Profi von Borussia 
Dortmund, der in seinem Trai-
nerstab auch Franck Ribery als 
Assistenten führt, übernahm 
den Posten Mitte Februar und 
verlor lediglich das Debüt 0:2 
gegen Lazio. In der Folge no-

tierte der Portugiese durch 
das 3:0 über Sassuolo nun 
zwei Siege und sechs Remis –
so lange war der Klub in seiner 
Serie-A-Geschichte noch nie 
unbesiegt geblieben. 

Florenz: Kein EU-Geld
Die Fiorentina muss beim ge-
planten Neubau des Stadions 
Artemio Franchi umdenken. 
Der Klub hatte für einen 
Teil des Projekts mit einem 
Zuschuss von 55 Millionen 
Euro aus EU-Geldern zur 
Neugestaltung des gesamten 
Stadtviertels kalkuliert, doch 
Brüssel legte ein Veto ein. 
Damit gerät die angedachte 
Einweihung 2026 ernsthaft 
in Gefahr, und Florenz droht 
aus der Wahl für die Austra-
gungsorte der EM-Endrunde 
2032 zu fallen, für die sich 
Italien bewirbt. 

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 21 (–) Osimhen (SSC Neapel) 

 15 (1) La. Martinez (Inter Mailand) 

 13 (–) Lookman (Atalanta Bergamo) 

 13 (–) Nzola (Spezia Calcio) 

 12 (2) Rafael Leao (AC Mailand) 

 12 (–) Kvaratskhelia (SSC Neapel) 

Erlösung: Nach sehr 
langer Zeit gelingen 
Romelu Lukaku mal 

wieder Treffer für 
Inter Mailand aus 
dem Spiel heraus. 
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Treffsicher: Rafael Leao mit dem 
Doppelpack für den AC Mailand

mehr nicht. Denn trotz der Erfolge 

blieben beide Mailänder hinter den 

ersten vier Plätzen. Mit Real Madrids 

Coach Carlo Ancelotti hat Pioli übri-

gens nicht telefoniert, er würde ihn 

bald lieber persönlich treffen. Ganz 

so aufbruchsicher ist der Königsklas-

sen-Safe dann offenbar doch nicht.
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Das ist wahrlich ein könig-

liches Programm: Zehn 

Pflichtspiele hat Real Madrid 

bis Ende Mai zu absolvieren, 

beginnend mit englischen Wochen 

inklusive Ligamatches an diesem 

Dienstag in Girona, am Samstag 

gegen Almeria und 

dann Anfang Mai in 

San Sebastian, dort 

tun sich die König-

lichen nicht selten 

schwer. 

Es folgt dann am 6. Mai das Po-

kalfinale gegen Osasuna, und schon 

drei Tage später geht es im Halbfinale 

der Champions League gegen Man-

chester City um das nächste End-

spiel, das Rückspiel folgt acht Tage 

später, dann ist gerade mal Mitte Mai. 

Dazwischen steht das Ligaspiel gegen 

Getafe an, gefolgt von den Matches 

in Valencia, gegen Rayo und beim 

FC Sevilla. Selbst der Stoiker-Trainer 

Carlo Ancelotti sagt dazu: „Das ist 

verrückt. Liga, Verband, UEFA und 

FIFA, alle machen sie ihr eigenes 

Ding, aber an die Gesundheit der 

Spieler denkt niemand.“ 

Weshalb der Italiener am Sams-

tag gegen Vigo, dem vierten 2:0 in 

Serie, kräftig rotierte, nicht nur, weil 

der Ex-Münchner David Alaba mit 

muskulären Problemen, die er sich 

in der Champions League beim Sieg 

über Chelsea zugezogen hatte, rund 

zwei Wochen ausfallen wird. Für ihn 

ging Antonio Rüdiger souverän über 

die volle Distanz. Auf der Bank blieb 

Toni Kroos, dessen Vertragsverlänge-

rung bis 2024 praktisch perfekt ist. 

Karim Benzema durfte durchspielen, 

blieb aber erneut ohne Torerfolg, 

dreimal nun in Serie in der Liga, da-

zwischen im Rückspiel bei Chelsea. 

Doch Ancelotti will seinem Kapitän 

 Benzema mit Flaute, Asensio 
 REAL MADRID Königliche gegen Vigo mit dem vierten 

Matchwinner:  
Ferran Torres (11) 
wird nach dem 
Siegtor geherzt.
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Zwischen Jubel 

und Justiz
Dank des 1:0 über Atletico Madrid 

rückt für den FC BARCELONA die 

Meisterschaft näher. Vor Gericht 

aber braut sich Neues zusammen.

Trotz einer von Ro-

bert Lewandowski 

spektakulär verge-

benen Konterchance 

hat Tabellenführer FC Barce-

lona den nächsten Schritt zum 

Titel gemacht. Nach dem 1:0 

über Atletico Madrid liegen die 

wirtschaftlich und juristisch 

angeschlagenen Katalanen bei 

nun noch acht ausstehenden 

Spieltagen weiter elf Punkte vor 

Titelverteidiger Real Madrid. 

Der 2022 für 45 Millionen 

Euro von Bayern München ge-

holte Lewandowski hatte nach 

75 Minuten allein vor Keeper 

Jan Oblak das 2:0 verpasst, als 

er selbst den Abschluss suchte, 

statt auf den freistehenden Ra-

phinha zu passen. In den ver-

gangenen sieben Ligaspielen 

traf der Pole nur gegen Tabel-

lenschlusslicht Elche, seit der 

WM-Pause nur viermal. Die Tor-

jägerliste führt der 34-Jährige 

aber noch an (s. Torschützen).

Wie der Mittelstürmer 

ist auch der gesamte Klub in 

Schieflage. Erst recht, nachdem 

nun die Liga bei der Staatsan-

waltschaft den Antrag stell-

te, Javier Enriquez Romero 

als Verdächtigen in den „Fall 

Negreira“ aufzunehmen. En-

riquez Romero, der Sohn des 

früheren Vizepräsidenten der 

spanischen Schiedsrichter José 

Maria Enriquez Negreira, war 

vergangene Woche von Barcas 

Präsident Joan Laporta in den 

Fokus gerückt worden, wenn 

auch eher unfreiwillig – als Au-

tor von Dossiers über Schieds-

richter, die zwischen 2014 und 

2018 angefertigt worden waren. 

Enriquez Romero, so Laporta, 

sei nicht Teil der Ermittlungen 

wegen Korruption gegen Barca.

Aus Spanien berichtet
Peter Schwarz-Mantey

FC Barcelona – Atletico Madrid   1:0 (1:0)

Barcelona:  ter Stegen – Koundé, Araujo,  
Marcos Alonso (61. Garcia), Balde – de Jong 
(78. Kessié), Busquets, Gavi – Raphinha 
(90./+2 Ansu Fati), Lewandowski, Ferran 
Torres (61. Pedri) – Trainer: Xavi

Atletico:  Oblak – Molina, Savic, Gimenez, Her-
moso (79. Reguilon), Carrasco – de Paul, Wits-
el (59. Morata), Lemar (67. Saul Niguez) –  
Correa (59. Barrios), Griezmann – Trainer: 
Simeone

Tor:  1:0 Ferran Torres (44.) –  SR:  Sanchez 
Martinez –  Zuschauer:  80  965

Das könnte sich nun än-

dern. Im Fokus der Ermittler 

stehen bis dato der FC Barcelo-

na als Klub, die Ex-Präsidenten 

Sandro Rosell und Josep Bar-

tomeu sowie die Ex-Vorstände 

Albert Soler und Oscar Grau. 

Und natürlich Enriquez Ne-

greira, der von 2001 bis 2018 

7,3 Millionen Euro von Barca 

kassiert hat. Enriquez Negreira 

hatte erklärt, Barca habe ihn 

dafür bezahlt, die „Neutrali-

tät der Schiedsrichter bei den 

Spielen Barcas zu garantieren“. 

Die Liga will unter anderem die 

Geschäftsbeziehungen seines 

Sohnes Enriquez Romero mit 

Barca überprüfen lassen. En-

riquez Romero hat als Mental-

trainer über seine Kontakte zum 

Verband auch Schiedsrichter 

beraten und geschult, die später 

Barcelona-Spiele leiteten. Laut 

der Zeitung El Confidencial hat 

er dem Finanzamt gegenüber 

erklärt, als ein „Escort-Service“ 

regelmäßig Schiedsrichter, die 

bei Spielen des FC Barcelona im 

Einsatz waren, durch die Stadt 

begleitet und Fahrdienste ge-

leistet zu haben. Die Staatsan-

waltschaft hat jetzt zudem Real 

Madrid als möglichen Neben-

kläger bestätigt. Folgt die Rich-

terin, die auch Liga und Verband 

als Nebenkläger zugelassen hat, 

der Empfehlung, könnten sich 

bald weitere Klubs melden.
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Joaquin auf Rekordjagd
112 Tore, 143 Assists und mehr als 
50 000 Spielminuten bilanziert die 
lebende Legende Joaquin in ihrer 
nun schon 23 Jahre währenden 
Karriere für Betis Sevilla, Valencia, 
Malaga und Florenz. Vergangene 
Woche kündigte der 41-jährige Be-
tis-Angreifer, der im Jahr 2000 mit 
19 Jahren für die Andalusier sein 
Profidebüt gegeben hatte, seinen 
Abschied zum Saisonende an. Mit 
aktuell 616 Ligaspielen fehlen ihm 
noch sechs (bei ausstehenden acht 
Spieltagen) auf Spaniens Rekord, 
gehalten von Andoni Zubizarreta. 
Der Ex-Nationaltorhüter hatte von 
1980 bis 1998 für Bilbao, Barcelona 
und Valencia insgesamt 622-mal 
in der damaligen Primera Division 
gespielt. 2005 und 2022 mit Betis 
sowie 2008 mit Valencia gewann 
Joaquin den spanischen Pokal. 
Auch in Zukunft bleibt der Stür-
mer Betis treu, demnächst dann 
als Mitglied des Verwaltungsrates.

Valencias Lebenszeichen
Erster Sieg für Valencia nach zuvor 
vier Niederlagen in Folge: Beim 
Tabellenletzten Elche kam Valencia 
zum ersten Dreier seit Mitte März, 
bleibt aber auf einem Abstiegsrang. 
Der erste Absturz ins Unterhaus 
seit 1986 droht also weiterhin.

Neues Modell für Referees
Die Liga will das Schiedsrichter-
wesen neu organisieren. Aktuell 
unterstehen die Referees nur dem 
Verband, laut Ligapräsident Javier 
Tebas sollen sie mehr Autonomie 
erhalten und die Kontrolle auf Ver-
band, Liga und Spielergewerkschaft 
verteilt werden. 

Abschied naht: Betis-Stürmer 
Joaquin beendet seine Karriere.
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TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 17 (–) Lewandowski (FC Barcelona) 

 14 (–) Benzema (Real Madrid) 

 13 (–) Enes Ünal (FC Getafe) 

 12 (–) Joselu (Espanyol Barcelona) 

 12 (–) Muriqi (RCD Mallorca) 

 12 (–) Borja Iglesias (Betis Sevilla) 

 12 (–) Iago Aspas (Celta Vigo) 

Generalprobe für das 

Pokalfinale: Mit einem 

3:0 über den noch am-

tierenden Meister Ajax Amster-

dam hat sich der amtierende 

Pokalsieger, die PSV aus Eindho-

ven, warmgelaufen für das Duell 

am kommenden Sonntag. Für 

die PSV war es der dritte Sieg im 

dritten Aufeinandertreffen der 

Saison, darunter im Juli 2022 

das Match um den Supercup.

Vier Spieltage vor Schluss 

hat die Mannschaft von Trainer 

Ruud van Nistelrooy als Tabel-

lenzweiter bei 65 Zählern drei 

Punkte Vorsprung auf Ajax und 

wäre damit in der Qualifikation 

der Champions League dabei. 

Ajax müsste als Dritter in die 

Quali der Europa League. Tabel-

lenführer Feyenoord (73 Punkte, 

3:1 gegen Utrecht) scheint die 

erste Meisterschaft seit 2017 

und die Qualifikation für die 

Königsklasse sicher. 

Der Ex-Gladbacher Luuk 

de Jong (13.) brachte die PSV am 

Sonntag per Kopfball in Front, 

Xavi Simons (54.) baute per Elf-

meter aus. Der Mittelfeldspieler 

war zuvor von Ajax-Keeper Ge-

ronimo Rulli gefoult worden. 

Beim 3:0 (78.) bugsierte Florian 

Grillitsch (einst Bremen/Hoffen-

heim) einen Ball von de Jong 

ins Tor, der Treffer wurde dem 

Stürmer zugeschrieben. Für den 

32-Jährigen war es das sechste 

Tor in den letzten vier Spielen, 

insgesamt traf er zwölfmal.

Die Partie war nach einer 

Stunde für rund 15 Minuten 

unterbrochen worden, weil 

beim Stand von 2:0 aus dem 

PSV-Fanblock ein Bierbecher 

in Richtung Steven Berghuis 

geworfen worden war. Weil der 

Ajax-Profi jedoch nicht getroffen 

worden war, wurde die Partie in 

der Folge fortgesetzt. 

Erst am Samstag war die 

Begegnung Groningen gegen 

Nijmegen in der 18. Minute beim 

Stand von 0:0 abgebrochen wor-

den, weil ein Schiedsrichteras-

sistent von einem Bierbecher 

getroffen worden war. Das Spiel 

wird an diesem Dienstag fort-

gesetzt. Ebenso das Zweitliga-

match Breda gegen Willem II, 

das vor zehn Tagen beim Stand 

von 0:1 nach 74 Minuten abge-

brochen worden. NAC-Hooli-

gans hatten erst Pyrotechnik 

auf den Platz geworfen, dann 

Bierbecher. Die ausstehende 

Spielzeit wird in beiden Fällen 

ohne Zuschauer ausgetragen. 

Der Verband KNVB hofft 

mit der Vorgehensweise, Aus-

schreitungen zu minimieren. 

Offen ist, ob wiederholte Zwi-

schenfälle zu Punktabzügen 

führen. Auslöser des härteren 

Durchgreifens war Anfang April 

ein Zwischenfall im Pokalspiel 

zwischen Feyenoord und Ajax, 

dabei war der Ex-Bremer Davy 

Klaassen von einem Feuerzeug 

getroffen worden. Die Partie 

wurde nach einer Unterbre-

chung fortgesetzt, Ajax gewann 

2:1 und zog ins Finale ein. In 

dem geht es am Sonntag erneut 

gegen die PSV.  JAN LEERKES

NIEDERLANDE Ajax erneut unterlegen

Die PSV siegt trotz 
Spielunterbrechung

nicht den Spielrhythmus nehmen, 

zu wichtig ist der Franzose in den 

K.-o.-Spielen der Champions League. 

Und Marco Asensio (Foto) agiert der-

zeit prächtig, wie gegen Cadiz traf 

er gegen Vigo erneut (und gab den 

Assist auf Eder Militao), sein achtes 

Ligator im 24. Spiel, sieben davon in 

den jüngsten elf Spielen.

springt ein
2:0-Sieg in Folge

Zwangspause: Referee Serdar Gözübüyük unterbricht das Spiel 
nach einem Becherwurf in Richtung Steven Berghuis (re.).

Real Madrid – Celta Vigo   2:0 (1:0)

Real:  Courtois – Nacho, Eder Militao, Rüdiger,  
Camavinga – Fede Valverde, Tchouameni,  
Dani Ceballos (81. Modric) – Asensio (76. Vaz- 
quez), Benzema, Vinicius Junior (81. Rodrygo) –  
Trainer: Ancelotti

Celta:  Ivan Villar – Kevin (78. Medrano), Tapia,  
Nunez, Javi Galan (73. Swedberg) – Solari 
(46. Cervi), Gabri Veiga (63. Paciencia), Fran 
Beltran, de la Torre – Iago Aspas, Seferovic 
(63. Oscar) – Trainer: Carvalhal

Tore:  1:0 Asensio (42.), 2:0 Eder Militao (48.) –   
SR:  Mateu Lahoz –  Zuschauer:  60  386
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Der FC ARSENAL  lässt 

auch vor dem Topspiel 

bei ManCity Punkte. Nun 

ist Coach Arteta gefragt.
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Hilfe!
Helfer in der Not: 
Mikel Arteta und 
Arsenal-Stürmer 
Gabriel Jesus

Statistiken sind oft doppel-

deutig. Seit zehn Spielen ist 

der FC Arsenal in der Pre-

mier League ohne Nieder-

lage, das klingt eines Spitzenreiters 

würdig. Weil die Gunners zuletzt aber 

dreimal nur unentschieden spielten, 

ist das schöne Punktepolster dahin. 

Den beiden 2:2 gegen Liverpool und 

West Ham hatten sie am Freitag 

ein 3:3 gegen den Tabellenletzten 

Southampton folgen lassen. Zwar 

holte Arsenal diesmal spät noch ei-

nen Zähler dank Toren von Martin 

Ödegaard (siehe auch Seite 80) und 

Bukayo Saka. Doch die Tabellenfüh-

rer wirkten so niedergeschlagen wie 

nach einem verlorenen Finale.

Mikel Arteta 

muss seinen Spie-

lern schnell wieder 

aufhelfen vor dem 

Topspiel am Mitt-

woch bei Manches-

ter City (21 Uhr, live 

bei Sky und im Ticker bei kicker.de). 

Bei einer Niederlage im Etihad 

Stadium wären die Gunners zwar 

weiter vorn, aber selbst fünf Siege 

gegen Chelsea  (H), Newcastle  (A), 

Brighton  (H), Nottingham  (A) und 

Die zwei schnellsten Tore 
der Saison kassierte beide 
der FC Arsenal, beide da-

heim. Nach neun Sekunden 
lagen die Gunners im März ge-
gen Bournemouth hinten (End-
stand 3:2), nun nach 27  Se-
kunden gegen Southampton.
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Wolverhampton  (H) könnten danach 

nicht reichen für die erste Meister-

schaft seit 2004. City hat aktuell fünf 

Punkte Rückstand, aber zwei Spiele 

weniger absolviert, und könnte sich 

den neunten Titel 

der Klubgeschichte 

also noch aus eige-

ner Kraft sichern.

Arteta gibt 

sich derweil kämp-

ferisch, schließlich 

ist noch nichts verloren und City 

auch noch in der Champions League 

sowie im FA-Cup-Finale extrem 

gefordert. Doch wirken Fehler wie 

das schlampige Zuspiel von Keeper 

Aaron Ramsdale zum 1:0 der Saints 

schon nach 27 Sekunden wie Anzei-

chen dafür, dem immensen Druck 

nicht ganz gewachsen zu sein. „Ich 

sehe keinen Verlust an Selbstbe-

wusstsein“, behauptet jedoch Coach 

Arteta. „Ich sehe auch niemanden, 

der sich versteckt, alle waren bereit, 

etwas zu riskieren, darum sind wir 

noch zum 3:3 gekommen.“ Aber na-

türlich dürfe man solche simplen 

Gegentore nicht kassieren. 

Die Ausgangslage vor dem Sai-

sonfinale birgt zudem eine weitere 

Gefahr für künftige Titeljagden des 

FC Arsenal: City könnte Jude Bel-

lingham kaufen und Erling Haaland 

in der zweiten Saison in der Premier 

League noch stärker werden. Auch 

NEWCASTLE – TOTTENHAM Murphy und Isak treffen doppelt beim wegweisenden 6:1-Heimsieg

5:0 nach 21 Minuten – Magpies zerlegen die Spurs
Der Blick sagte 

alles: Newcastle 

Uniteds Jacob 

Murphy (Foto) 

konnte es selbst 

nicht glauben, 

dass sein Schuss aus 

25  Metern wirklich zum 3:0 im 

Netz der Tottenham Hotspur ge-

landet war. Schon zum 1:0 hatte 

er getroffen, und in einer Halb-

zeit, in der alles geht, war eben 

auch dieser Versuch drin. 5:0 

führten die Magpies nach 21  Mi-

nuten, nur einmal gab 

es in der Geschichte der 

Premier League so früh 

eine so hohe Führung: Im 

September 2019 lag Man-

chester City sogar bereits 

nach 18  Minuten mit 5:0 gegen 

Watford in Front – Endstand 8:0.

Ganz so krass wurde es für 

die Spurs nicht, aber ein 6:1 reich-

te, um zu demonstrieren, dass das 

Team von Interimscoach Cristian 

Stellini kein Ticket für die Cham-

pions League verdient hat, man 

mochte sich gar nicht ausdenken, 

wie Ex-Trainer Antonio Conte 

getobt hätte. Dazu kommt die 

Causa Fabio Paratici: Der Sportdi-

rektor soll während seiner Juven-

tus-Zeit in die Bilanzfälschung 

involviert gewesen sein und 

wurde weltweit gesperrt. Nach 

dem Scheitern seines Einspruchs 

trat er nun bei den Spurs zurück. 

Für einen Mini-Lichtblick sorgte 

immerhin Harry Kane. Er ließ den 

Ex-Hoffenheimer Fabian Schär 

aussteigen und traf ins lange Eck 

zum 1:5. Mit nun 207 Toren fehlt in 

der ewigen Schützenliste der Pre-

mier League nur noch ein Treffer 

zum Zweitplatzierten Wayne Roo-

ney, vorn liegt Alan Shearer  (260), 

die Newcastle-Legende.

Dessen Magpies aber, bei 

denen auch der Ex-Dortmunder 

Alexander Isak doppelt traf, sind 

auf dem besten Weg, dank Geld aus 

Saudi-Arabien und guter Arbeit 

von Coach Eddie Howe erstmals 

seit der Saison 2003/04 wieder in 

der Champions League zu spielen.

ManUnited dürfte unter Erik ten Hag 

eher besser auf Touren kommen und 

Liverpool sich im Sommer mit eini-

gen neuen Spielern eindecken. Wenn 

die jungen Gunners Meister werden 

wollen, dann besser jetzt.

Die Ausgangslage 

birgt auch Gefahren 

für die Zukunft.

Aus England berichtet
Keir Radnedge



 24. APRIL 2023 63

 S P I E L T A G32. 21. 4. – 25. 5. 2023

Arsenal 3:3 1:2 Southampton

Fulham 2:1 0:0 Leeds

Brentford 1:1 0:0 Villa

Palace 0:0  Everton

Leicester 2:1 1:1 Wolverhampton

Liverpool 3:2 0:0 Nottingham

Bournemouth 0:4 0:3 West Ham

Newcastle 6:1 5:0 Tottenham

MITTWOCH, 24. MAI 21.00 UHR

 Brighton (1:3) ManCity

DONNERSTAG, 25. MAI 21.00 UHR

 ManUnited (1:1) Chelsea

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 32 (–) Haaland (Manchester City) 

 24 (1) Kane (Tottenham Hotspur) 

 19 (1) Toney (FC Brentford) 

 16 (1) Salah (FC Liverpool) 

 15 (1) Gabriel Martinelli (FC Arsenal) 

 15 (–) Rashford (Manchester United) 

 14 (–) Watkins (Aston Villa) 

 13 (1) Saka (FC Arsenal) 

FC Arsenal – FC Southampton   3:3 (1:2)

Arsenal:  Ramsdale – White, Holding, Gabriel, 
Zinchenko (72. Nketiah) – Ödegaard, Thomas, 
Fabio Vieira (57. Trossard) – Saka, Gabriel 
Jesus, Gabriel Martinelli (85. Nelson) –  
Trainer: Arteta

Southampton:  Bazunu – Walker-Peters, Bed-
narek (41. Caleta-Car), Bella Kotchap, Per-
raud – Elyounoussi, Ward-Prowse, Lavia (86. 
Diallo), A. Armstrong (77. Onuachu) – Wal-
cott (77. Sulemana), Alcaraz (46. Lyanco) –  
Trainer: Selles

Tore:  0:1 Alcaraz (1.), 0:2 Walcott (14.), 1:2 
Gabriel Martinelli (20.), 1:3 Caleta-Car (66.), 
2:3 Ödegaard (88.), 3:3 Saka (90.) –  SR:  
Hooper –  Zuschauer:  60  175
 
FC Fulham – Leeds United   2:1 (0:0)

Fulham:  Leno – Tete, Adarabioyo, Ream, 
Robinson – Reed (82. Lukic), Joao Palhinha – 
Wilson (86. Solomon), Pereira (86. Cairney), 
Willian (90./+4 Kebano) – de Cordova-Reid 
(82. Vinicius) – Trainer: Marco Silva

Leeds:  Meslier – Kristensen, Koch, Cooper, 
Wöber – Roca, McKennie (80. Forshaw) –  
Summerville, Aaronson (65. Sinisterra), Har-
rison (80. Gnonto) – Rodrigo Moreno (65. 
Bamford) – Trainer: Javi Gracia

Tore:  1:0 Wilson (58.), 2:0 Pereira (72.), 
2:1 Joao Palhinha (79., ET) –  SR:  Bankes –   
Zuschauer:  24  400
 
FC Brentford – Aston Villa   1:1 (0:0)

Brentford:  Raya – Hickey, Pinnock, Mee,  
Henry – Jensen (90./+2 Dasilva), Nörgaard 
(46. Onyeka), Janelt (76. Damsgaard) – 
Mbeumo, Toney, Schade (77. Wissa) – Trainer: 
Frank

Villa:  E. Martinez (46. Olsen) – Young (66. 
Chambers), Konsa, Mings, Alex Moreno (66. 
Digne) – Dendoncker (66. B. Traoré), Douglas 
Luiz – McGinn, Buendia, Ramsey – Watkins –  
Trainer: Emery

Tore:  1:0 Toney (65.), 1:1 Douglas Luiz (87.) –   
SR:  Salisbury –  Zuschauer:  17  098
 
Crystal Palace – FC Everton   0:0

Palace:  Johnstone – Ward, Andersen, Guehi, 
Mitchell – Eze, Doucouré (78. Milivojevic), 
Schlupp (71. Hughes) – Olise, Edouard (71. 
Mateta), Ayew – Trainer: Hodgson

Everton:  Pickford – Holgate, Keane, Tar-

kowski, Mykolenko – Garner, Gueye – Gray 

(82. Godfrey), Iwobi, McNeil – Calvert-Lewin 

(90./+1 Maupay) – Trainer: Dyche

SR:  Brooks –  Zuschauer:  25  202 –   

Gelb-Rote Karte:  Holgate (80.)
 

Leicester – Wolverhampton   2:1 (1:1)

Leicester:  Iversen – Castagne, Faes, Söyüncü, 

Kristiansen – Tielemans (67. Ndidi), Soumaré –  

Tete (77. Praet), Iheanacho (85. Mendy),  

Daka – Vardy (46. Dewsbury-Hall) – Trainer: 

Smith

Wolverhampton:  José Sa – Nelson Semedo, 

Dawson, Kilman, Toti (84. Pedro Neto) – 

Matheus Nunes (81. Daniel Podence), Joao  

Gomes, Lemina (46. Ruben Neves), Sara-

bia (58. H.-C. Hwang) – Matheus Cunha, 

Diego Costa (58. Joao Moutinho) – Trainer: 

Lopetegui

Tore:  0:1 Matheus Cunha (13.), 1:1 Iheanacho 

(37., FE), 2:1 Castagne (75.) –  SR:  Madley –   

Zuschauer:  32  053
 

FC Liverpool – Nottingham   3:2 (0:0)

Liverpool:   Alisson – Alexander-Arnold, 

Konaté, van Dijk, Robertson – Henderson, 

Fabinho (60. Thiago), Jones (81. Milner) – 

Salah, Gakpo (60. Darwin), Diogo Jota (81. 

Luis Diaz) – Trainer: Klopp

Nottingham:  Navas – Felipe (87. A. Ayew), 

Niakhaté, McKenna (30. Worrall) – Williams, 

Mangala, Danilo, Renan Lodi (87. Surridge) – 

Freuler (76. Johnson), Gibbs-White – Awoniyi 

(87. Dennis) – Trainer: Cooper

Tore:  1:0 Diogo Jota (47.), 1:1 Williams (51.), 

2:1 Diogo Jota (55.), 2:2 Gibbs-White (67.), 

3:2 Salah (70.) –  SR:  Oliver –  Zuschauer:  
53  325
 

Bournemouth – West Ham   0:4 (0:3)

Bournemouth:  Neto – Stephens, Mepham, 

Kelly (61. Vina) – Smith (61. Anthony),  

Rothwell (46. Moore), Jefferson Lerma (75. 

Cook), Tavernier – Christie (61. Ouattara), 

Billing – Solanke – Trainer: O‘Neil

West Ham:  Fabianski – Coufal (83. Kehrer), 

Zouma, Aguerd, Cresswell – Soucek, Rice, 

Lucas Paqueta (77. Downes) – Bowen (76. 

Cornet), Antonio (65. Ings), Benrahma (65. 

Pablo Fornals) – Trainer: Moyes

Tore:  0:1 Antonio (5.), 0:2 Lucas Paqueta 

(12.), 0:3 Rice (43.), 0:4 Pablo Fornals (72.) –   

SR:  Taylor –  Zuschauer:  10  465
 

Newcastle – Tottenham   6:1 (5:0)

Newcastle:  Pope – Trippier (70. Javi Man-

quillo), Schär (74. Lascelles), Botman, Burn –  

Longstaff, Bruno Guimaraes (70. Gordon), 

Willock – Murphy (66. Almiron), Isak (66. 

Wilson), Joelinton – Trainer: Howe

Tottenham:  Lloris (46. Forster) – Pedro Porro, 

Romero, Dier, Perisic – Sarr (23. Sanchez), 

Skipp, Höjbjerg – Kulusevski (72. Danjuma), 

Kane, Son (83. Richarlison) – Trainer: Stellini

Tore:  1:0 Murphy (2.), 2:0 Joelinton (6.), 3:0 

Murphy (9.), 4:0 Isak (19.), 5:0 Isak (21.), 5:1 

Kane (49.), 6:1 Wilson (67.) –  SR:  Coote –   

Zuschauer:  52  252

SZENE 
ENGLAND

Liverpool hofft auf Europa
Liverpool darf nach dem zäh er-
rungenen 3:2-Sieg über Aufsteiger 
Nottingham zumindest auf eines 
der zwei Tickets für die Europa 
League hoffen (beide über die Liga 
vergeben, falls der FA-Cup-Sieger 
in der Champions League antritt). 
Diogo Jota traf nach seiner vier-
monatigen Verletzungspause wie 
zuvor beim 6:1 in Leeds doppelt, 
Mohamed Salah besorgte den 
Siegtreffer für das Team von Jür-
gen Klopp, das aber erneut allerlei 
Probleme in der Abwehr offenbarte. 

Leicester siegt mal wieder
Nach zehn Pflichtspielen ohne 
Sieg, darunter neun Niederlagen, 
gewann Leicester City 2:1 gegen 
Wolverhampton und hievte sich 
dank der besseren Tordifferenz aus 
den Abstiegsrängen. Englands Na-
tionalstürmer James Maddison 
fehlte erkrankt, er soll laut dem 
neuen Coach Dean Smith aber bis 
zum wichtigen Duell am Dienstag 
in Leeds wieder fit sein.

Leeds kassiert munter Tore
Mit nun 45 Zählern hat der FC Ful-
ham seinen Premier-League-Re-
kord im Blick, 2008/09 hatten die 
Cottagers 53 Zähler gesammelt. 
Am Samstag gewann das Team um 
Bernd Leno 2:1 gegen Leeds United, 
dabei war Gästekeeper Illan Meslier 
an beiden Gegentreffern schuld, er 
hatte in den zwei vorangegangenen 
Heimspielen der Whites bereits elf 
Tore kassiert. 

Wrexham feiert Aufstieg
Der AFC Wrexham ist dank Holly- 
wood-Power zurück im englischen 
Profifußball. Der Klub aus dem Nor-
den von Wales, der in den 70er 
Jahren im Viertelfinale des Europa- 
pokals der Pokalsieger gestanden 
hatte, sicherte sich den Aufstieg in 
die viertklassige League Two. Die 
Eigner Rob McIlhenney und Ryan 
Reynolds, zwei US-Schauspieler, 
feierten mit dem Team.

Zweiter Doppelschlag in Folge: 
Liverpools Stürmer Diogo Jota
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33. SPIELTAG
DIENSTAG, 25. APRIL 20.30 UHR

 Wolverhampton (1:2) Palace

DIENSTAG, 25. APRIL 20.45 UHR

 Villa (0:3) Fulham

DIENSTAG, 25. APRIL 21.00 UHR

 Leeds (0:2) Leicester

MITTWOCH, 26. APRIL 20.30 UHR

 Nottingham (0:0) Brighton

MITTWOCH, 26. APRIL 20.45 UHR

 West Ham (0:1) Liverpool

 Chelsea (0:0) Brentford

MITTWOCH, 26. APRIL 21.00 UHR

 ManCity (3:1) Arsenal

DONNERSTAG, 27. APRIL 20.45 UHR

 Everton (0:1) Newcastle

 Southampton (1:0) Bournemouth

DONNERSTAG, 27. APRIL 21.15 UHR

 Tottenham (0:2) ManUnited

PREMIER LEAGUE

 Verein SP S U N T D P

 1. 1. FC Arsenal 32 23 6 3 77:34 + 43 75

 2. 2. Manchester City (M) 30 22 4 4 78:28 + 50 70

 3. 4. Newcastle United 31 16 11 4 54:25 + 29 59

 4. 3. Manchester United 30 18 5 7 46:37 + 9 59

 5. 5. Tottenham Hotspur 32 16 5 11 58:51 + 7 53

 6. 6. Aston Villa 32 15 6 11 45:41 + 4 51

 7. 8. FC Liverpool (P) 31 14 8 9 59:38 + 21 50

 8. 7. Brighton & Hove Albion 29 14 7 8 54:37 + 17 49

 9. 10. FC Fulham (N) 31 13 6 12 44:42 + 2 45

 10. 9. FC Brentford 32 10 14 8 48:43 + 5 44

 11. 11. FC Chelsea 31 10 9 12 30:33  - 3 39

 12. 12. Crystal Palace 32 9 10 13 31:40  - 9 37

 13. 15. West Ham United 31 9 7 15 33:41  - 8 34

 14. 13. Wolverhampton Wanderers 32 9 7 16 27:44  - 17 34

 15. 14. AFC Bournemouth (N) 32 9 6 17 31:63  - 32 33

 16. 16. Leeds United 32 7 8 17 41:62  - 21 29

 17. 19. Leicester City 32 8 4 20 43:56  - 13 28

 18. 17. FC Everton 32 6 10 16 24:46  - 22 28

 19. 18. Nottingham Forest (N) 32 6 9 17 26:59  - 33 27

 20. 20. FC Southampton 32 6 6 20 27:56  - 29 24
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Die Nervosität war 

definitiv spürbar. 

Dass RB Salzburg 

die Trainings vor 

dem Spitzenspiel 

unter Ausschluss 

der Öffentlichkeit 

absolviert hatte, durfte als 

Zeichen dafür interpretiert 

werden, dass Sturm Graz dem 

Serienmeister sehr nahe ge-

rückt war. Zu nahe nach dem 

Geschmack der Salzburger. 

Erschwerend kam auch noch 

Verletzungspech hinzu. 

Elf Spieler, darunter so 

wichtige Akteure wie Andreas 

Ulmer oder Noah Okafor, fehl-

ten Trainer Matthias Jaissle. 

Diese Tatsache, der eigene 

Heimvorteil und vier unge-

schlagene Spiele gegen die 

Salzburger in Serie verliehen 

Sturm Graz indes das Ver-

trauen in die eigene Stärke 

und den Glauben, die Bullen 

vom Thron stürzen zu kön-

nen. Doch dann passierte in 

der ersten Halbzeit: nichts. 

Gar nichts. Ein wegen Abseits 

aberkanntes Tor des baldigen 

Leipzigers Benjamin Sesko 

war das einzige „Highlight“.

Auch in der zweiten 

Hälfte blieb die Intensität 

hoch, es war absehbar, dass 

jene Mannschaft das Spiel ge-

winnen würde, die den ersten 

Treffer erzielt. Und das war 

der Serienmeister: Sekou Koita 

spielte einen Doppelpass mit 

Bernardo, behielt die Ruhe 

und bediente Nicolas Capaldo, 

der mit einem doppelten Bein-

schuss durch zwei Grazer in 

der 54. Minute zum 1:0 traf.

Dass Salzburg auch ohne 

elf Spieler noch Qualität ein-

wechseln kann, demonstrierte 

dann Karim Konaté. Der in 

seiner Heimat Elfenbeinküste 

schon als neuer Didier Drog- 

ba ausgerufene 19-Jährige 

flankte ins Zentrum, wo Sesko 

sehenswert zum 2:0-Endstand 

traf. Es war das 14. Saisontor 

für den ebenfalls erst 19  Jah-

re alten Angreifer, der zu Be-

ginn der Saison noch seinen 

Stammplatz verloren hatte.

Sturm Graz konnte am 

Ende keine hochkarätige 

Torchance vorweisen. Das 

lag auch an der überragen-

den Vorstellung von Innen-

verteidiger Strahinja Pavlovic. 

Der Serbe, der als Türsteher in 

keiner Diskothek der Welt fehl 

am Platz wäre, wird wohl nicht 

mehr lang in Österreich spie-

len. „Ausschlaggebend war, 

dass wir hinten nichts zugelas-

sen haben“, wusste auch Nico-

las Seiwald, der wie Sesko ab 

Juli für Leipzig auflaufen wird. 

Die „Sturm-Warnung“ führte 

indes bei nun fünf Punkten 

Vorsprung in der Meisterrun-

de vorerst ins Leere. Seiwald 

sagt: „Entschieden ist gar 

nichts. Aber wenn wir unsere 

Leistung bringen, wird uns 

keiner aufhalten.“  Die zehnte 

Meisterschaft in Serie rückt für 

Salzburg immer näher.

  TOBIAS WAIDHOFER

ÖSTERREICH Salzburg besiegt Graz 2:0

Nummer 14 für Sesko

Ende der „Sturm-Warnung“: Benjamin Sesko und RB Salzburg 
gewinnen auch dank eines Tors des Slowenen in Graz mit 2:0.
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Immerhin, das kleine 

Double kann Manches-

ter United in dieser 

Saison noch holen. Also nach dem 

League Cup auch noch den FA Cup, so 

wie der FC Liverpool in der vergange-

nen Saison. Dafür aber braucht es ei-

nen Sieg in Wembley am 3. Juni gegen 

den Nachbarn Manchester City, der 

eine Woche später in Istanbul sogar 

das große Triple aus Meisterschaft, 

Pokal und Champions League perfekt 

machen könnte.

Uniteds Halbfinale gegen 

Brighton & Hove Albion war lan-

ge eine zähe Angelegenheit, doch 

nach 120  torlosen Minuten folgte das 

Drama im Elfmeterschießen. Pascal 

Groß verwandelte wie Weltmeister 

Alexis Mac Allister für Brighton cool 

rechts oben, Marcel Sabitzer brauchte 

etwas Glück im Trikot der Red Devils. 

Sämtliche der ersten zwölf Schüt-

zen trafen, ehe Solomon March den 

Ball drüberjagte und danach Victor 

Lindelöf die Nerven behielt. Nichts 

wurde es so aus dem zweiten Finale 

für Brighton nach 1983 (damals eben-

falls gegen United verloren), dafür 

gibt es das erste Manchester-Derby 

im FA-Cup Endspiel.

ManCity könnte dabei das erste 

Team seit 134 Jahren werden, das den 

Pokal ohne ein einziges Gegentor 

gewinnt. Preston North End hatte das 

1888/89 geschafft, damals allerdings 

in fünf Spielen und somit eine Runde 

weniger, als City nun zu absolvieren 

hat, das aktuell bei 17:0 Toren steht. 

Beim lockeren 3:0-Sieg über Sheffield 

United, den Aufstiegsaspiranten aus 

der Championship, schrieb bereits 

Riyad Mahrez Geschichte: Er ist der 

erste Spieler seit 65 Jahren, dem in 

einem FA-Cup-Halbfinale ein Dreier- 

pack gelang. Der Letzte vor ihm hieß 

Alex Dawson und hatte das 1958 für 

ManUnited beim 5:3-Sieg gegen 

Fulham geschafft, wenige Wochen 

nach der Flugzeugkatastrophe von 

München, bei der 23  Menschen ge-

storben waren, darunter die halbe 

Mannschaft der Busby Babes.

Mahrez hatte sein Team kurz 

vor der Pause mit einem Elfmeter 

in Front gebracht und danach den 

Erfolg mit zwei weiteren Treffern 

besiegelt. Elf Siege fuhr City damit 

in den letzten zwölf Spielen ein, der 

Tabellenzweite ist nicht nur gerüstet 

für das Topspiel am Mittwoch gegen 

Arsenal, sondern auch für die Jagd 

auf die Titel im FA  Cup und der Kö-

nigsklasse. Vom möglichen Triple 

will Pep Guardiola aber gar nicht erst 

anfangen zu reden. Jeder im Klub, 

vom Profi bis zum Zeugwart, habe 

den Willen, „immer und immer wie-

der Titel zu gewinnen“. Das mache 

ihn als Coach „am meisten stolz“.

FA CUP ManUnited folgt City ins Endspiel

Derbytime in Wembley

FA CUP: HALBFINALE

ManCity – Sheffield United 3:0 

Brighton – ManUnited n.V. 0:0 (i.E. 6:7)

Endspiel am 3. Juni in Wembley

Jubel in Rot: Die Spieler von Manchester United feiern den entscheidenden 
Elfer gegen Brighton, alle sieben Schützen der Red Devils hatten getroffen.
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Weitere Tabellen finden Sie auf unserer Website unter
www.kicker.de/tabellen-international

LA LIGA

 Verein SP S U N T D P

 1. 1. FC Barcelona 30 24 4 2 54:9 + 45 76
 2. 2. Real Madrid (M) 30 20 5 5 63:24 + 39 65
 3. 3. Atletico Madrid 30 18 6 6 47:22 + 25 60
 4. 4. Real Sociedad 30 16 6 8 39:29 + 10 54
 5. 5. Betis Sevilla (P) 30 14 6 10 39:33 + 6 48
 6. 6. FC Villarreal 29 14 5 10 38:28 + 10 47
 7. 7. Athletic Bilbao 30 13 7 10 42:30 + 12 46
 8. 10. CA Osasuna 30 11 8 11 28:32  - 4 41
 9. 8. Rayo Vallecano 30 10 10 10 36:36    0 40
 10. 11. RCD Mallorca 30 11 7 12 29:31  - 2 40
 11. 9. FC Girona (N) 30 10 8 12 44:43 + 1 38
 12. 12. Celta Vigo 30 9 9 12 36:42  - 6 36
 13. 13. FC Sevilla 29 9 8 12 35:44  - 9 35
 14. 14. Real Valladolid (N) 30 10 5 15 26:48  - 22 35
 15. 16. FC Cadiz 30 7 11 12 23:42  - 19 32
 16. 15. FC Getafe 30 7 10 13 28:39  - 11 31
 17. 17. UD Almeria (N) 30 8 6 16 36:52  - 16 30
 18. 18. FC Valencia 30 8 6 16 32:36  - 4 30
 19. 19. Espanyol Barcelona 30 6 10 14 35:49  - 14 28
 20. 20. FC Elche 30 2 7 21 20:61  - 41 13

 S P I E L T A G30.  21. – 23. 4. 2023

Espanyol 0:0  Cadiz
Osasuna 3:2 3:1 Betis
Almeria 1:2 0:1 Athletic
San Sebastian 2:1 0:0 Rayo
Valladolid 1:0 1:0 Girona
Real 2:0 1:0 Celta
Elche 0:2 0:2 Valencia
Barcelona 1:0 1:0 Atletico
Mallorca 3:1 0:1 Getafe
FC Sevilla *  Villarreal
*) Bei Redaktionsschluss nicht beendet

31. SPIELTAG
Dienstag, 25. April (19.30 Uhr)
FC Cadiz – CA Osasuna 
FC Girona – Real Madrid 
Betis Sevilla – Real Sociedad (22.00) 
Mittwoch, 26. April (19.30 Uhr)
Atletico Madrid – RCD Mallorca 
FC Getafe – UD Almeria 
Celta Vigo – FC Elche (22.00) 
Rayo Vallecano – FC Barcelona (22.00) 
Donnerstag, 27. April (19.30 Uhr)
FC Valencia – Real Valladolid 
FC Villarreal – Espanyol Barcelona 
Athletic Bilbao – FC Sevilla (22.00) 

SERIE A

 Verein SP S U N T D P

 1. 1. SSC Neapel 30 24 3 3 66:21 + 45 75
 2. 2. Lazio Rom 31 18 7 6 49:21 + 28 61
 3. 3. Juventus Turin 30 18 5 7 47:25 + 22 59
 4. 4. AS Rom 30 17 5 8 42:26 + 16 56
 5. 5. AC Mailand (M) 31 16 8 7 51:37 + 14 56
 6. 6. Inter Mailand (P) 31 17 3 11 51:34 + 17 54
 7. 7. Atalanta Bergamo 30 14 7 9 48:35 + 13 49
 8. 8. FC Bologna 31 12 8 11 40:39 + 1 44
 9. 12. Udinese Calcio 31 10 12 9 42:39 + 3 42
 10. 9. AC Florenz 31 11 9 11 37:36 + 1 42
 11. 11. FC Turin 31 11 9 11 32:36  - 4 42
 12. 13. AC Monza (N) 31 11 8 12 38:43  - 5 41
 13. 10. Sassuolo Calcio 31 11 7 13 38:46  - 8 40
 14. 15. US Salernitana 31 7 12 12 37:50  - 13 33
 15. 14. FC Empoli 31 7 11 13 25:40  - 15 32
 16. 16. US Lecce (N) 31 6 10 15 26:38  - 12 28
 17. 17. Spezia Calcio 31 5 12 14 26:49  - 23 27
 18. 18. Hellas Verona 31 6 8 17 26:44  - 18 26
 19. 19. US Cremonese (N) 31 3 10 18 27:57  - 30 19
 20. 20. Sampdoria Genua 31 3 8 20 20:52  - 32 17

 S P I E L T A G31.  21. – 24. 4. 2023

Hellas 2:1 1:0 Bologna
Salernitana 3:0 2:0 Sassuolo
Lazio 0:1 0:1 Torino
Sampdoria 1:1 1:0 La Spezia
Empoli 0:3 0:0 Inter
Udinese 3:0 3:0 Cremonese
Monza 3:2 2:2 Florenz
Milan 2:0 1:0 Lecce
Juventus *  Neapel

MONTAG, 24. APRIL 20.45 UHR
 Atalanta (1:0) AS Rom
*) Bei Redaktionsschluss nicht beendet

32. SPIELTAG
Freitag, 28. April (18.30 Uhr)
US Lecce – Udinese Calcio 
Spezia Calcio – AC Monza (20.45) 
Samstag, 29. April (15 Uhr)
SSC Neapel – US Salernitana 
AS Rom – AC Mailand (18.00) 
FC Turin – Atalanta Bergamo (20.45) 
Sonntag, 30. April (15 Uhr)
Inter Mailand – Lazio Rom (12.30) 
US Cremonese – Hellas Verona 
Sassuolo Calcio – FC Empoli 
AC Florenz – Sampdoria Genua (18.00) 
FC Bologna – Juventus Turin (20.45) 
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Europas Ligen wollen Umverteilung
Der europäische Ligenverband European 
Leagues hat bei seiner Generalversammm-
lung von der UEFA eine deutliche Erhöhung 
der Solidaritätszahlungen an Klubs, die nicht 
am Europacup teilnehmen, gefordert. Die 
Organisation verlangt, dass ab 2024 zehn 
statt wie bisher vier Prozent der Einnahmen 
aus den Wettbewerben an diese Vereine aus-
geschüttet werden. Damit soll eine weitere 
Vergrößerung der finanziellen und sportli-

chen Unterschiede in den nationalen Ligen 
zwischen Europacup-Teilnehmern und den 
restlichen Klubs verhindert werden. Die UEFA 
rechnet dank der Reform der europäischen 
Pokalwettbewerbe ab 2024 mit einer Steige-
rung ihrer Einnahmen auf 4,8 Milliarden Euro. 

Doppelpack von Mbappé
Ein Doppelpack von Kylian Mbappé sicherte 
Paris St. Germain den 2:1-Sieg über das weit 
abgeschlagene Schlusslicht SCO Angers. 

 Frankreich 
Angers SCO - Paris SG 1:2
AJ Auxerre - Lille OSC 1:1
RC Lens - AS Monaco 3:0
Stade Reims - RC Straßburg 0:2
AC Ajaccio - Stade Brest 0:0
FC Lorient - FC Toulouse 0:1
FC Nantes - ES Troyes AC 2:2
OGC Nizza - Clermont Foot 1:2
Montpellier - Stade Rennes 1:0
Olymp. Lyon - Ol. Marseille * 
 1. Paris SG (M) 32 75:31 75
 2. RC Lens 32 54:25 66
 3. Olympique Marseille 31 57:30 64
 4. AS Monaco 32 66:46 61
 5. Lille OSC 32 57:40 56
 6. Stade Rennes 32 51:34 53
 7. Olympique Lyon 31 49:34 50
 8. Stade Reims 32 40:34 47
 9. Clermont Foot 32 35:43 46
 10. OGC Nizza 32 39:31 45
 11. FC Lorient 32 43:44 45
 12. FC Toulouse (N) 32 48:54 41
 13. Montpellier HSC 32 48:52 40
 14. AJ Auxerre (N) 32 30:53 33
 15. Racing Straßburg 32 43:53 32
 16. FC Nantes (P) 32 35:46 32
 17. Stade Brest 32 35:48 32
 18. ES Troyes AC 32 41:69 22
 19. AC Ajaccio (N) 32 22:58 22
 20. Angers SCO 32 25:68 14
 

 Niederlande 
FC Volendam - SC Cambuur 2:0
Heerenveen - FC Emmen 2:3
FC Groningen - NEC Nijmegen abgebr. 0:0
Vitesse Arnhem - Excelsior 0:0
Vitesse Arnhem - Excelsior 0:0
Enschede - Sp. Rotterdam 3:3
Go Ahead Eagles - Fortuna Sittard 2:0
PSV Eindhoven - Ajax Amsterdam 3:0
Feyenoord - FC Utrecht 3:1
AZ Alkmaar - RKC Waalwijk * 
 1. Feyenoord 30 73:28 73
 2. PSV Eindhoven (P) 30 81:35 65
 3. Ajax Amsterdam (M) 30 79:32 62
 4. AZ Alkmaar 29 56:32 57
 5. Sparta Rotterdam 30 50:33 53
 6. Twente Enschede 30 51:26 52
 7. FC Utrecht 30 46:45 45
 8. RKC Waalwijk 29 46:49 38
 9. SC Heerenveen 30 36:45 38
 10. Go Ahead Eagles 30 42:50 36
 11. NEC Nijmegen 29 38:34 35
 12. Fortuna Sittard 30 35:56 32
 13. Vitesse Arnhem 30 36:48 31
 14. FC Volendam (N) 30 36:61 30
 15. FC Emmen (N) 30 29:51 28
 16. Excelsior Rotterdam (N) 30 27:66 28
 17. FC Groningen 29 28:59 17
 18. SC Cambuur 30 21:60 16
 

 Portugal 
Casa Pia - Sporting Braga 0:1
FC Famalicao - Maritimo 3:2
Boavista Porto - Rio Ave 3:2
Pacos Ferreira - Porto 0:2
Portimonense - Gil Vicente 1:0
Benfica - GD Estoril Praia 1:0
CD Santa Clara - GD Chaves 1:1
FC Arouca - Vizela *
Guimaraes - Sp. Lissabon Mo. 

 1. Benfica Lissabon 29 69:17 74
 2. FC Porto (M, P) 29 62:19 70
 3. Sporting Braga 29 62:24 68
 4. Sporting Lissabon 28 57:27 58
 5. FC Arouca 28 32:33 45
 6. FC Famalicao 29 33:37 42
 7. Vitoria Guimaraes 28 27:33 41
 8. Vizela 28 32:29 39
 9. Casa Pia Lissabon (N) 29 27:33 39
 10. GD Chaves (N) 29 29:34 37
 11. Boavista Porto 29 36:48 37
 12. FC Rio Ave (N) 29 30:35 35
 13. SC Portimonense 29 22:35 33
 14. FC Gil Vicente 29 26:34 31
 15. GD Estoril Praia 29 23:45 25
 16. Maritimo Funchal 29 26:54 22
 17. Pacos de Ferreira 29 21:51 17
 18. CD Santa Clara 29 19:45 16
 

 Belgien
RFC Seraing - KVC Westerlo 1:1
St. Truidense VV - R. Antwerp FC 0:1
Club Brügge - KAS Eupen 7:0
RSC Anderlecht - KV Mechelen 2:3
KAA Gent - KV Oostende 1:2
OH Leuven - Standard 3:2
KV Kortrijk - Saint-Gilles 2:4
Zulte Waregem - Cercle Brügge 2:3
RSC Charleroi - KRC Genk 2:2 
 1. KRC Genk 34 78:37 75
 2. Union St. Gilloise 34 70:41 75
 3. Royal Antwerp FC 34 59:26 72
 4. Club Brügge (M) 34 61:36 59
 5. KAA Gent (P) 34 64:38 56
 6. Standard Lüttich 34 58:45 55
 7. KVC Westerlo (N) 34 61:53 51
 8. Cercle Brügge 34 50:46 50
 9. RSC Charleroi 34 45:52 48
 10. OH Leuven 34 56:48 48
 11. RSC Anderlecht 34 49:46 46
 12. St. Truidense VV 34 37:40 42
 13. KV Mechelen 34 49:63 40
 14. KV Kortrijk 34 37:61 31
 15. KAS Eupen 34 40:75 28
 16. KV Oostende 34 37:76 27
 17. SV Zulte Waregem 34 50:78 27
 18. RFC Seraing 34 28:68 20
Nach dem Grunddurchgang spielen die 
besten vier um die Meisterschaft, die auf 
den Plätzen fünf bis acht um einen Platz in 
der Europa-Conference-League-Quali.
 

 Schottland
Hearts - Ross County 6:1
Celtic - FC Motherwell 1:1
Dundee Utd. - FC Livingston 2:0
St. Johnstone - Hibernian 1:1
FC St. Mirren - Kilmarnock 0:2
FC Aberdeen - Rangers 2:0 
 1. Celtic Glasgow (M) 33 103:25 92
 2. Glasgow Rangers (P) 33 81:34 79
 3. FC Aberdeen 33 52:52 53
 4. Heart of Midlothian 33 56:49 48
 5. Hibernian 33 49:52 44
 6. FC St. Mirren 33 38:49 44
 7. FC Livingston 33 33:52 42
 8. FC Motherwell 33 44:48 37
 9. FC St. Johnstone 33 34:54 33
 10. Dundee United 33 36:58 31
 11. FC Kilmarnock (N) 33 29:58 31
 12. Ross County 33 28:52 27

Nach dem Grunddurchgang wird die Liga 
nun in Final- und Abstiegsrunde geteilt. 
Die Punkte werden mitgenommen.

 Österreich 
Meistergruppe:
Austria Wien - Austria Klagenfurt 1:2
Linzer ASK - Rapid Wien 3:1
Sturm Graz - RB Salzburg 0:2 
 1. RB Salzburg 26 57:16 35
 2. Sturm Graz 26 43:20 30
 3. Linzer ASK 26 45:32 27
 4. Rapid Wien 26 42:36 20
 5. Austria Wien 26 46:41 19
 6. Austria Klagenfurt 26 38:49 18 
Qualifikationsgruppe:
Wolfsberger AC - Hartberg 2:2
SCR Altach - SV Ried 1:1
WSG Tirol - Austria Lustenau 0:2 
 1. Austria Lustenau 26 34:40 22
 2. WSG Tirol 26 37:41 18
 3. Wolfsberger AC 26 41:48 17
 4. TSV Hartberg 26 29:48 14
 5. SCR Altach 26 26:48 13
 6. SV Ried 26 19:38 11
 

 Türkei
Ümraniyespor - Besiktas 0:2
Kasimpasa - Konyaspor 1:2
Adana Demirspor - Kayserispor 5:3
Gaziantep - Alanyaspor 0:3
Galatasaray - Fatih Karagümrük 3:3
Hatayspor - Ankaragücü 0:3
Giresunspor - Basaksehir Mo.
Antalyaspor - Sivasspor Mo.
Fenerbahce - Istanbulspor Mo. 
Nachtrag von Donnerstag:
Ankaragücü - Giresunspor 3:1
Sivasspor - Trabzonspor 4:1 
 1. Galatasaray 29 67:23 70
 2. Fenerbahce SK 28 69:33 63
 3. Besiktas 30 57:28 62
 4. Adana Demirspor 30 62:33 57
 5. Basaksehir 28 37:30 45
 6. Trabzonspor (M) 29 46:42 45
 7. Kayserispor 30 49:51 45
 8. Konyaspor 30 38:33 42
 9. Fatih Karagümrük 29 63:54 41
 10. Alanyaspor 30 45:55 35
 11. Sivasspor (P) 29 39:41 34
 12. Ankaragücü (N) 29 37:43 34
 13. Kasimpasa SK 30 37:51 33
 14. Antalyaspor 28 39:45 33
 15. Istanbulspor (N) 28 33:55 28
 16. Giresunspor 28 28:50 27
 17. Gaziantep FK 29 31:51 25
 18. Ümraniyespor (N) 29 38:54 23
 19. Hatayspor 29 19:62 23
 

 Schweiz 
C Winterthur - Grasshoppers 1:2
Young Boys - Servette Genf 6:1
FC Basel - FC Luzern 0:2
FC Lugano - FC Sion 2:0
FC Zürich - FC St. Gallen 1:0 
 1. Young Boys Bern 29 69:21 61
 2. FC Luzern 29 45:39 42
 3. Servette Genf 29 35:40 41
 4. FC Lugano (P) 29 42:39 40
 5. Grasshoppers 29 43:48 37
 6. FC St. Gallen 29 51:43 36
 7. FC Basel 29 37:35 36
 8. FC Zürich (M) 29 30:44 33
 9. FC Sion 29 37:55 30
 10. FC Winterthur (N) 29 27:52 29
 
*) bei Redaktionsschluss nicht beendet



MANNHEIM Neidhart argumentiert schlüssig, sein einziger Torschütze hält dagegen

Martinovic: „Wir glauben an die Restchance“
Der Traum vom Aufstieg ist für 

Mannheim wohl geplatzt. Das ist 

nach dem bitteren 1:2 bei Dynamo 

Dresden auch Christian Neidhart 

bewusst: „Am Ende gehören wir in 

der Tabelle nicht unter die ersten 

drei“, sagte der Trainer, der jedoch 

nicht ausschließlich das Spitzen-

spiel gegen die Sachsen in seine 

ernüchternde Analyse miteinbe-

zog: „Wir haben es auch in Wiesbaden 

(0:3, d. Red.), in Saarbrücken (1:2) und 

jetzt in Dresden nicht geschafft, unsere 

Überlegenheit in gute Ergebnisse umzu- 

setzen.“

Eine schlüssige Argumentation, 

wenngleich eine 38  Spiele umfassende 

Saison nicht in dreimal 90 Minuten ent-

schieden wird. Richtig ist allerdings, dass 

die Duelle bei den direkten Kon-

kurrenten um den Aufstieg bei den 

Waldhöfern für Verdruss sorgten. 

Obwohl sie in jeder Partie pha-

senweise hoch überlegen waren, 

reichte es nicht einmal zu einem 

Punkt – obwohl die Waldhöfer in zwei der 

drei Spiele sogar in Führung gegangen 

waren. So auch in Dresden, als Dominik 

Martinovics frühes 1:0 zu weiteren gut 

herausgespielten Chancen führte. In wei-

ten Teilen der zweiten Hälfte dominierte 

der SVW sogar, doch Dynamo drehte die 

Partie. Fünf Spieltage vor Schluss hat Wald-

hof nun fünf Punkte Rückstand auf den 

Relegationsplatz.

Das ist zwar schwer aufzuholen, ei-

nen positiven Aspekt gibt es: Noch ist 

nichts verloren, zudem hält das Restpro-

gramm Gegner bereit, die allesamt nicht 

zu den Topteams zählen. „Wir nehmen jede 

Partie wie ein Endspiel“, sagte Martinovic 

angriffslustig. Die kleine Restchance lebt in 

den Köpfen der Waldhof-Profis. „Solange 

es rechnerisch möglich ist, glauben wir da- 

ran“, so Martinovic. MICHAEL WILKENING
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Das Spiel ist gewonnen, 

der Abstand auf Platz 2 

verkürzt – und hoch 

oben auf der Pressetri-

büne des Dresdner Stadions ju-

belt Markus Anfang, reckt immer 

wieder die Arme in die Höhe. Ihm 

gegenüber auf dem Rasen steht 

seine Mannschaft, winkt ihrem 

gesperrten Trainer immer wieder 

freudestrahlend zu.

Diese Szene, die sich kurz 

nach Abpfiff des Spitzenspiels 

zwischen Dresden und Mann-

heim abspielte, zeigte: Die Che-

mie stimmt zwischen Trainer und 

Team. Die Stimmung ist nach dem 

hart erkämpften 2:1 bestens in 

Dresden – auch dank der Fans. 

Jene in Block  K zauberten zum 

70.  Vereinsgeburtstag eine Cho-

reografie nach der anderen aus 

dem Hut. „Ich konnte das ja mal 

richtig genießen. Das ist schon 

Wahnsinn, was hier abgeht“, zollte 

Anfang den Fans ein großes Lob.

Seine Jungs auf dem Rasen 

drehten allein im Kalenderjahr 

2023 zum fünften Mal ein 0:1 

noch in einen Sieg. Das ist Men-

talität! Mit verantwortlich dafür 

war Stefan Kutschke. Er holte den 

Elfmeter zum 1:1 heraus und traf 

per Kopf zum 2:1 – der neunte Sai-

sontreffer des gebürtigen Dresd-

ners. Wie ein Boxer baute sich 

der Stürmer vor dem K-Block auf 

und ließ seine Muskeln spielen. 

Anschließend wurde er ausge-

wechselt, wirkte wegen der kräf-

tezehrenden Partie und den Nach-

wehen einer Mandelentzündung 

ausgepumpt – aber glücklich: „Wir 

waren effizienter als Mannheim“, 

freute sich Kutschke, der zudem 

auf den Trainingseffekt verwies: 

„Wir wollten Flanken auf die Ziel-

spieler bringen. Das klappte zuerst 

mit der starken Vorarbeit von Kyu-

Hyun Park und dann der tollen 

Flanke von Jakob Lemmer.“

Gerade mit Blick auf die 

kommenden Partien in Freiburg 

und gegen Wiesbaden war der 

Sieg gegen Konkurrent Mannheim 

wichtig. Dresden ist dran, der 

Rückstand auf den SVW beträgt 

nur noch vier Punkte. „Der Dreier 

und das, was die Fans gezeigt ha-

ben, gibt der Mannschaft Auftrieb 

für die nächsten Aufgaben. Unsere 

Spiele sind nicht einfach, aber das 

ist keines in der Liga. Wir sind 

stabil, auch nach Rückschlägen“, 

erklärte Kutschke.

Die soll es in den verblei-

benden fünf Partien nicht mehr 

geben, die SGD will weiter ihre 

Muskeln spielen lassen. Gelingt 

dies, dürfte Dynamo am Ende 

zumindest auf dem Relegations-

platz landen. Dieses Ziel hat auch 

Kutschke: „Irgendwann kommen 

wir um das Thema nicht herum. 

Im November standen wir noch 

hier, da mussten wir nach unten 

schauen. Jetzt holen wir auf. Das 

wollen wir uns nicht kaputt ma-

chen lassen.“    THOMAS NAHRENDORF

Muskel-Spiele
Gegen Mannheim zeigt Dynamo seine 

Stärke. Die ist nun noch mehr gefragt – 

genau wie STEFAN KUTSCHKE  (34).
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Kutschke verweist 

auf den Effekt des 

Trainings.
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Im Aufstiegskampf erlei-

det Saarbrücken einen 

herben Rückschlag: Auf 

das euphorische 2:0 ge-

gen Dresden folgt eine 0:1-Nieder-

lage beim Tabellenletzten Mep- 

pen. Damit bleibt der FCS in der 

3.  Liga auch im dritten Anlauf im 

Emsland sieglos.

Allen Warnungen zum Trotz 

zeigte der Aufstiegsaspirant beim 

Schlusslicht eine ganz schwache 

Leistung. Von der Leidenschaft, 

die die Blau-Schwarzen in den 

vergangenen Wochen auszeich-

nete und mit der sie enge Spiele 

auf die eigene Seite zogen, war 

am Sonntag nichts zu sehen. „Wir 

haben in dieser Woche eigentlich 

genug darüber geredet, dass wir 

konzentriert bleiben müssen“, 

sagte Dave Gnaase nach dem Spiel 

bei MagentaSport. „Wir waren von 

Anfang an nicht auf dem Platz 

und hatten keine Kreativität im 

Offensivspiel“, so Gnaase weiter.

Nach der ersten Niederlage 

seit sieben Spielen musste der 

FCS im Kampf um den Relega- 

tionsplatz Dresden und Osna-

brück vorbeiziehen lassen. Um 

doch noch irgendwie auf den Auf-

stiegszug aufspringen zu können, 

gibt es laut Trainer Rüdiger Ziehl 

vermutlich nur noch eine Lösung: 

„Wir müssen einfach alle Spiele 

gewinnen.“ 

Hierfür wird die Leistung 

vom Sonntag aber nicht reichen. 

Bereits am Mittwoch tritt der FCS 

im Halbfinale des Saarlandpokals 

beim Regionalligisten FC  Hom-

burg an. Auch dort sind die 

Saarländer in den vergangenen 

Jahren häufig ins Straucheln gera- 

ten.  AARON WOLLSCHEID

Realismus herrscht beim 

SV Meppen vor dem End-

spurt in der Liga. Das 

wurde insbesondere 

unter der Woche beim Sponso-

renabend deutlich. Rechnerisch 

sei der Klassenerhalt noch mög-

lich, sagte Sportvorstand Heiner 

Beckmann dort. „Aber es müss-

te schon ein Wunder passieren“, 

verbreitete er vor dem Heimspiel 

gegen Saarbrücken angesichts 

von elf Punkten Rückstand wenig 

Optimismus. 

Zumindest wahrten die 

Emsländer am Sonntag ihre Mi-

nichance durch den 1:0-Heimer-

folg, den Marvin Pourié durch 

sein Tor in der Nachspielzeit 

möglich machte. Damit stoppten 

die Meppener die Serie von drei 

Niederlagen in Folge. „Natürlich 

fühlt sich das richtig gut an, weil 

wir so lange nicht gewonnen ha-

ben“, sagte der eingewechselte 

Morgan Faßbender. Man habe 

vor dem Spiel gesagt, dass man 

einfach um die Ehre spiele, erklärt 

er und ergänzt: „Wo es hinführt, 

schauen wir dann.“ Und genau so 

werde man weitermachen.

Trotz des Erfolges halten die 

Verantwortlichen den Klassener-

halt derzeit kaum noch für mög-

lich. Vorrangiges Ziel ist es, einen 

neuen Sportlichen Leiter zu fin-

den. Henning Rießelmann wird 

es wohl nicht. Dass es Gespräche 

mit dem Ex-Trainer von Regio-

nalligist BW Lohne gab, bestätigt 

der Vorstandssprecher Andreas 

Kremer. Doch Rießelmann soll 

sich grundsätzlich mit Kickers 

Emden einig sein – die als vorzei-

tiger Regionalliga-Absteiger fest- 

stehen.  DIETER KREMER

SAARBRÜCKEN Auf die Euphorie folgt der Dämpfer

Gnaases bitteres Fazit
MEPPEN Rießelmann zieht es wohl nach Emden

Faßbenders Gefühlswelt

OSNABRÜCK Auf zwei Niederlagen ohne eigenen Treffer folgen zwei Siege ohne Gegentor

Beermann und Gyamfi geben die Richtung vor
Auf zwei torlose Nieder-

lagen gegen Dresden 

(0:1) und bei 1860  Mün-

chen (0:3) hat Osnabrück 

mit zwei 1:0-Siegen geantwortet: 

Fünf Spiele vor Saisonschluss ist 

der VfL mittendrin im Aufstiegs-

rennen. Eine Woche, nachdem die 

Mannschaft von Trainer Tobias 

Schweinsteiger gegen Spitzen-

reiter Elversberg ihre fußballeri-

sche Klasse gezeigt hat, setzte das 

Team in der kampfbetonten Par-

tie beim Halleschen  FC den sieg-

bringenden Akzent mit einer kol- 

lektiv starken Defensivleistung. 

„Wie meine Jungs Bock hat-

ten, die Box zu verteidigen – das 

hat mir richtig gut gefallen”, sagte 

Schweinsteiger, der ein variables 

Team geformt hat, das auf jede 

Anforderung durch Gegner und 

Spielverlauf reagieren kann. Das 

von Robert Tesche und Erik En-

gelhardt herausgespielte Siegtor 

von Ba-Muaka Simakala, der sei-

nen 15.  Saisontreffer erzielte, war 

eine von insgesamt drei Torchan-

cen des VfL, der andererseits dem 

HFC nur zwei Möglichkeiten ge-

stattete. 

Vor einem Jahr hatten 

die Osnabrücker beim 3:3 in 

Halle eine 3:1-Führung in der 

Schlussphase verspielt und sich 

von diesem Rückschlag umhauen 

lassen im Aufstiegskampf. Jetzt 

ist die Mannschaft sowohl mental 

als auch physisch stärker und 

schaffte deshalb fast auf den Tag 

genau nach zehn Jahren wieder 

einen Sieg in Halle. Damals (2:1) 

wie jetzt überragte im Abwehr-

zentrum Timo Beermann, der 

zwischenzeitlich sieben Jahre 

beim 1. FC  Heidenheim kick-

te (118  Zweitligaspiele/6  Tore). 

Gemeinsam mit Juniorpartner 

Maxwell Gyamfi gab er in der In-

nenverteidigung die Richtung vor 

auf dem Weg zum vierten Zu-null 

in den jüngsten acht Spielen. „Das 

war ein hartes Stück Arbeit, aber 

so eine kämpferische Topleistung 

kann uns einen Schub geben 

für die letzten Spiele”, sagte der 

32-Jährige, der ein Jahr nach ei-

nem Knöchelbruch mit anschlie-

ßender Operation in Bestform ist.

Vor dem nächsten Ligaspiel 

gegen Zwickau will der VfL im 

Verbandspokal-Halbfinale am 

Mittwoch beim SSV Jeddeloh  II 

den vorletzten Schritt zum Ein-

zug in den DFB-Pokal machen. 

Der Regionalligist wird trainiert 

vom früheren VfL-Publikums-

liebling Björn Lindemann, der 

im Aufstiegsjahr 2009/10 zum 

ersten Spieler des Jahres der 

3.  Liga gewählt wurde – vor dem 

Unterhachinger Stürmer Tobias 

Schweinsteiger.       HARALD  PISTORIUS

Ein starkes Paar: 
Maxwell Gyamfi 
(links) und 
Timo Beermann
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TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 20 (1) Arslan (Dynamo Dresden) 

 15 (–) Vermeij (SC Freiburg II) 

 15 (1) Simakala (VfL Osnabrück) 

 14 (–) Hollerbach (Wehen Wiesbaden) 

 13 (–) Schnellbacher (SV Elversberg) 

 12 (1) Meißner (FC Viktoria Köln) 

 12 (–) Prtajin (SV Wehen Wiesbaden) 

 11 (–) Engelhardt (VfL Osnabrück) 

 10 (–) Njinmah (Bor. Dortmund II) 

 10 (–) Rochelt (SV Elversberg) 

 10 (–) Zimmerschied (Hallescher FC) 

 10 (–) Bech (FC Ingolstadt 04) 

 10 (1) Martinovic (Waldhof Mannheim) 

 10 (1) Baumann (FSV Zwickau) 

 S P I E L T A G33. 21. – 24. 4. 2023

Halle 0:1 0:1 Osnabrück

Oldenburg 0:0  Freiburg II

Duisburg 1:1 0:1 Wiesbaden

TSV 1860 2:0 1:0 Bayreuth

Elversberg 0:1 0:0 Aue

Vikt. Köln 3:1 1:0 Ingolstadt

Dresden 2:1 1:1 SV Waldhof

Meppen 1:0 0:0 Saarbrücken

Zwickau  abgebrochen 1:1  Essen

MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR

 Verl (0:1) Dortmund II

NACHHOLSPIEL 30. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 19.00 UHR

 Duisburg (0:3) Elversberg

Hallescher FC – Osnabrück   0:1 (0:1)

Halle:  Gebhardt (3,5) – Kreuzer (3,5), 
Nietfeld (2,5), Landgraf (3), Hug (-; 21. 
Vollert/3,5) – Casar (2,5), Herzog (4; 55. 
Omladic/4) – Berko (4; 75. Müller/-), Gayret 
(3), Zimmerschied (3,5) – Steczyk (4; 75. 
Löder/-) – Trainer: Ristic

Osnabrück:  Kühn (2,5) – Traoré (4), Gyamfi 
(2), Beermann (1,5), Kleinhansl (3) – Tesche 
(3; 88. Wiemann/-), Köhler (2,5), Kunze 
(3) – Putaro (4; 67. Wulff/-), Engelhardt (4; 
88. Heider/-), Simakala (2,5; 81. Rorig/-) – 
Trainer: Schweinsteiger

Tor:  0:1 Simakala (27.) –  SR:  Burda (Ber-
lin), Note 2 –  Zuschauer:  10  271 –  Gelbe 
Karten:  Herzog, Omladic, Kreuzer, Zimmer-
schied (10., gesperrt) – Tesche, Engelhardt, 
Köhler, Heider (5., gesperrt) – Spieler des 
Spiels: Timo Beermann
 
VfB Oldenburg – SC Freiburg II   0:0

Oldenburg:  Dornebusch (3) – Möschl (2), 
Appiah (2), Steurer (1,5), Knystock (2,5) –  
Zietarski (3,5), Starke (4; 81. Buchtmann/-) –  
Schäfer (4; 68. Bookjans/-), Stendera (3,5; 
59. Krasniqi/3,5), Brand (4; 81. Ndure/-) –  
Hasenhüttl (3,5; 80. Ademi/-) – Trainer: 
Kilic

Freiburg II:  Sauter (3) – Treu (3,5), Rosen-
felder (3), Ezekwem (3), Makengo (2,5) – 
Engelhardt (3) – Kehl (3,5; 75. Fahrner/-), 
Lienhard (4; 66. Wiklöf/-), Stark (4; 66. 
Guttau/-), Baur (3,5; 84. Breunig/-) – Ver-
meij (4) – Trainer: Stamm

SR:  Hanslbauer (Zirndorf), Note 2,5 –  Zu-
schauer:  3806 –  Gelb:  Starke, Ndure (10., 
gesperrt) – Baur, Rosenfelder, Makengo –  
Spieler des Spiels: Oliver Steurer
 
Duisburg – Wehen Wiesbaden   1:1 (0:1)

Duisburg:  Müller (3) – Feltscher (4,5; 46. 
Bitter/3), Mai (2), Kwadwo (3), Mogultay 
(3) – Jander (3,5; 46. Anhari/3), Knoll (4; 

69. Pusch/-) – Hettwer (3,5; 76. Bouhad-
douz/-), Frey (4), Ajani (4) – Girth (4,5; 84. 
Fleckstein/-) – Trainer: Ziegner

Wiesbaden:  Stritzel (2,5) – Fechner (3,5), 
Reinthaler (3), Carstens (4,5) – Mocken-
haupt (2,5), Jacobsen (4,5), Taffertshofer 
(4; 58. Gürleyen/3,5), Ezeh (4) – Wurtz (3; 
71. Froese/-) – Iredale (4,5; 58. Prtajin/4), 
Hollerbach (4; 80. Mrowca/-) – Trainer: 
Kauczinski

Tore:  0:1 Wurtz (26.), 1:1 Pusch (89., FE) –   
SR:  M. Stegemann (Bonn), Note 2,5 –  Zu-
schauer:  9214 –  Gelbe Karten:  Kwadwo, 
Anhari, Mai – Ezeh (10., gesperrt), Carstens –  
Spieler des Spiels: Sebastian Mai
 
1860 München – Bayreuth   2:0 (1:0)

TSV 1860:  Hiller (2) – Morgalla (3), Lang 
(3), Verlaat (2,5), Steinhart (3,5; 84. Grei-
linger/-) – Moll (4; 77. Holzhauser/-), Wörl 
(3,5) – Boyamba (4,5), Vrenezi (3,5), Sken-
derovic (4; 84. Kobylanski/-) – Bär (4; 68. 
Lex/-) – Trainer: Jacobacci

Bayreuth:  Petzold (2,5) – Heinrich (3,5), 
F. Weber (2,5), Eder (4), Lippert (2,5; 83. 
Götz/-) – Schwarz (3; 65. Fenninger/-) – 
Diawusie (4,5; 46. George/4), Kirsch (3; 
89. Andermatt/-) – Zejnullahu (2,5) – Nol-
lenberger (3,5; 83. Stockinger/-), Ziereis 
(3) – Trainer: Kleine

Tore:  1:0 Eder (8., ET), 2:0 Lex (82.) –  SR:  
Cortus (Röthenbach a. d. Pegnitz), Note 3 –   
Zuschauer:  15  000 (ausverkauft) –  Gelbe 
Karten:  Moll, Verlaat, Wörl – Kirsch – Spie-
ler des Spiels: Marco Hiller
 
Elversberg – Erzgebirge Aue   0:1 (0:0)

Elversberg:  Kristof (3) – Fellhauer (2,5), Si-
ckinger (3,5), Correia (3; 73. Antonitsch/-), 
Neubauer (3,5) – Jacobsen (3,5; 80. Da-
caj/-), Sahin (4; 80. Dürholtz/-) – Feil (3,5), 
Rochelt (4; 73. Bobzien/-) – Mustafa (4), 
Woltemade (4) – Trainer: Steffen

Aue:  Männel (2) – Danhof (3,5), Barylla 
(2,5), Burger (3,5), Rosenlöcher (3) – Schi-
kora (4), Gorzel (3; 90. Majetschak/-), Thiel 
(3,5; 90. Sorge/-) – Tashchy (3,5) – Sijaric 
(3; 81. Knezevic/-), Besong (2; 84. Huth/-) –  
Trainer: Dotchev

Tor:  0:1 Sijaric (74.) –  SR:  Nouhoum (Ober-
weikertshofen), Note 3,5 –  Zuschauer:  
5828 –  Gelb:  Woltemade, Antonitsch –  
Schikora, Thiel, Besong, Huth, Burger – Spie-
ler des Spiels: Paul-Philipp Besong
 
Viktoria Köln – FC Ingolstadt   3:1 (1:0)

Vikt. Köln:  Voll (2,5) – Siebert (3), Schultz 
(2,5), Dietz (4) – Koronkiewicz (3), Sonthei-
mer (2; 88. Lorch/-), Wunderlich (3,5; 65. 
Philipp/-), May (4) – Risse (3; 73. Handle/-), 
Meißner (3; 73. Becker/-), Marseiler (3,5; 
65. Saghiri/-) – Trainer: Janßen

Ingolstadt:  Funk (4) – Costly (3), Nduka 
(4,5; 86. Brackelmann/-), Schröck (4,5), 
Rausch (4; 45. Franke/4,5) – Civeja (3; 86. 
Preißinger/-), Keidel (4; 86. Sarpei/-) – Bech 
(3; 86. Llugiqi/-), Butler (3,5) – Doumbouya 
(4), Schmidt (3) – Trainer: Köllner

Tore:  1:0 Meißner (8.), 1:1 Schmidt (72.), 2:1 
Becker (78.), 3:1 Philipp (82.) –  SR:  Jür-
gensen (Hamburg), Note 4,5 –  Zuschauer:   
2731 –  Gelb:  Dietz – Keidel, Nduka –  
Spieler des Spiels: Patrick Sontheimer
 
Dynamo Dresden – Mannheim   2:1 (1:1)

Dresden:  Drljaca (3) – Becker (4), Ehlers 
(4), Knipping (2,5), Park (2) – Will (2) – 
Akoto (3,5; 90. Oehmichen/-), Arslan (3; 
90./+3 Kammerknecht/-) – Conteh (3,5; 49. 
Lemmer/2), Kutschke (2; 77. Schäffler/-), 
Borkowski (3,5; 78. Meier/-) – Tr. i. V.: Junge

SV Waldhof:  Bartels (3) – Jans (3), Riedel 
(4), Malachowski (3,5; 77. Karbstein/-), 
Rossipal (3,5) – Wagner (3,5), Bahn (4) – 
Schnatterer (3; 63. Pledl/-), Winkler (3,5; 
78. Taz/-), Martinovic (2; 82. Ekincier/-) –  
Sohm (4) – Trainer: Neidhart

Timo Beermann
VfL Osnabrück

S P I E L E R  D E S  T A G E S

„Er liebt es, zu ver-
teidigen”, sagt Osna-
brücks Trainer Tobias 
Schweinsteiger über 
Timo Beermann, der 
nicht mehr unter den 

Folgen des vor einem Jahr erlittenen 
Knöchelbruchs leidet und sich nach ei-
ner Saison mit viel Verletzungspech seit 
Wochen in Bestform zeigt. Beim 1:0 in 
Halle war er der souveräne Abwehrchef, 
der köpfte, grätschte und klärte. Jetzt 
will der 32-Jährige mit dem VfL, für den 
er 2011 sein Profidebüt gegeben hatte, in 
die 2. Liga. Dafür müssen weitere Siege 
her.  HARALD PISTORIUS

3. LIGA

 Verein SP S U N T D P

 1. 1. SV Elversberg (N) 32 20 6 6 69:30 + 39 66

 2. 2. SV Wehen Wiesbaden 33 19 6 8 65:44 + 21 63

 3. 3. SC Freiburg II 33 18 9 6 47:30 + 17 63

 4. 5. Dynamo Dresden (A) 33 17 8 8 57:37 + 20 59

 5. 6. VfL Osnabrück 33 17 6 10 59:43 + 16 57

 6. 4. 1. FC Saarbrücken 33 16 8 9 55:36 + 19 56

 7. 7. SV Waldhof Mannheim 33 17 3 13 53:54  - 1 54

 8. 8. FC Viktoria Köln 33 13 11 9 51:46 + 5 50

 9. 9. TSV München 1860 33 14 7 12 53:45 + 8 49

 10. 10. SC Verl 32 12 9 11 53:47 + 6 45

 11. 11. Erzgebirge Aue (A) 33 12 6 15 42:49  - 7 42

 12. 12. FC Ingolstadt 04 (A) 33 11 5 17 45:52  - 7 38

 13. 14. MSV Duisburg 32 9 11 12 42:49  - 7 38

 14. 13. Bor. Dortmund II 32 11 4 17 38:41  - 3 37

 15. 15. Rot-Weiss Essen (N) 32 8 12 12 37:48  - 11 36

 16. 16. Hallescher FC 33 8 11 14 45:53  - 8 35

 17. 18. VfB Oldenburg (N) 33 8 7 18 37:58  - 21 31

 18. 17. SpVgg Bayreuth (N) 33 9 4 20 33:64  - 31 31

 19. 19. FSV Zwickau 32 7 7 18 32:61  - 29 28

 20. 20. SV Meppen 33 5 12 16 33:59  - 26 27

GGG G GELB-ROTE KARTE
niemand

G G ROTE KARTE
Butzen (Zwickau)

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR

 SV Waldhof (1:3) Halle

SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR

 Wiesbaden (3:0) Meppen

 Aue (0:3) Vikt. Köln

 Ingolstadt (1:2) Verl

 Dortmund II (1:3) Elversberg

 Freiburg II (1:1) Dresden

 Bayreuth (1:1) Duisburg

SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR

 Osnabrück (3:4) Zwickau

SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR

 Saarbrücken (1:0) TSV 1860

SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR

 Essen (5:3) Oldenburg



1860 Der Stürmer kommt im Herbst zurück – in welcher Funktion, ist noch offen

Lex: Schluss, Schuss und Kuss
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ELF DES TAGES

    Besong  Kutschke  
    Aue  Dresden  

  Martinovic   Sontheimer  Lemmer
  SV Waldhof   Vikt. Köln   Dresden

     Will   
     Dresden   

  Park  Beermann  Steurer  Möschl
  Dresden  Osnabrück  Oldenburg  Oldenburg

     Männel   
     Aue   

Die endgültige Elf des Tages lesen Sie 
in der Donnerstagsausgabe.

 
A

N
ZE
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Tore:  0:1 Martinovic (5.), 1:1 Arslan (31., 
FE), 2:1 Kutschke (73.) –  SR:  Heft (Neuen-
kirchen), Note 4,5 –  Zuschauer:  29  210 –   
Gelbe Karten:  Conteh, Kutschke (10., ge-
sperrt), Arslan, Borkowski, Becker, Drljaca –  
Trainer Neidhart, Malachowski – Spieler 
des Spiels: Stefan Kutschke
 
SV Meppen – Saarbrücken   1:0 (0:0)

Meppen:  Harsman (2,5) – Kraulich (3,5), 
Bruno Soares (3), Mazagg (3) – Dombrowka 
(4; 84. Hemlein/-), Ballmert (3,5), Evseev 
(3; 72. Osee/-), Risch (3,5) – Ametov (2,5; 
84. Faßbender/-) – Janssen (4; 72. Alva-
rez/-), Pourié (3) – Trainer: Middendorp

Saarbrücken:  Batz (3) – Thoelke (3,5), 
Boeder (3,5), Uaferro (3) – Rizzuto (4,5; 64. 
Ernst/-), Gnaase (4; 73. Cuni/-), Gaus (3,5) –  
Kerber (4,5), Neudecker (4) – Rabihic (3), 
Grimaldi (4) – Trainer: Ziehl

Tor:  1:0 Pourié (90./+1) –  SR:  Ballweg 
(Zwingenberg), Note 4 –  Zuschauer:  6133 –   
Gelbe Karten:  Trainer Middendorp, Ballmert, 
Janssen – Rizzuto, Gnaase, Uaferro – Spie-
ler des Spiels: Beyhan Ametov
 
Zwickau – Essen   abgebrochen 1:1 

Zwickau:  Brinkies – Butzen, Frick, Carrera –  
Göbel, Jansen, Möker, Voigt – Gomez – 
Eichinger, Baumann – Trainer: Thielemann

Essen:  Golz – Sponsel, Rios Alonso, Her-
zenbruch, Niemeyer – Fandrich, Eisfeld – 
Berlinski, Harenbrock, Young – Engelmann –  
Trainer: Dabrowski

Tore:  1:0 Baumann (36.), 1:1 Engelmann 
(45./+4, HE) –  SR:  Winter (Hagenbach) –   
Zuschauer:  5000 –  Gelbe Karten:  Eichin-
ger, Gomez (5., gesperrt) –  Rote Karte:  
Butzen (45./+1, Notbremse) –  Bes. Vor-
kommnis:  Das Spiel wurde in der Halbzeit-
pause abgebrochen, nachdem Schiedsrich-
ter Winter vom Inhalt eines Getränkebechers 
getroffen wurde.

ZWICKAU/ESSEN Nach dem Spielabbruch gehen die Zähler voraussichtlich an RWE

Ein Sponsor kostet dem FSV drei Punkte

Ein Schuss, ein Tor – und 

für Stefan Lex der passende 

Moment, seinen Worten vom 

Vortag eine emotionale Geste 

folgen zu lassen: Nach seinem Treffer 

zum 2:0-Endstand gegen Bayreuth 

küsste er das Löwen-Wappen auf 

seinem Trikot. Ein Liebesbekenntnis 

an den Verein, dem der Stürmer im 

Sommer den Rücken kehren wird, 

endgültig jetzt. „Ich habe es schon 

vor der Saison angekündigt“, hatte 

Lex (33) am Freitag erklärt und die 

Spekulationen über einen Rück-

tritt vom Rücktritt beendet: „Der 

Verein braucht Klarheit – und die 

habe ich jetzt geschaffen.“ Nach 

fünf Jahren im Löwen-Trikot mit 

158  Drittliga-Spielen (29  Tore) wird 

Lex also seine Profikarriere beenden. 

Ab Herbst will er in einer anderen 

Funktion zurückkehren – in welcher,  

steht noch nicht fest. 

Fest steht dafür, dass das 1860-

Team ein neues Gesicht bekommen 

wird.Elf Verträge, von Boyamba bis 

Wörl, laufen aus. Neben Lex könnten 

weitere vertraute Gesichter den Ver-

ein verlassen, als Kandidaten werden 

Belkahia, Bär und Moll gehandelt. 

Womöglich muss sogar U-19-Natio- 

nalspieler Leandro Morgalla verkauft 

werden, damit Geld in die Kasse 

kommt. Trainer Maurizio Jacobacci, 

jetzt auch offiziell bis 2024 gebunden, 

kündigte an: „Es wird sicherlich Ver-

Nachspielzeit der ersten 

Halbzeit: Erst stellt er 

Zwickaus Verteidiger Nils 

Butzen wegen einer Not-

bremse vom Platz, kurz da-

rauf gibt er einen Handelf-

meter für Essen, den Simon 

Engelmann zum 1:1 verwandelt. Als 

Schiedsrichter Nicolas Winter (Foto) 

dann zur Pause in die Katakomben 

geht, schüttet ihm ein Zuschauer aus 

kurzer Distanz von der Haupttribüne 

aus den Inhalt eines gefüllten Bier-

bechers über den Kopf. „Es handelt 

sich um einen unserer Sponsoren, 

den wir identifiziert haben“, berichtet 

Zwickaus Vorstandssprecher Frank 

Fischer. „Das wird massive Konse-

quenzen haben.“

Rein sportlich gesehen die, dass 

Zwickau die Chance auf drei enorm 

wichtige Punkte im Abstiegskampf 

genommen wurde. Denn das Spiel 

wird aller Voraussicht nach mit 2:0 

für Essen gewertet, das sich dann 

über acht Punkte Vorsprung auf die 

Abstiegsränge freuen dürfte. Christi-

an Flüthmann, der neue Sportdirek-

tor von RWE, betonte, dass die Ent-

scheidung alleine vom Schiedsrichter 

getroffen wurde, „wir 

haben keinerlei Ein-

fluss genommen.“

In Paragraf  18 

der Rechts- und Ver-

fahrungsordnung des 

DFB heißt es: „Trifft eine Mannschaft 

oder ihren Verein ein Verschulden an 

dem Spielabbruch, ist das Spiel dem 

Schuldigen mit 0:2  Toren für verlo-

ren, dem Unschuldigen mit 2:0  Toren 

für gewonnen zu werten.“ 

Zuletzt hatte es im März  2022 

einen Spielabbruch im deutschen 

Profifußball gegeben. Beim Spiel 

Bochum – Mönchengladbach war 

Schiedsrichter-Assistent Christian 

Gittelmann von einem gefüllten Bier-

becher am Kopf getroffen worden. 

Damals hatte Stephan Oberholz, der 

Vorsitzende des DFB-Sportgerichts, 

zusätzlich erläutert, dass ein Wieder-

holungsspiel oder ein Nachspielen 

der verbleibenden Spielzeit „gemäß 

der Statuten nicht möglich“ sei.

Anders gelagert war der Fall 

beim Drittligaspiel Duisburg – Osna-

brück am 19.  Dezember 2021. Damals 

war Gästespieler Aaron Opoku von 

der Tribüne aus „erheblich rassistisch 

beleidigt“ worden, der VfL sah sich 

nicht in der Lage weiterzuspielen. 

Diese Partie wurde wiederholt. Denn, 

so heißt es in Paragraf  18: „Wird ein 

Spiel ohne Verschulden beider Mann-

schaften vorzeitig abgebrochen, so ist 

es an demselben Ort zu wiederholen.“ 

Der Schiedsrichter damals: Nicolas 

Winter.  MICHAEL  THIELE

Emotionale Geste: Stefan Lex nach seinem Tor zum 2:0. Der 
33-Jährige beendet im Sommer seine Zeit als Löwen-Stürmer.
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änderungen geben. Jeder Transfer 

muss sitzen.“

Den Aufstieg 2023 hatten die 

Löwen schon vor Wochen verspielt – 

entsprechend beiläufig wurde das 

2:0, Jacobaccis zweiter Heimsieg, zu 

den Akten gelegt. „Gedanklich waren 

nicht alle mit 100  Prozent bei der 

Sache“, kommentierte der Italiener: 

„Wir wissen, dass wir kein gutes Spiel 

gemacht haben.“

Nächste Saison wollen es die 

Löwen besser machen. Jacobacci 

verspricht: „Ich werde alles dafür tun, 

das Vertrauen, das in mich gesteckt 

wurde, zurückzuzahlen.“    ULI  KELLNER
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Es fehlten nur Minuten, und die 

Rückkehr von Florian Stritzel ins  

SVWW-Tor wäre perfekt verlaufen. 

Eine Knieverletzung von Keeper 

Arthur Lyska, zu der noch keine Diagnose 

vorliegt, und die Erkrankung von Mohamed 

Amsif sorgten für das Comeback nach einem 

halben Jahr. „Es ist wie Fahrrad fahren, man 

verlernt es nicht“, sagt Stritzel, der bereits 

zwei Wochen voll mittrainiert hatte: „Durch 

einfache Aktionen zu Beginn des Spiels kommt 

man wieder in den Rhythmus.“ Einzig den 

späten Foulelfmeter zum 1:1 musste er hinneh-

men. „Da müssen wir cleverer sein“, kritisierte 

Trainer Markus Kauczinski seine Defensive.

Nächster Kandidat für ein Comeback 

wäre der niederländische Mittelfeldspieler 

Thijmen Goppel, der seinen auslaufenden 

Vertrag um zwei Jahre verlängert hat. Wei-

ter geht‘s am Mittwochabend mit dem Hes-

senpokal-Halbfinalspiel bei Regionalligist  

TSV Steinbach Haiger.  MATTHIAS SCHLENGER

Nach dem 1:3 bei Viktoria Köln könnte 

Michael Köllner die gleiche Platte 

abspielen, die schon seine beiden 

Vorgänger aufgelegt haben: „Es tut 

mir leid für die Jungs, dass sie sich für den 

Aufwand, den sie betrieben haben, nicht be-

lohnt haben“, so oder so ähnlich formulierten 

es sowohl Rüdiger Rehm als auch Guerino 

Capretti fast schon gebetsmühlenartig. Doch 

der neue Ingolstädter Trainer Köllner strich 

das „gute Auswärtsspiel“ heraus, sagte aber 

auch: „Wir haben uns leider durch individuelle 

Fehler um den Lohn der Arbeit gebracht.“

Das ist jedoch nur ein Teil der Wahrheit. 

Denn auch Luca Jürgensen hatte seine Akti-

en an der Niederlage, der Referee verwehrte 

Ingolstadt beim Stand von 0:1 einen Handelf-

meter. Das sah Köllner ähnlich: Tobias Bechs 

Freistoß habe Viktorias Dietz „fast gefangen“, 

ärgerte sich der Coach, dem zudem die Stan-

dardgegentore 18 und 19 im Jahr 2023 zu 

denken geben dürften. BERND KÖNIG

Einmal mehr hatte Olaf Janßen ein 

goldenes Händchen bewiesen und 

mit André Becker und David Philipp 

gleich zwei seiner Profis eingewech-

selt, die der Viktoria den 13.  Saisonsieg be-

scherten. „Zum Glück haben wir einen breiten 

und gut besetzten Kader“, freute sich der 

Trainer nach dem 3:1 gegen den FC Ingolstadt 

und dem damit verbundenen Klassenerhalt. 

„Da gibt es schon mal Jungs, die ein Spiel 

drehen können.“

Zu ihnen gehört auch Marcel Risse, Vik-

torias Kapitän, der erstmals seit Mitte März 

wieder in der Startelf stand und Robin Meißner 

das frühe 1:0 auflegte. Den Routinier freut’s: 

„Gerade, weil es die letzten Wochen meiner 

Karriere sind, tut es enorm gut zu spielen.“ 

Das kollektive Hochgefühl in Köln wurde noch 

abgerundet durch die Vertragsverlängerung 

von Verteidiger Moritz Fritz, der in der kom-

menden Saison bereits in sein fünftes Jahr 

beim FC Viktoria geht. OLIVER LÖER

WIESBADEN 

Stritzel und das 
„Fahrradfahren“

KÖLN 

Risse und die 
doppelte Freude

INGOLSTADT 

Ein Ergebnis, 
zwei Wahrheiten

Wie beendet man eine wo-

chenlange Krise? Richtig, 

mit einem Sieg beim Spit-

zenreiter. Aue gewann in 

Elversberg mit 1:0 und darf nun mit 

42  Punkten die Planungen für die 

kommende Drittliga-Saison in An-

griff nehmen. 

Der Saisonverlauf des Vereins 

aus dem Erzgebirge gleicht einer wil-

den Achterbahnfahrt. Der Höhenflug 

im Winter, der Absturz mit Beginn 

des Frühlings. Über mehrere Spiele 

lief so gut wie nichts zusammen. Es 

krachte und schepperte laut nach 

dem 2:3 zu Hause gegen Verl. Die Un-

ruhe war so groß wie im Frühherbst, 

als der zu Saisonbeginn verpflichtete 

Trainer Timo Rost gehen musste und 

der FCE am Tabellenende festklebte. 

Anzeichen für eine Überraschung 

gab es kaum, zumal mit Erik Ma-

jetschak (nach Trainingsrückstand 

zunächst auf der Bank), Marvin 

Stefaniak (Nackenverletzung) und  

Dimitrij Nazarov (Lebensgefährtin 

ist hochschwanger) drei wichtige 

Stützen in der Startelf fehlten. Und 

dann das.

Nicht nur das Ergebnis zeigte: 

Aue kann, wenn es will, wenn es 

zu 100 Prozent bereit ist und nicht 

nur zu 95. In Aue ist das eine alte 

Weisheit, neu war dagegen die Auf-

stellung. Denn auch aufgrund der 

oben aufgeführten Ausfälle ließ Pa-

vel Dotchev sein Mittelfeld erstmals 

mit einer Dreierkette auflaufen. Das 

klappte nicht sofort, aber im Verlauf 

der Partie immer besser. Wenn etwas 

aufs Tor kam, konnte sich der Trainer 

auf Keeper Martin Männel verlassen. 

Und weil Borys Tashchy, Maximilian 

Thiel und Paul-Philipp Besong eine 

blitzsaubere Kombination zeigten, 

die Omar Sijaric veredelte, war auch 

mal wieder ein zufriedener Dotchev 

zu sehen.„Ich kann wieder lächeln“, 

grinste der Bulgare nach der gewon-

nenen Partie gegen den bisher souve-

ränen Spitzenreiter. „Wir haben gute 

Antworten auf die Fragen gegeben, 

die in letzter Zeit gestellt wurden. Die 

Kritik war berechtigt, wir haben jetzt 

super darauf reagiert. Ich bin sehr 

glücklich über die Art und Weise, wie 

wir aufgetreten sind.“

Elf Punkte Vorsprung hat der 

FC  Erzgebirge fünf Spieltage vor 

Schluss auf den ersten Abstiegs-

platz. Das war der Klassenerhalt. 

„Ja, gut“, wollte Dotchev nicht her-

umdrucksen. Praktisch fehlen noch 

zwei, drei Zähler. Theoretisch hat der 

57-Jährige Planungssicherheit, was 

die kommende Saison unter seiner 

Verantwortung angeht. „Wir wollen 

immer, die Mannschaft ist immer 

motiviert. Wenn es nicht so läuft, 

brechen wir oft zusammen. Aber jetzt 

war es gut“, so Dotchev.

Jetzt muss seine Elf auch da-

heim daran anknüpfen – am besten 

schon gegen Köln. Gelingt dort ein 

Sieg, dürfte der Klassenerhalt sicher 

sein.  THOMAS NAHRENDORF

Aufgetrumpft: Gegen Elversberg spielte Marco Schikora (links) in einer ungewohnten Dreierkette.
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Wegen mehrerer Ausfälle 

muss AUE  umstellen. Der 

Effekt der Wechsel kommt 

jedoch etwas verzögert. 

Neue 

Mitte



montagsSPIEL

SC Verl – Bor. Dortmund II 19 Uhr

Verl: Wiesner – Ochojski, Paetow, Mikic, Stöcker –  
Sapina – Baack, Corboz – Sessa, Wolfram, Gro-
dowski – Es fehlen: Thiede, Stellwagen (beide 
Syndesmoseriss)

Dortmund II: Lotka – Özkan, Dams, Papadopou-
los, Guille Bueno – Kamara, Pfanne – Njinmah, 
Eberwein, Michel – Tattermusch – Es fehlen: 
Collins, Rothe (beide nach U-19-Einsatz), Lüt-
ke-Frie (Fußverletzung), Pohlmann, Akono (beide 
muskuläre Probleme)
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Hallescher FC
Ristic hadert, Halangk bleibt

Die erste Niederlage als 
HFC-Trainer nahm Sreto Ristic 
gefasst auf. „Wir haben ein 

ordentliches Spiel gemacht, konnten 
aber die Lücke gegen die Osnabrücker 
Verteidigung nicht finden“, sagte der 
47-Jährige. 0:1 endete die Partie ge-
gen den Aufstiegsanwärter am Frei-
tagabend. Zuvor war der HFC unter 
Ristic zehn Spiele ungeschlagen ge-
blieben. „Wir werden uns schütteln, 
und weiter versuchen zu punkten“, so 
der Coach. Positiv für den HFC: Der 
Abstand zu den Abstiegsplätzen be-
trägt weiter vier Punkte. Unterdessen 
hat der HFC Eigengewächs Lucas 
Halangk an sich gebunden. Der 
19-Jährige kam bisher fünfmal in der 
3. Liga zum Einsatz, zweimal davon 
in der Startelf. „Er verfügt über Dy-
namik und Flexibilität, das prädesti-
niert ihn für verschiedene Positionen“, 
sagt Sportdirektor Thomas Sobotzik.

SC Freiburg II
Das Ziel ist die Bayern-Marke

Ein klares Ziel für die noch aus-
stehenden Partien ließ sich 
Freiburgs Trainer Thomas 

Stamm nicht entlocken. Die Möglich-
keit, nach Saisonpunkten die beste 
zweite Mannschaft der Drittligahis-
torie zu werden, wollen die Freiburger 
aber nicht auslassen, wie der 40-Jäh-
rige betonte: „Die 65  Punkte des 
FC  Bayern München II aus dessen 
Meistersaison 2019/20 wollen wir 
übertreffen.“ Aktuell steht der 
SC Freiburg II nach dem 0:0 in Olden-
burg bei 63 Zählern. „Wir sind gut ins 
Spiel gekommen, haben es aber ver-
passt, einen Treffer zu erzielen, der 
das Spiel sicher verändert hätte“, 
sagte Stamm im Nachgang an das 
neunte Remis in dieser Saison.

Borussia Dortmund II
Nun ist die Stabilität da 

Der neue Trainer Jan Zimmer-
mann hat die Abwehr von 
Borussia Dortmund II stabili-

siert: Nach der 1:2-Niederlage beim  
VfB Oldenburg stand das Team noch 
bei 40 Gegentoren in 27 Spielen. In 
den fünf Partien seither musste Tor-
wart Marcel Lotka nur noch einmal 
hinter sich greifen, ist aktuell sogar 
seit 275 Minuten unbezwungen. Die 
fast logische Konsequenz: Die Dort-
munder sind dank ihrer verbesserten 
Defensive aus dem Tabellenkeller 
geklettert, haben sich über dem Strich 
festgesetzt und nunmehr sechs Punk-
te Vorsprung auf einen direkten  
Abstiegsplatz. Zimmermann mahnt 
jedoch weiterhin: „Wir müssen  
demütig bleiben. Wir wissen, wo wir 
vor vier Wochen noch standen, und 
sind noch lange nicht am Ziel.“

SpVgg Bayreuth
Kleine und der fehlende Lohn

Die Luft im Kampf um den 
Klassenerhalt wird für Bay-
reuth nach dem vermeidbaren 

0:2 in München dünner. „Wir machen 
unsere Chancen nicht“, hadert Torjä-
ger Markus Ziereis. Trainer Thomas 
Kleine pflichtet ihm bei: „In den letz-
ten drei Spielen erarbeiten wir uns 
Chancen, belohnen uns aber nicht.“ 
Seit 188  Minuten warten die 
Gelb-Schwarzen auf ein Tor – symp-
tomatisch, dass ein Slapstick-Eigen-
tor, noch dazu nach einem Handspiel 
der Gastgeber, die dritte Niederlage 
in Folge einleitete.

VfB Oldenburg
Mehr Zeit für Buchtmann

Gegen Freiburg II spielten 
die Oldenburger erstmals 
in dieser Saison 0:0. Ein 

Novum ist zudem, dass der VfB nach 
dem 2:0 in Ingolstadt nun in zwei 
Partien in Folge ohne Gegentor blieb. 
„Voraussetzung ist, dass man gewillt 
ist, in beide Richtungen zu sprinten. 
Das hat vorher gefehlt“, erläuterte 
Trainer Fuat Kilic. Am Mittwoch steht 
das Halbfinale im Landespokal in 
Delmenhorst an. Dort dürfte auch 
Christopher Buchtmann mehr Ein-
satzzeit erhalten, gegen die Freiburger 
U 23 wurde der seit Ende Februar 
Verletzte nach 80  Minuten einge-
wechselt. 

SC Verl
Thiedes Zukunft ist offen

Der Klassenerhalt ist quasi 
perfekt, die Stimmung gut. 
Gegen die BVB-Reserve kann 

Verls Trainer Mitch Kniat (Foto) bis 
auf die Langzeitver-
letzten Luca Stellwa-
gen und Stamm-
keeper Niclas Thiede 
personell aus dem 
Vollen schöpfen. Ob 
die Verler Nummer 1 in der kommen-
den Saison wieder für den SC aufläuft, 
ist allerdings noch offen. Neben Thie-
de laufen auch die Verträge von den 
Leistungsträgern Nicolas Sessa, Tom 
Baack und Yari Otto aus. Der frühzei-
tige Klassenerhalt der Verler erleich-
tert dabei die Planung für den Sport-
lichen Leiter Sebastian Lange.

3. LIGA KOMPAKT
ELVERSBERG Correias Einsatz ungewiss

Mit Schnellbacher und 
Koffi gegen die Zweifel

DUISBURG Mai erwartet den nächsten Schritt 

Ziegners Umstellungen 
greifen mit Verspätung

Wird es für Tabellen-

führer SV Elversberg 

doch noch einmal eng 

im Aufstiegsrennen? 

Nach zuletzt zwei 0:1-Nieder-

lagen hat der Primus an die-

sem Dienstag im Nachholspiel 

beim MSV Duisburg die Chance, 

die Zweifel im Keim zu  

ersticken. Mit einem Sieg 

bei den Zebras würde die 

Mannschaft von Trainer 

Horst Steffen ihren Vor-

sprung auf den Relegati-

onsplatz von sieben wieder auf 

zehn Punkte vergrößern.

In Duisburg werden  

Elversbergs bester Torschütze 

Luca Schnellbacher (Foto, 13 Sai-

sontreffer, nach Rotsperre) so-

wie Routinier Kevin Koffi (sechs 

Saisontore, nach Gelbsperre) 

wieder mit dabei sein. „Es ist na-

türlich gut, dass Spieler zurück-

kehren, die Selbstbewusstsein 

haben“, erklärte Steffen nach 

dem 0:1 gegen Aue am Samstag, 

wo insbesondere der als Koffi- 

Ersatz ins Team gerückte Val-

drin Mustafa Pech im Abschluss 

hatte.

Ebenfalls Pech hatte  

der erfahrene Innenverteidi-

ger Marcel Correia, der 

gegen Aue nach einem  

Zusammenprall vom 

Feld musste (73.). „Marcel 

hat mir gesagt, dass ihm 

der Schädel brummt.“ 

Laut Steffen ist sein Einsatz in 

Duisburg ungewiss.

SVE-Angreifer Nick Wolte-

made glaubt  trotz der jüngsten 

Rückschläge, dass sein Team 

in Duisburg in die Erfolgsspur 

zurückkehrt: „Wir haben ge-

gen Aue kein schlechtes Spiel 

gemacht, nur wir haben die 

Chancen nicht genutzt“, so sei-

ne Meinung.  PHILIPP SEMMLER

Der MSV Duisburg ist 

mit kleinen Schritten 

Richtung Klassenerhalt 

unterwegs. Die Zebras 

sind zwar seit sieben Spielen 

sieglos, trotzten aber Aufstiegs- 

aspirant Wehen zu Hause ei-

nen Punkt ab (1:1). Damit liegt 

der MSV jetzt sieben Punkte 

vor einem Abstiegsrang –  

und „schuld“ daran war auch 

Sebastian Mai.

Denn der Innenverteidiger 

holte kurz vor Schluss den Elf-

meter heraus, den Kolja Pusch 

zum 1:1 verwandelte. Auch dank 

seines Einsatzes sieht der Duis-

burger Abwehrchef sein Team 

auf dem richtigen Kurs: „Selbst 

wenn wir zuletzt aus zwei Spie-

len nur zwei Punkte geholt ha-

ben, habe ich ein gutes Gefühl. 

Es steht wieder ein Team auf der 

Matte, das 90 Minuten ackert. 

Unabhängig von den Ergebnis-

sen sehe ich echte Fortschritte“, 

unterstrich der 30-Jährige und 

lobte damit indirekt Torsten 

Ziegner, seinen Trainer. Denn 

der hatte die Mannschaft un-

längst radikal umgebaut, sowohl 

die vielen Personalwechsel als 

auch die Rückkehr zum 4-2-3-1 

scheinen sich nun auszuzahlen. 

Nun erwartet Mai den 

nächsten Schritt gegen El-

versberg, der Spitzenreiter 

kommt am Dienstag zum 

Nachholspiel an die Wedau: 

„Wir müssen wieder eine gute 

Energie und eine geschlossene 

Leistung bringen.“ Ein Sieg ge-

gen die Saarländer wäre lukrativ, 

denn mit zehn Punkten Vor-

sprung wäre der MSV aus dem 

Gröbsten raus. DIRK RETZLAFF

nacholSPIEL

Duisburg – Elversberg        Dienstag, 19 Uhr

Duisburg: Müller – Bitter, Mai, Kwadwo, Mogultay – 
Knoll, Jander – Hettwer, Frey, Ajani – Girth – Es fehlen: 
Stoppelkamp (Beschwerden im Adduktorenbereich), 
Ekene (Sehnenreizung im Gesäßmuskel), König (Ober-
schenkelverletzung)

Elversberg: Kristof – Fellhauer, Sickinger, Correia, Neu-
bauer – Jacobsen, Sahin – Feil, Rochelt – Schnellbacher, 
Woltemade – Es fehlen: Dragon (Knieverletzung), Saftig 
(Außenmeniskus- und Kreuzbandriss)



F
U

S
S

B
A

L
L

 
I
M

 
N

O
R

D
E

N

HAMBURGER SV I I  Erfolg auch im kleinen Derby gegen St. Pauli

Reimers und der Glaube des Teams
Pit Reimers’  Team 

hat nun schon re-

kordverdächtigte 24 

Punkte nach Rück-

ständen gewonnen. Erstmals 

bog der HSV Ende Oktober ge-

gen Delmenhorst eine Partie 

komplett um. Bis dahin war 

nach Rückstand nur ein einzi-

ger Punkt herausgesprungen. 

Seitdem hat sich die Mann-

schaft – damals Fünfter mit elf 

Punkten Rückstand auf Lübeck 

– extrem entwickelt, speziell 

in Sachen Moral. „Natürlich 

simulieren wir im Training 

Stresssituationen“, versuchte 

Reimers nach dem Coup im 

kleinen Derby eine Erklärung, 

„aber so eine Einstellung wird 

nur dadurch stärker, je häufi-

ger es klappt. Woche für Wo-

che glauben die Jungs mehr 

an sich.“ Aus dem Spiel ließ 

sich der Glaube eher nicht ab-

leiten, denn St. Pauli brachte 

den Nachbarn an den Rand 

einer verdienten Niederlage. 

Bei einem Chancenverhältnis 

von 7:4 hätten die Braun-Wei-

ßen höher führen müssen – 

und letztlich war es auch sehr 

zweifelhaft, warum sich Julian 

Ulbricht nach 86 Minuten auf 

dem Weg zum 3:2 im Laufduell 

mit Dennis Duah, in dem er ei-

nen Meter Vorsprung hatte, am 

Strafraum hätte fallen lassen 

sollen. Schiedsrichter Benja-

min Schmidt, wegen dessen 

verspäteter Anreise die Partie 

erst um 18.45 Uhr begann, er-

kannte allerdings eine Schwal-

be von Ulbricht und schickte 

den Stürmer nach anschließen-

dem Gerangel mit Duah sogar 

vom Platz. „Die Szene kann 

ich nicht beurteilen, insgesamt 

muss man nicht um den heißen 

Brei herumreden: ein glückli-

cher Derbysieg, über den wir 

uns aber riesig freuen und das 

auch dürfen“, sagte Reimers, 

„dies war die schwächste Leis-

tung der letzten Wochen – aber 

man muss auch sagen, dass 

dies der stärkste Gegner der 

letzten Wochen war.“

Vielleicht auch deshalb 

ruft der 39-Jährige nach zwölf 

Spielen ohne Niederlage noch 

keine neuen Saisonziele wie 

die Meisterschaft aus: „Darüber 

können wir ja vielleicht in vier 

Wochen noch mal reden ...“

 HARALD BORCHARDT

kurz        bündig  

Eintracht Norderstedt
Innenverteidiger Hamajak Bojad-
gian (26) verlässt den Verein nach 
zehn Jahren. Nach diversen Verlet-
zungen, die wohl eine Profikarriere 
des Hochveranlagten verhinderten, 
zieht es den Deutsch-Armenier zum 
designierten Oberliga-Aufsteiger 
ETSV Hamburg. 

Teutonia 05 Ottensen
Für den gerade genesenen Pascal 
Steinwender (26) dürfte die Saison 
bereits beendet sein. Der Offensiv-
spieler zog sich in der Vorwoche 
in Lübeck mehrere Bänderisse im 
Sprunggelenk zu. 

Kickers Emden
Durch die 0:3-Niederlage am Sams-
tag bei Werder Bremen II steht der 
letztjährige Aufsteiger als erster 
Absteiger in die fünftklassige Ober-
liga Niedersachsen fest.

Volkmers Tor mit Symbolkraft
Nach der Talfahrt scheint DELMENHORST  zurück in die Spur zu finden. Noch 

rechtzeitig? Jetzt geht es erst einmal um einen großen Sprung im Pokal.

Als Phil Gysbers in der 

87. Minute eine Herein-

gabe von Julian Stöhr 

zum 3:2 ins Tor des 

SSV Jeddeloh II köpfte, erhielt 

der 19-jährige Stürmer die Hoff-

nung der Delmenhorster auf den 

Klassenerhalt am Leben. In der 

Nachspielzeit machte Marco Ste-

fandl  mit seinem Treffer zum 4:2 

dann den ersten Sieg seit dem 

26. November (3:2 gegen den VfV 

Hildesheim) endgültig klar. 

Mit nun vier Punkten aus 

den vergangenen beiden Partien 

– zuvor gab es ein 0:0 beim TSV 

Havelse – sind die Delmenhorster 

zurück in der Spur. Allein: Nach 

zuvor acht Niederlagen in Fol-

ge könnte dies bei lediglich fünf 

ausstehenden Partien zu spät 

kommen, um noch den Abstieg 

in die Oberliga zu verhindern. 

Gegen die derzeit taumelnden 

Jeddeloher hatte der SV Atlas nach 

dem Kopfballtreffer von Dominic 

Volkmer (18.) und dem verwan-

delten Foulelfmeter von Mattia 

Trianni (42.) schon 2:0 zur Halb-

zeit geführt, ehe Ibrahim Temin 

(55.) und Simon Brinkmann (61.) 

zwischenzeitlich zum 2:2 ausgli-

chen. „Da brach innerlich wieder 

Verfügung und ist für den SV Atlas 

ein Ausnahmespieler. „Dominic 

sorgt für Stabilität und macht 

seine Gegenspieler besser“, lobt 

Fuhrken den 26-Jährigen. „Er 

bringt Führung mit, genau das 

brauchen wir.“ Vor allem weiß 

Volkmer, dass im Kampf um den 

Klassenerhalt auch in fast aus-

sichtslosen Situationen noch die 

Rettung gelingen kann. Mit Carl 

Zeiss Jena schien 2019 der Abstieg 

aus der 3. Liga schon besiegelt, ehe 

die Thüringer durch sechs Siege 

aus den letzten sieben Spielen 

doch noch den Sprung über den 

Strich schafften. Eine Geschichte, 

die auch in der Kabine bereits 

thematisiert wurde.

Die eigene Siegesserie müs-

sen die Delmenhorster am Sonn-

tag bei Eintracht Norderstedt 

ausbauen. Vorher steht allerdings 

noch am Mittwoch das Halbfinale 

im Landespokal gegen Drittligist 

Oldenburg an. „Der Pokal hat ei-

nen sehr hohen Stellenwert“, sagt 

Fuhrken. Zumal bereits ein Sieg 

gegen den VfB für die lukrative 

Qualifikation zum DFB-Pokal rei-

chen könnte. Schließlich würde 

sich der im zweiten Halbfinale 

gegen Jeddeloh II favorisierte  

VfL Osnabrück bereits qualifi-

zieren, wenn er einen der ersten 

vier Plätze in der 3. Liga belegte. 

Stünde, wie aktuell zu erwarten, 

Freiburg II auf einem dieser Plätze, 

würde Osnabrück gar der 5. Rang 

noch reichen. KARSTEN LÜBBEN

eine Welt zusammen“, berichtet 

Sportvorstand Bastian Fuhrken. 

Dass Volkmer zuvor zur Füh-

rung traf, besaß Symbolkraft. Der 

im Winter verpflichtete Kapitän 

und Abwehrchef steht nach Ver-

letzung und Rotsperre wieder zur 

Lob für den Ausnahmespieler: Sportvorstand Fuhrken (Mitte) und 
Trainer Schmidt (rechts) mit SVA-Kapitän Dominic Volkmer
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VFB LÜBECK  Ruhe nach den turbulenten Tagen

Rüdiger bringt Stabilität
Viele Gedanken um seine 

Startelf musste sich Trainer 

Lukas Pfeiffer nicht machen 

angesichts kaum vorhande-

ner Alternativen. Auf die Liste der 

Ausfälle beim VfB Lübeck hat sich 

voraussichtlich für die kommenden 

drei Monate auch Florian Egerer ein-

gereiht. Der defensive Mittelfeld-

spieler wurde seit Jahresbeginn von 

einer Verletzung der Hüftgelenklippe 

(Labrumriss) geplagt und am Mitt-

woch vergangener Woche operiert.

Immerhin hatte sich Morten 

Rüdiger nach auskuriertem Riss des 

Syndesmosebandes fit gemeldet. Der 

27-Jährige war in dieser Spielzeit 

meist als Linksverteidiger aufgeboten 

worden, besetzte beim 4:0-Sieg in 

Rehden aber neben Tarik Gözüsirin 

die Doppelsechs. Im Zentrum vor der 

Abwehr war Rüdiger in der Vorsai-

son noch Stammkraft gewesen. „Bei 

ihm weiß man, was man bekommt“, 

erklärte Pfeiffer, der vor allem die 

Zweikampfstärke und Mentalität des 

gebürtigen Lübeckers schätzt. Und 

so sorgte Rüdiger dann wie erwartet 

auch in Rehden für Stabilität.

Der VfB tat sich dennoch zu-

nächst schwer gegen das Abwehrboll-

werk des BSV, im zweiten Durchgang 

aber kehrten Selbstvertrauen und 

Leichtigkeit zurück. Auffällig: Gözü-

sirin war an den ersten drei Treffern 

maßgeblich beteiligt und besorgte 

nach Solo und starkem Abschluss 

den Endstand. Dass der 21-Jährige die 

Akzente setzte, mag daran gelegen 

haben, dass Rüdiger ihm den Rücken 

freigehalten hatte. „Die Doppelsechs 

hat gut funktioniert“, lobte Pfeiffer, 

rückte aber dann das große Ganze in 

den Fokus: „Entscheidend war, dass 

die Mannschaft die alles andere als 

leichte Aufgabe sachlich angegangen 

ist und souverän abgearbeitet hat.“ 

Nach den turbulenten Tagen zuvor 

ist nun an der Lohmühle wieder Ruhe 

eingekehrt – vorerst. Am Freitag ge-

gen Weiche könnte der Aufstieg per-

fekt gemacht werden. Dann dürfte es 

in Lübeck wohl drunter und drüber 

gehen. SASCHA SIEVERS

Markenzeichen Zweikampfstärke und Mentalität: Rückkehrer 
Morten Rüdiger hilft dem VfB wieder entscheidend weiter.
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REGIONALLIGA NORD
33. SPIELTAG
Delmenhorst 4:2 2:0 Jeddeloh II
St. Pauli II 2:4 1:1 HSV II
Drochtersen 2:1 2:1 SC Weiche 
Rehden 0:4 0:0 VfB Lübeck
Bremen II 3:0 2:0 Emden
Lohne 2:1 2:0 Norderstedt
Ottensen 2:2 2:1 Havelse
Kiel II 3:2 3:0 Hildesheim
Ph. Lübeck 4:4 2:4 Hannover II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 30 67:24 64
 2. Hamburger SV II 30 72:40 64
 3. Teut. Ottensen 31 59:48 54
 4. Hannover 96 II 31 68:51 52
 5. SV Drochtersen/A. 31 52:37 48
 6. SC Weiche 08 31 49:43 48
 7. Eintr. Norderstedt 31 50:44 43
 8. TSV Havelse (A) 31 47:41 43
 9. BW Lohne (N) 31 57:53 43
 10. Werder Bremen II 30 52:49 41
 11. Phönix Lübeck 30 44:43 40
 12. SSV Jeddeloh II 31 52:60 40
 13. FC St. Pauli II 31 46:62 39
 14. Holstein Kiel II 31 50:51 37
 15. BSV Rehden 30 35:45 33
 16. VfV Hildesheim 31 42:53 33
 17. Bremer SV (N) 30 37:52 33
 18. Delmenhorst 31 48:69 30
 19. Kick. Emden (N) 30 24:86 14

NACHHOLSPIELE 28. - 31. Spieltag

MITTWOCH, 26. APRIL 18.15 UHR
 Hildesheim  (0:2) Hannover II
MITTWOCH, 26. APRIL 18.30 UHR
 Bremer SV (2:1) Drochtersen/A.
 HSV II (1:3) Ph. Lübeck

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 VfB Lübeck (0:1) SC Weiche 08
 Havelse (1:3) Rehden
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Emden (3:2) St. Pauli II
 HSV II (3:2) Lohne
SAMSTAG, 29. APRIL 16.00 UHR
 Jeddeloh II (4:2) Ottensen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Kiel II (3:3) Drochtersen/A.
 Norderstedt (1:0) Delmenhorst
SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR
 Hildesheim (2:3) Ph. Lübeck
 Bremer SV (0:3) Bremen II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
29. SPIELTAG
Lok Leipzig 4:1 1:0 Lichtenberg
TeBe Berlin 0:2 0:2 Ch. Leipzig
Chemnitz 3:0 1:0 BAK 07
Jena 2:2 0:1 Meuselwitz
Greifswald 1:2 1:1 Cottbus
Hertha II 2:0 1:0 Luckenwalde
BFC Dynamo 2:1 1:0 Erfurt
MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR
 Vikt. Berlin (1:1) Altglienicke
MITTWOCH, 10. MAI 19.00 UHR
 Babelsberg (5:1) Halberstadt

 1. Energie Cottbus 29 59:25 61
 2. RW Erfurt (N) 29 58:26 58
 3. Carl Zeiss Jena 29 45:18 52
 4. Lok Leipzig 29 50:36 50
 5. BFC Dynamo (M) 29 47:35 48
 6. Chemnitzer FC 29 43:27 47
 7. Chemie Leipzig 29 42:37 47
 8. VSG Altglienicke 28 52:31 46
 9. Berliner AK 07 29 40:36 43
 10. SV Babelsberg 03 28 41:36 41
 11. Viktoria Berlin (A) 28 39:35 41
 12. Hertha BSC II 29 45:48 41
 13. Greifswald (N) 29 41:45 34
 14. Luckenwalde 29 29:44 32
 15. ZFC Meuselwitz 29 37:60 26
 16. Lichtenberg 47 29 25:58 21
 17. Germ. Halberstadt 28 26:60 15
 18. TeBe Berlin 29 19:81 12

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.00 UHR
 Meuselwitz (1:0) Lok Leipzig
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 BAK 07 (0:3) Jena
 Luckenwalde (0:0) Vikt. Berlin
SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR
 Lichtenberg (0:3) Hertha II
SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR
 Chemnitz (2:0) Babelsberg
 Chemie Leipzig (2:2) Greifswald
 Altglienicke (6:0) TeBe Berlin
SONNTAG, 30. APRIL 16.00 UHR
 Erfurt (1:1) Halberstadt
DIENSTAG, 2. MAI 18.00 UHR
 Cottbus (1:4) BFC Dynamo

REGIONALLIGA WEST
31. SPIELTAG
Fort. Köln 3:2 0:1 Straelen
M’gladbach II 2:2 2:1 1. FC Köln II
Münster 2:0 1:0 Düsseldorf II
Wuppertal 3:1 0:0 Düren
Wattenscheid 2:5 2:3 K.-Marienb.
Bocholt 1:1 0:1 Rödinghsn.
Lippstadt 1:1 0:0 Aachen
Ahlen 0:3 0:1 Oberhausen
Wiedenbrück 4:1 1:0 Schalke II

 1. Pr. Münster 31 82:32 76
 2. Bor. M’gladbach II 31 65:39 62
 3. Wuppertaler SV 31 66:40 57
 4. SV Rödinghausen 31 51:30 52
 5. Fortuna Köln 31 42:35 51
 6. Alem. Aachen 31 43:37 50
 7. K.-Marienb. (N) 31 50:48 48
 8. RW Oberhausen 31 53:44 47
 9. Schalke 04 II 31 57:44 45
 10. SV Lippstadt 08 31 46:50 43
 11. 1. FC Düren (N) 31 38:53 39
 12. Wiedenbrück 31 41:40 37
 13. Fort. Düsseldorf II 31 43:54 36
 14. 1. FC Köln II 31 42:59 35
 15. 1. FC Bocholt (N) 31 42:60 33
 16. RW Ahlen 31 49:67 29
 17. Wattenscheid (N) 31 40:89 21
 18. SV Straelen 31 29:58 14

Das Spiel Düren gegen Münster vom 
30. Spieltag wird mit 2:0 für Münster 
gewertet, Düren verzichtet auf einen 
weiteren Einspruch.

32. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 Münster (3:1) Fort. Köln
 1. FC Köln II (0:0) Straelen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Lippstadt (2:4) M’gladbach II
 Rödinghausen (1:3) Aachen
 Kaan-Marienb. (2:1) Wiedenbrück
 Oberhausen (1:1) Wattenscheid
 Düren (2:1) Ahlen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Schalke II (8:2) Bocholt
 Düsseldorf II (1:4) Wuppertal

REGIONALLIGA SÜDWEST
29. SPIELTAG
Off enbach 0:1 0:0 Stuttgart II
Frankfurt 3:0 2:0 Worms
Kassel 0:2 0:0 Ulm
Barockstadt 1:3 0:1 Walldorf
Freiberg 2:1 1:0 Trier
Aalen 2:0 0:0 Bahlingen
Balingen 1:1 1:1 Mainz II
Homburg 0:3 0:1 Steinbach
Koblenz 0:3 0:1 Hoff enheim II

 1. SSV Ulm 1846 29 46:19 60
 2. TSG Hoff enheim II 29 66:34 57
 3. Steinbach Haiger 29 69:29 56
 4. FSV Frankfurt 29 52:36 52
 5. FC Homburg 29 52:34 50
 6. Kickers Off enbach 29 45:32 49
 7. TSG Balingen 29 43:33 49
 8. VfB Stuttgart II 29 47:34 43
 9. Bahlinger SC 29 42:53 42
 10. FSV Mainz 05 II 29 45:43 41
 11. Barockstadt (N) 29 42:40 36
 12. FC-Ast. Walldorf 29 37:52 34
 13. SGV Freiberg (N) 29 34:53 29
 14. VfR Aalen 29 35:45 28
 15. Hessen Kassel 29 28:45 26
 16. Worm. Worms (N) 29 25:54 22
 17. Eintracht Trier (N) 29 27:62 17
 18. RW Koblenz 29 24:61 15

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 Stuttgart II (0:1) Walldorf
 Trier (1:3) Aalen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Koblenz (1:1) Barockstadt
 Hoff enheim II (2:1) Frankfurt
 Steinbach (0:2) Kassel
 Bahlingen (0:4) Balingen
 Worms (2:2) Freiberg
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Ulm (1:3) Off enbach
 Mainz II (3:0) Homburg

REGIONALLIGA BAYERN
33. SPIELTAG
Türkgücü 0:0  Aschaff enburg
Aubstadt 1:0 0:0 Burghausen
Pipinsried 1:3 1:2 Buchbach
Hankofen-H. 1:2 0:1 Augsburg II
Ansbach 0:2 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 0:0 Vilzing
Fürth II 1:1 1:0 FC Bayern II
Eichstätt 1:2 0:0 Schweinfurt
Würzburg 3:0 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:1 1:1 Illertissen

 1. Unterhaching 33 79:28 79
 2. Würzburg (A) 33 86:33 70
 3. FC Bayern II 33 78:47 58
 4. 1. FC Nürnberg II 33 75:44 57
 5. Aschaff enburg 33 56:41 53
 6. Türkgücü (A) 32 43:36 49
 7. TSV Aubstadt 33 52:45 47
 8. Wack. Burghausen 33 46:42 47
 9. FV Illertissen 33 49:61 45
 10. Ansbach (N) 33 48:56 44
 11. TSV Buchbach 33 53:62 44
 12. Schweinfurt 32 59:58 43
 13. FC Augsburg II 33 64:60 42
 14. Greuther Fürth II 33 42:50 42
 15. VfB Eichstätt 33 59:61 40
 16. DJK Vilzing (N) 31 45:61 40
 17. TSV Rain/Lech 33 36:59 33
 18. Hankofen (N) 31 35:70 30
 19. FC Pipinsried 33 31:79 24
 20. SV Heimstetten 33 38:81 23

NACHHOLSPIELE 30./32. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 18.15 UHR
 Vilzing (0:3) Türkgücü
DIENSTAG, 25. APRIL 18.30 UHR
 Schweinfurt  (3:3) Hankofen-H.

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 FC Bayern II (0:2) Aubstadt
 Aschaff enburg (1:0) Vilzing
 Buchbach (0:3) Eichstätt
 Illertissen (3:0) Pipinsried
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Fürth II (1:1) Rain
 Unterhaching (3:0) Türkgücü
 Schweinfurt (2:2) Ansbach
 Augsburg II (2:1) Nürnberg II
 Heimstetten (0:1) Hankofen-H.
 Burghausen (1:3) Würzburg

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga



Der Topfavorit hat Wort gehalten. 

Preußen Münster kehrt nach drei 

Spielzeiten in der Regionalliga West 

in die 3. Liga zurück. Drei Spieltage 

vor Saisonende beträgt der Vorsprung auf 

Verfolger Gladbach II bereits 14 Punkte – Müns-

ter ist damit unerreichbar. Im ausverkauften 

Preußenstadion wurde Fortuna Düsseldorf II 

mit 2:0 in die Schranken verwiesen, der letzte 

Schritt zum Aufstieg. Trainer Sascha Hild-

mann schaffte es tatsächlich, den schweren 

Betriebsunfall aus dem Sommer 2020 zu be-

heben, Sportchef Peter Niemeyer hatte ihm 

den notwendigen Kader bereitgestellt.  „Ich 

bin so unglaublich stolz“, sagte Hildmann, den 

der Erfolg tief bewegte. „Ja, Erleichterung pur, 

auch wenn es sich abgezeichnet hat. Ich denke, 

wir haben uns den Aufstieg verdient“, erklärte 

derweil Niemeyer. Und so unterschiedlich 

beide am Samstag auch wirkten – sie dürfen 

sich gemeinsam als Väter des Erfolgs fühlen.

Rückblick. Der Abstieg im ersten Corona- 

Jahr hatte sich nicht einfach aus den Kleidern 

schütteln lassen. Bernhard Niewöhner, so 

etwas wie eine graue Eminenz im Klub, war 

maßgeblich für die sportliche Konsolidierung 

verantwortlich, wirkte als Geschäftsführer 

und hielt die Fäden in der KGaA während der 

sportlichen Krise zusammen. Er machte sich 

im Juni 2020 für die Weiterverpflichtung von 

Trainer Hildmann stark – was nach der Rück-

versetzung in die Regionalliga nicht selbstver-

ständlich war. Zudem war Niewöhner beteiligt 

an der Verpflichtung von Sportchef Niemeyer. 

Dass ein mittelfristiges Projekt gestar-

tet werden musste, schien klar. Mit der U 23 

von Borussia Dortmund und dem Erzrivalen  

Rot-Weiss Essen war die Konkurrenz im ersten 

Jahr schier übermächtig. „Wir hatten nur acht 

Spieler vielleicht“, sagt Niemeyer, der sein 

Preußen-Trainee im Schnelldurchgang durch-

lief: Das erste Lehrjahr schloss er als Dritter ab, 

wurde nachfolgend Zwei-

ter und schaffte nun das 

Meisterstück. Dabei hat 

der Ex-Profi von Werder 

Bremen und Hertha BSC 

das Scouting mit Kieran 

Schulze-Marmeling und 

Bernd Pfeifer auf ein neues Niveau gehoben. 

Ein großer Pluspunkt des SCP, der mit  

Henok Teklab  (Union St. Gilloise, Belgien) 

sowie Nicolai Remberg  (Holstein Kiel) zwei 

Topspieler entwickeln konnte und nun abge-

ben muss. Gerade Rembergs Weggang wird 

Niemeyer vor eine besondere Aufgabe stellen. 

Der 22-Jährige darf getrost als komplettester 

Mittelfeldspieler dieser Regionalliga-Spielzeit 

angesehen werden, sein großes Portfolio dürfte 

ihn zu höheren Aufgaben befähigen. „Ihn 

können wir nicht so ersetzen“, sagt Niemeyer 

und sucht nach einer Lösung.

 Für die linke Seite hatte er sie im vergan-

genen Sommer gefunden, als die Rückholaktion 

von Marc Lorenz gelang. Der Kapitän schaffte 

seinen nun bereits sechsten Aufstieg und wurde 

dennoch sentimental: „Dieser war schon sehr 

besonders. Wir hatten den klaren Auftrag dafür, 

und ich hatte es vor der Saison versprochen. 

Aber wenn es soweit ist, dann …“ Der gebürtige 

Münsteraner kostete diesen Moment aus. Vor 

zwölf Jahren war er als Jungprofi mit dem SCP in 

die 3. Liga aufgestiegen. Im vergangenen Som-

mer kehrte er vom Karlsuher SC zurück in die 

Heimat und erwies sich als Transfervolltreffer. 

Ebenso wie zum Beispiel Andrew Wooten, 

der 15 Treffer beisteuerte und gemeinsam mit 

Sturmpartner Gerrit Wegkamp (19 Tore) nicht 

zu stoppen war. 

So erlebte Coach Hildmann eine Saison 

fast ohne Tiefen. Im Herbst gab es drei Partien 

ohne Sieg und das Aus im Westfalenpokal in 

Erkenschwick, wirklich aus der Bahn rutschte 

der SCP im Gegensatz zur Konkurrenz aller-

dings nie. Am Ende blieb nur noch Gladbach II 

als Verfolger, allerdings in weiter Distanz. 

Hildmanns Umstellung auf eine Dreier- 

kette nach der 0:1-Niederlage gegen Wuppertal 

war vermutlich der größe taktische Kniff. Die 

anschließende Siegesserie 

von elf Partien, Vereinsre-

kord seit 1948, belegt das.   

Und nun? Zwei 

vermutlich mehr oder 

weniger ausverkaufte 

Heimspiele folgen noch 

in dieser Spielzeit, in bislang 15  Partien da-

heim kamen bereits 126 300 Zuschauer – die 

Stadt hat die Adlerträger wiederentdeckt. Die 

Euphorie dürfte jetzt noch größer sein als 

2011, als der SCP unter Marc Fascher in die 

3. Liga hochgegangen war und neun Saisons 

dort bleiben konnte. Etatmäßig dürften sich 

Preußen zunächst allerdings eher am SC Verl, 

dem VfB  Oldenburg oder dem SV  Meppen 

orientieren. Das große Rad wird Münster zu-

nächst (noch) nicht drehen können, obwohl 

die DFB-Pokal-Teilnahme mehr Spielraum 

ermöglicht. Der Stadionumbau, der bis 2027 

andauern dürfte, macht die 3. Liga auf Dauer 

realistisch und lässt sogar ein wenig von der 

2.  Liga träumen. Der Aufstieg darf also voll 

und ganz genossen werden  – abheben und 

durchdrehen wird bei Preußen Münster aber 

sicherlich niemand. ALEXANDER HEFLIK
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Die Unerreichbaren
Nach drei Jahren in der Regionalliga ist MÜNSTER 

zurück im Profifußball. Hochverdient, wenngleich 

der Weg dahin nun wahrlich kein leichter war.

Hildmann und Niemeyer 

gelten in Münster als die 

 Väter des Erfolgs.

In Feierlaune:  
Mit den Fans stieg 

am Samstag die 
Aufstiegsparty. 
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REGIONALLIGA NORD
33. SPIELTAG
Delmenhorst 4:2 2:0 Jeddeloh II
St. Pauli II 2:4 1:1 HSV II
Drochtersen 2:1 2:1 SC Weiche 
Rehden 0:4 0:0 VfB Lübeck
Bremen II 3:0 2:0 Emden
Lohne 2:1 2:0 Norderstedt
Ottensen 2:2 2:1 Havelse
Kiel II 3:2 3:0 Hildesheim
Ph. Lübeck 4:4 2:4 Hannover II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 30 67:24 64
 2. Hamburger SV II 30 72:40 64
 3. Teut. Ottensen 31 59:48 54
 4. Hannover 96 II 31 68:51 52
 5. SV Drochtersen/A. 31 52:37 48
 6. SC Weiche 08 31 49:43 48
 7. Eintr. Norderstedt 31 50:44 43
 8. TSV Havelse (A) 31 47:41 43
 9. BW Lohne (N) 31 57:53 43
 10. Werder Bremen II 30 52:49 41
 11. Phönix Lübeck 30 44:43 40
 12. SSV Jeddeloh II 31 52:60 40
 13. FC St. Pauli II 31 46:62 39
 14. Holstein Kiel II 31 50:51 37
 15. BSV Rehden 30 35:45 33
 16. VfV Hildesheim 31 42:53 33
 17. Bremer SV (N) 30 37:52 33
 18. Delmenhorst 31 48:69 30
 19. Kick. Emden (N) 30 24:86 14

NACHHOLSPIELE 28. - 31. Spieltag

MITTWOCH, 26. APRIL 18.15 UHR
 Hildesheim  (0:2) Hannover II
MITTWOCH, 26. APRIL 18.30 UHR
 Bremer SV (2:1) Drochtersen/A.
 HSV II (1:3) Ph. Lübeck

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 VfB Lübeck (0:1) SC Weiche 08
 Havelse (1:3) Rehden
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Emden (3:2) St. Pauli II
 HSV II (3:2) Lohne
SAMSTAG, 29. APRIL 16.00 UHR
 Jeddeloh II (4:2) Ottensen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Kiel II (3:3) Drochtersen/A.
 Norderstedt (1:0) Delmenhorst
SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR
 Hildesheim (2:3) Ph. Lübeck
 Bremer SV (0:3) Bremen II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
29. SPIELTAG
Lok Leipzig 4:1 1:0 Lichtenberg
TeBe Berlin 0:2 0:2 Ch. Leipzig
Chemnitz 3:0 1:0 BAK 07
Jena 2:2 0:1 Meuselwitz
Greifswald 1:2 1:1 Cottbus
Hertha II 2:0 1:0 Luckenwalde
BFC Dynamo 2:1 1:0 Erfurt
MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR
 Vikt. Berlin (1:1) Altglienicke
MITTWOCH, 10. MAI 19.00 UHR
 Babelsberg (5:1) Halberstadt

 1. Energie Cottbus 29 59:25 61
 2. RW Erfurt (N) 29 58:26 58
 3. Carl Zeiss Jena 29 45:18 52
 4. Lok Leipzig 29 50:36 50
 5. BFC Dynamo (M) 29 47:35 48
 6. Chemnitzer FC 29 43:27 47
 7. Chemie Leipzig 29 42:37 47
 8. VSG Altglienicke 28 52:31 46
 9. Berliner AK 07 29 40:36 43
 10. SV Babelsberg 03 28 41:36 41
 11. Viktoria Berlin (A) 28 39:35 41
 12. Hertha BSC II 29 45:48 41
 13. Greifswald (N) 29 41:45 34
 14. Luckenwalde 29 29:44 32
 15. ZFC Meuselwitz 29 37:60 26
 16. Lichtenberg 47 29 25:58 21
 17. Germ. Halberstadt 28 26:60 15
 18. TeBe Berlin 29 19:81 12

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.00 UHR
 Meuselwitz (1:0) Lok Leipzig
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 BAK 07 (0:3) Jena
 Luckenwalde (0:0) Vikt. Berlin
SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR
 Lichtenberg (0:3) Hertha II
SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR
 Chemnitz (2:0) Babelsberg
 Chemie Leipzig (2:2) Greifswald
 Altglienicke (6:0) TeBe Berlin
SONNTAG, 30. APRIL 16.00 UHR
 Erfurt (1:1) Halberstadt
DIENSTAG, 2. MAI 18.00 UHR
 Cottbus (1:4) BFC Dynamo

REGIONALLIGA WEST
31. SPIELTAG
Fort. Köln 3:2 0:1 Straelen
M’gladbach II 2:2 2:1 1. FC Köln II
Münster 2:0 1:0 Düsseldorf II
Wuppertal 3:1 0:0 Düren
Wattenscheid 2:5 2:3 K.-Marienb.
Bocholt 1:1 0:1 Rödinghsn.
Lippstadt 1:1 0:0 Aachen
Ahlen 0:3 0:1 Oberhausen
Wiedenbrück 4:1 1:0 Schalke II

 1. Pr. Münster 31 82:32 76
 2. Bor. M’gladbach II 31 65:39 62
 3. Wuppertaler SV 31 66:40 57
 4. SV Rödinghausen 31 51:30 52
 5. Fortuna Köln 31 42:35 51
 6. Alem. Aachen 31 43:37 50
 7. K.-Marienb. (N) 31 50:48 48
 8. RW Oberhausen 31 53:44 47
 9. Schalke 04 II 31 57:44 45
 10. SV Lippstadt 08 31 46:50 43
 11. 1. FC Düren (N) 31 38:53 39
 12. Wiedenbrück 31 41:40 37
 13. Fort. Düsseldorf II 31 43:54 36
 14. 1. FC Köln II 31 42:59 35
 15. 1. FC Bocholt (N) 31 42:60 33
 16. RW Ahlen 31 49:67 29
 17. Wattenscheid (N) 31 40:89 21
 18. SV Straelen 31 29:58 14

Das Spiel Düren gegen Münster vom 
30. Spieltag wird mit 2:0 für Münster 
gewertet, Düren verzichtet auf einen 
weiteren Einspruch.

32. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 Münster (3:1) Fort. Köln
 1. FC Köln II (0:0) Straelen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Lippstadt (2:4) M’gladbach II
 Rödinghausen (1:3) Aachen
 Kaan-Marienb. (2:1) Wiedenbrück
 Oberhausen (1:1) Wattenscheid
 Düren (2:1) Ahlen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Schalke II (8:2) Bocholt
 Düsseldorf II (1:4) Wuppertal

REGIONALLIGA SÜDWEST
29. SPIELTAG
Off enbach 0:1 0:0 Stuttgart II
Frankfurt 3:0 2:0 Worms
Kassel 0:2 0:0 Ulm
Barockstadt 1:3 0:1 Walldorf
Freiberg 2:1 1:0 Trier
Aalen 2:0 0:0 Bahlingen
Balingen 1:1 1:1 Mainz II
Homburg 0:3 0:1 Steinbach
Koblenz 0:3 0:1 Hoff enheim II

 1. SSV Ulm 1846 29 46:19 60
 2. TSG Hoff enheim II 29 66:34 57
 3. Steinbach Haiger 29 69:29 56
 4. FSV Frankfurt 29 52:36 52
 5. FC Homburg 29 52:34 50
 6. Kickers Off enbach 29 45:32 49
 7. TSG Balingen 29 43:33 49
 8. VfB Stuttgart II 29 47:34 43
 9. Bahlinger SC 29 42:53 42
 10. FSV Mainz 05 II 29 45:43 41
 11. Barockstadt (N) 29 42:40 36
 12. FC-Ast. Walldorf 29 37:52 34
 13. SGV Freiberg (N) 29 34:53 29
 14. VfR Aalen 29 35:45 28
 15. Hessen Kassel 29 28:45 26
 16. Worm. Worms (N) 29 25:54 22
 17. Eintracht Trier (N) 29 27:62 17
 18. RW Koblenz 29 24:61 15

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 Stuttgart II (0:1) Walldorf
 Trier (1:3) Aalen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Koblenz (1:1) Barockstadt
 Hoff enheim II (2:1) Frankfurt
 Steinbach (0:2) Kassel
 Bahlingen (0:4) Balingen
 Worms (2:2) Freiberg
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Ulm (1:3) Off enbach
 Mainz II (3:0) Homburg

REGIONALLIGA BAYERN
33. SPIELTAG
Türkgücü 0:0  Aschaff enburg
Aubstadt 1:0 0:0 Burghausen
Pipinsried 1:3 1:2 Buchbach
Hankofen-H. 1:2 0:1 Augsburg II
Ansbach 0:2 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 0:0 Vilzing
Fürth II 1:1 1:0 FC Bayern II
Eichstätt 1:2 0:0 Schweinfurt
Würzburg 3:0 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:1 1:1 Illertissen

 1. Unterhaching 33 79:28 79
 2. Würzburg (A) 33 86:33 70
 3. FC Bayern II 33 78:47 58
 4. 1. FC Nürnberg II 33 75:44 57
 5. Aschaff enburg 33 56:41 53
 6. Türkgücü (A) 32 43:36 49
 7. TSV Aubstadt 33 52:45 47
 8. Wack. Burghausen 33 46:42 47
 9. FV Illertissen 33 49:61 45
 10. Ansbach (N) 33 48:56 44
 11. TSV Buchbach 33 53:62 44
 12. Schweinfurt 32 59:58 43
 13. FC Augsburg II 33 64:60 42
 14. Greuther Fürth II 33 42:50 42
 15. VfB Eichstätt 33 59:61 40
 16. DJK Vilzing (N) 31 45:61 40
 17. TSV Rain/Lech 33 36:59 33
 18. Hankofen (N) 31 35:70 30
 19. FC Pipinsried 33 31:79 24
 20. SV Heimstetten 33 38:81 23

NACHHOLSPIELE 30./32. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 18.15 UHR
 Vilzing (0:3) Türkgücü
DIENSTAG, 25. APRIL 18.30 UHR
 Schweinfurt  (3:3) Hankofen-H.

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 FC Bayern II (0:2) Aubstadt
 Aschaff enburg (1:0) Vilzing
 Buchbach (0:3) Eichstätt
 Illertissen (3:0) Pipinsried
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Fürth II (1:1) Rain
 Unterhaching (3:0) Türkgücü
 Schweinfurt (2:2) Ansbach
 Augsburg II (2:1) Nürnberg II
 Heimstetten (0:1) Hankofen-H.
 Burghausen (1:3) Würzburg

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

WATTENSCHEID Der Trainer plant für die Oberliga, will aber wieder angreifen

Britscho: Die Rückkehr im Blick
Die Hoffnung auf den Klas-

senverbleib in der Regional-

liga West schwindet bei der 

SG Wattenscheid 09 immer 

mehr. Nach der 2:5-Heimniederlage 

gegen den 1. FC  Kaan-Marienborn, 

der sich nach dem Saisonende frei-

willig aus der 4. Liga zurückziehen 

wird, ist sie nahezu auf dem Null-

punkt angekommen. Deshalb sprach 

SGW-Trainer Christian Britscho das 

wohl Unvermeidbare aus. „Wir wer-

den in der kommenden Saison in der 

Oberliga Westfalen weitermachen“, 

sagte der 53 Jahre alte Cheftrainer, 

der seit 2020 in Wattenscheid an 

der Seitenlinie steht. „Jetzt ist der 

Zeitpunkt gekommen, um zu ak-

zeptieren, dass wir in diesem Jahr 

nicht gut genug waren, um in der 

Regionalliga zu bestehen.“

Auch die nicht bestätigte 

2:0-Spielwertung zugunsten der  

SG 09 aus dem Spiel gegen die U 21 

des 1. FC Köln (2:3), in dem die Geiß-

böcke unerlaubterweise zwischen-

zeitlich vier Spieler über 21  Jahre 

gleichzeitig eingesetzt hatten, sorgt 

kaum für Hoffnung. „Auch wenn wir 

rechnerisch eine minimale Chance 

haben, will das jetzt keiner mehr 

hören“, spricht Britscho Klartext: „Bei 

allem Engagement des Teams müs-

sen wir auch in der jetzigen Situation 

noch glaubwürdig bleiben.“

Während bis zum Saisonende 

die letzten drei Begegnungen über 

die Bühne gebracht werden müssen, 

nehmen die Verantwortlichen die Pla-

nungen für den Neustart in der Ober-

liga Westfalen auf. Zuletzt gab der 

Ex-Bundesligist die weitere Zusam-

menarbeit mit Frederik Wiebel (24) 

bekannt, der seinen Vertrag um ein 

Jahr mit Gültigkeit für die 5. Liga 

verlängerte. „Wir sind in guten Ge-

sprächen mit vielen Jungs“, bestätigt 

Britscho, der ebenfalls einen Vertrag 

für die Oberliga besitzt.

Auch wenn die SGW finanziell 

nach wie vor „nicht auf Rosen ge-

bettet ist“, soll in der kommenden 

Spielzeit ein schlagkräftiges Team 

an den Start gebracht werden. „Viel-

leicht können wir bei den Gehältern 

mit einigen anderen Vereinen nicht 

mithalten, die SG Wattenscheid hat 

aber immer noch eine ganz andere 

Strahlkraft. Hier fühlt es sich nach 

echtem Fußball an“, schwärmt Brit-

scho. Eine Kampfansage will sich 

der Cheftrainer aber nicht entlocken 

lassen. „Das hängt davon ab, wel-

chen Kader wir auf die Beine stellen  

können.“  FILIPPOS KOUNELIS

Realist: Christian Britscho stieg 
schon einmal mit der SGW auf.
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Fortuna Köln – SV Straelen   3:2 (0:1)

Fort. Köln:  Weis – Nadjombe (60. Rumpf), 
Lanius (60. Marquet), Scholz, Langer – 
Kegel, Stanilewicz (88. Försterling Beltran) – 
Wellers, Batarilo-Cerdic (60. Schwadorf), 
Willms – Lokotsch – Trainer: von Ahlen

Straelen:  Winkler – Päffgen, Schütte, Baraza – 
Miyamoto (29. Fionouke), N’Diaye (75. Vica-
rio), N. Munsters, J. Munsters, Yamada (67. 
Yanagisawa) – Mata, Dünnwald (61. Harouz) – 
Trainer: Baumann

Tore:  0:1 Mata (42.), 1:1 Lokotsch (54.), 
2:1 Marquet (75., FE), 2:2 Mata (83.), 3:2 
Schwadorf (86.) –  SR:  Esch (Königswinter) – 
Zuschauer:  1939
 
M’gladbach II – 1. FC Köln II   2:2 (2:1)

M’gladbach II:  Brüll – Walde (60. Italiano), 
Najjar (66. Gaal), Lieder, Kemper – Meuer, 
Lockl, Fraulo, Noß (75. Kader) – Schroers 
(75. Beckhoff), Telalovic – Trainer: Polanski

1. FC Köln II:   Roloff – Henning, Schneider, Sal-
ger, Nadjombe (71. Waldminghaus) – Limnios 
(78. Wäschenbach), Schwirten, Strauch, Lem-
perle – Schmid, Andersson (46. Nottbeck) – 
Trainer: Zimmermann

Tore:  0:1 Schwirten (1.), 1:1 Schroers (11.), 
2:1 Fraulo (34.), 2:2 Schmid (47.) –  SR:  May 
(Solingen) –  Zuschauer:  847 –  Rote Karten:  
Beckhoff (84., Tätlichkeit), Lockl (87., grobes 
Foulspiel)
 
Pr. Münster – F. Düsseldorf II   2:0 (1:0)

Münster:   Schulze Niehues – Scherder, Kok, 
Hahn (67. Koulis) – Teklab (82. Oubeyapwa), 
Remberg, Grote, Lorenz – Bouchama (60. 
Bindemann) – Wegkamp (60. Ghindovean), 
Wooten – Trainer: Hildmann

Düsseldorf II:  Klußmann – Marcinek, N. Otto, 
Göckan, Adamski – Geerkens – Hirschberger 
(88. Vukancic), El-Faouzi (73. Seven), Brech-
mann (73. Mansfeld) – Bird (80. Monteiro), 
Kalonji – Trainer: Michaty

Tore:  1:0 Scherder (41.), 2:0 Bindemann 
(66.) –  SR:  Ulankiewicz (Oberhausen) –  Zu-
schauer:  12  794 –  Rote Karte:  Kalonji (83., 
grobes Foulspiel)
 
Wuppertaler SV – 1. FC Düren   3:1 (0:0)

Wuppertal:  Patzler – Schweers, Dal (76. 
Rama), Pytlik – Hanke, Multari (60. Peitz), 
Müller, Hagemann – D’Hone (46. Prokoph) – 
Stiepermann (76. Galle), Güler – Trainer: 
Dogan

Düren:   Bade – Lela, Bakhat, Matuschyk – 
Omerbasic (81. Egouli), Kühnel, Brock, Wip-
perfürth – Stromberg (60. Owusu), Salman 
(60. Simon), Geimer (72. Brasnic) – Trainer: 
Schommers

Tore:  0:1 Geimer (58.), 1:1 Stiepermann (74.), 
2:1 Schweers (86.), 3:1 Güler (89.) –  SR:  
Schuh (Kaarst) –  Zuschauer:  357
 
Wattenscheid – K.-Marienb.   2:5 (2:3)

Wattenscheid:  Neufeld – Wiebel (62. Ka-
minski), Malcherek, Brdaric, Schurig – Sané 
(67. Yanik), Sindermann, Lucas (62. Renke), 
Cirillo – Lerche, Casalino (46. Kesim) – Trai-
ner: Britscho

Kaan-Marienb.:  Jendrusch – Bender (46. 
Tuncer), Schlosser, Pjetrovic, Scepanik – 
Zimpel, Pazurek – Wirtz, El Mansoury (87. 
Neuhäuser), Kyere (62. Alajbegovic) – Ham-
mel (77. Waldrich) – Trainer: Nehrbauer

Tore:  0:1 Pazurek (5., HE), 1:1 Cirillo (6.), 1:2 
Bender (10.), 1:3 Pjetrovic (20.), 2:3 Lerche 
(39.), 2:4 Hammel (73.), 2:5 Alajbegovic 
(90./+4) –  SR:  Damar (Hürth) –  Zuschauer:  
540 –  Gelb-Rote Karte:  Schurig (54.) –  Bes. 
Vorkommnis:  Lerche verschießt HE (14.)
 
1. FC Bocholt – Rödinghausen   1:1 (0:1)

Bocholt:   Wickl – Beckert, Winking, Hanraths 
(80. Windmüller), Voelcke (55. Bugla) – Simoes 
Ribeiro (80. Mvibudulu), Abel – Lorch, Fej- 
zullahu (55. Wild), Stojanovic – Fakhro – 
Interimstrainer: John

Rödinghausen:  Wechsel – Choroba (62. 
Safi), Flottmann, Hippe, Riemer – Hober (90. 
Tübing), Schuster – Kurzen, Bravo Sanchez, 
Schaub (69. Meyer) – Marceta (55. Kaba) – 
Interimstrainer: Rump

Tore:  0:1 Marceta (30.), 1:1 Fakhro (87., FE) –  
SR:  Lütke-Kappenberg (Amelsbüren) –  Zu-
schauer:  719 –  Gelb-Rote Karte:  Hanraths 
(81.)
 
SV Lippstadt – Alem. Aachen   1:1 (0:0)

Lippstadt:  Balkenhoff – Ufuk, Möller, Spre-
kelmeyer, Allmeroth – Altun (79. Wagner), 
Holtkamp, Matter (72. Traoré), Halbauer – 
Mika (79. Heiserholt), Maier (72. Kaiser) – 
Trainer: Bechtold

Aachen:   Johnen – Müller, Uzelac, Dervisevic, 
Damaschek – Baum, Schwermann (75. Wil-
ton) – Heim (46. Held), Bapoh, Korzuschek 
(46. Heinze) – Mause (81. Statovci) – Trai-
ner: Hohl

Tore:  0:1 Heinze (66.), 1:1 Allmeroth (90./+1) – 
SR:  Habibi (Duisburg) –  Zuschauer:  940
 
RW Ahlen – RW Oberhausen   0:3 (0:1)

Ahlen:   Brinkmann – Borgmann, Kahlert (60. 
S. Temin), Reithmeir, Itter – Twardzik, Klann 
(60. Marzullo) – Pihl (60. Tuma), Dej (73. 
Skoda), Bulut – Holldack – Trainer: Kaya

Oberhausen:  Benz – Winter, Propheter, 
Klaß, Boche – Mai (60. Lunga), Fassnacht, 
Ngyombo (85. Yalcin), Heinz – Dorow (88. 
Rexha), Kreyer (79. Skolik) – Trainer: Ter-
ranova

Tore:  0:1 Dorow (6.), 0:2 Heinz (49., FE), 
0:3 Heinz (58.) –  SR:  Kost (Münster) –  Zu-
schauer:  777 –  Bes. Vorkommnis:  Holldack 
verschießt HE (42.)
 
Wiedenbrück – Schalke 04 II   4:1 (1:0)

Wiedenbrück:  Hölscher – Tia (84. Büyük-
sakarya), Böhmer, Amedick, Brosowski – Geller – 
Karahan (81. Cherny), Liehr, Kaptan (76. 
Özer), Fehler (66. Aydinel) – Ruzgis – Trainer: 
Brinkmann

Schalke II:  Treichel – Kankam Kyerewaa, Bo-
boy, Cissé, Guzy (55. Balouk) – Albutat, Müller – 
Amadin (65. Tchadjobo), Bokake Bolufe (55. 
Kurt), Sané (65. Castelle) – Dadashov – 
Trainer: Fimpel

Tore:  1:0 Tia (43.), 2:0 Fehler (50.), 3:0 
Ruzgis (73.), 3:1 Kankam Kyerewaa (79.), 4:1 
Aydinel (90./+3) –  SR:  Exner (Münster) – 
Zuschauer:  613

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 19 (–) Wegkamp (Pr. Münster) 

 18 (1) Güler (Wuppertaler SV) 

 16 (2) Heinz (RW Oberhausen) 

 15 (1) Fakhro (1. FC Bocholt) 

 15 (–) Wooten (Pr. Münster) 

Delmenhorst – SSV Jeddeloh II   4:2 (2:0)

Delmenhorst:  Wiewrodt – Rauh (76. Eggert), 
Hoffrogge, Volkmer, Stöhr – Schindler (63. 
Cissé) – Stefandl, Azadzoy (69. Ferfelis) –  
Steffen (79. Gysbers), Ou. Touray (57. 
Rohwedder) – Trianni – Trainer: Müller

Jeddeloh II:  Bohe – Minns, Engel, Chiarodia, 
Gnerlich (46. Hahn) – Schaffer – Darsow (46. 
Andrijanic), Durmishi (46. Brinkmann), Gha-
wilu, Temin – Bennert – Trainer: Lindemann

Tore:  1:0 Volkmer (18.), 2:0 Trianni (42., FE), 
2:1 Temin (55.), 2:2 Brinkmann (61.), 3:2 
Gysbers (87.), 4:2 Stefandl (90./+3) –  SR:  
Behrens (Cuxhaven) –  Zuschauer:  735
 
FC St. Pauli II – Hamburger SV II   2:4 (1:1)

St. Pauli II:  Peitzmeier – Appe (73. Lee), 
Scheller, Osmanovic, Lungwitz – Clau-
sen (73. Mende), Jessen, Roggow, Müller (90. 
Imsak) – Ulbricht, von Knebel (87. Mahncke) –  
Trainer: Ostermann

HSV II:   Oppermann – Sommer, Zumberi, Gro-
ßer (58. Paschke), Hein (80. Sohn), Oliveira- 
Kisilowski (46. Duah) – Velasco (58. Harz), 
Fabisch, Ju. Kilo, Rexhepi (58. Burmeister) –  
Sanne – Trainer: Reimers

Tore:  0:1 Rexhepi (16.), 1:1 Roggow (38.), 
2:1 Ulbricht (59.), 2:2 Sommer (82.), 2:3 
Sanne (88.), 2:4 Burmeister (90./+5) –  SR:  
B. Schmidt (Laatzen) –  Zuschauer:  192 –   
Gelb-Rote Karte:  Ulbricht (86.)
 
Drochtersen/A. – SC Weiche   2:1 (2:1)

Drochtersen/A.:  Siefkes – Khodabakhsh-
ian, Giwah, von der Reith, Kinitz – Haut –  
Elfers (80. Steffens), Geißen, Wulff (82. 
Fock), Sobotta (90./+2 Schumacher) – Neu-
mann (88. Schmiederer) – Trainer: Hansen

SC Weiche 08:  Heim – Herrmann, Rehfeldt, 
Thomsen, Schleemann (77. Guder) – Dethlefs, 
Wirlmann (77. Kurzbach), von Haacke, Cor-
nils (65. Kramer) – Meyer (84. Schulz),  
Empen (65. Hartmann) – Trainer: Eta

Tore:  1:0 Wulff (9.), 2:0 Elfers (10.), 2:1 Em-
pen (24.) –  SR:  Rosenhagen (Holzerode) –   
Zuschauer:  530
 
BSV Rehden – VfB Lübeck   0:4 (0:0)

Rehden:  Niemann – Coleman, Kiene (63. 
Arambasic), Becken, Chana, Haritonov – 
Popovic (63. Sindik), Lesueur – Mansaray 
(32. Memisevic), Jobe (71. Schlobohm) – 
Bocartelli – Trainer: Arambasic

VfB Lübeck:  Kirschke – Kölle, Grupe, Löhden, 
Sternberg (86. Lippegaus) – Hauptmann 
(77. Daube), Rüdiger, Gözüsirin, Thiel (77. 
Taritas) – Drinkuth (86. Adou), Hovi (86. 
Erfurth) – Trainer: Pfeiffer

Tore:  0:1 Hovi (52.), 0:2 Drinkuth (58.), 0:3 
Hauptmann (71.), 0:4 Gözüsirin (77.) –  SR:  
Kluge (Bremen) –  Zuschauer:  434
 
Bremen II – Kickers Emden   3:0 (2:0)

Bremen II:  Backhaus – Rosenboom (76. 
Schulz), Höck, Dietrich, Kim – Mbom, Barg-
frede, Salifou – Brandt (80. Reincke), Ehlers 
(82. Kühn) – Eickhoff (67. Asante) – Trainer: 
Fünfstück

Emden:  Djokovic – Jabbie, Dassel (82. Lom-
baya), Kugland (75. Braun) – Visser (75. 
Cordes), Eilerts, Köster (75. Goosmann), 
Ndiaye – Osmani, Steffens (57. Friesen) – 
Bircan – Trainer: Emmerling

Tore:  1:0 Salifou (11.), 2:0 Ehlers (45.), 3:0 
Bargfrede (50.) –  SR:  Olle (Braunschweig) –   
Zuschauer:  391

R E G I O N A L L I G A  N O R D R E G I O N A L L I G A  W E S T

BW Lohne – Eintr. Norderstedt   2:1 (2:0)

Lohne:   Bollmann – Westerhoff, Beer-
mann, Oevermann – Heskamp, Bürkle – 
Wengerowski (73. Oswald), Przondziono (66. 
Zahmel), Bredol – Demaj (54. C. Düker), Tön-
nies (87. Sarrasch) – Trainer: Möhrle

Norderstedt:  Huxsohl – Hildebrandt (88. 
Marxen), Bojadgian, Grau, Bork (73. Wal-
lenborn) – Bölter (84. Schütt), Choi (58. 
Gutmann), Hoppe, Brüning – Brendel (68. 
Lüneburg), Sezer – Trainer: Smith

Tore:  1:0 Tönnies (19.), 2:0 Przondziono (43., 
FE), 2:1 Hoppe (57.) –  SR:  Roppelt (Bad 
Schwartau) –  Zuschauer:  1100 –  Rote Karten:   
Beermann (52., grobes Foulspiel) – Bojad-
gian (81., Notbremse) –  Bes. Vorkommnis:  
Bollmann hält FE von Bork (32.)
 
Teut. Ottensen – TSV Havelse   2:2 (2:1)

Ottensen:   Liesegang – Siala (51. Mirchev), 
Coffie, Brodersen – Istefo, Weidlich (74. Bri-
sevac), Monteiro, Krasniqi (90. Berisha) –  
Brandt – Ifeadigo (60. Wohlers), Lukowicz 
(69. Graudenz) – Trainer: Bergner

Havelse:  Quindt – Riedel, Minz, Tasky, Fried-
rich, Drawz (35. Schleef) – Rufidis (71. Stuhl-
macher), Cicek (79. Kim) – Engelking (85. 
Ilic), Langfeld – Jaeschke (90./+5 Qela) –  
Trainer: Ferchichi

Tore:  0:1 Jaeschke (9.), 1:1 Ifeadigo (21.), 
2:1 Ifeadigo (27.), 2:2 Jaeschke (90.) –  SR:  
Strampe (Handorf) –  Zuschauer:  511 –   
Gelb-Rote Karte:  Istefo (90./+5) –  Bes. 
Vorkommnis:  Liesegang hält FE von Jaeschke 
(90.)
 
Kiel II – VfV Hildesheim   3:2 (3:0)

Kiel II:  Dähne – Frahm, Kleine-Bekel, Lelle 
(29. Wansiedler/90. Scheibe) – Sterner, Voß, 
Gumpert, Mai – Niehoff (66. Wolf), Obuz 
(77. Awuku) – Kulikas (77. Benger) –  
Trainer: Gunkel

Hildesheim:   Brandt – Kambamba, Rauch, 
Aytun – Had. El-Saleh, Dikarev (77. Engler),  
Schulze, Baghdadi (46. Kiszka) – Has. El-Sa-
leh – Yilmaz, Mensah Quarshie (81. Steinwe-
del) – Trainer: Unger

Tore:  1:0 Sterner (6.), 2:0 Niehoff (23.), 3:0 
Wansiedler (39.), 3:1 Yilmaz (51.), 3:2 Had. 
El-Saleh (55.) –  SR:  Scharf (Cuxhaven) –   
Zuschauer:   200 –  Gelb-Rote Karte:    
Kleine-Bekel (70.)
 
Ph. Lübeck – Hannover 96 II   4:4 (2:4)

Ph. Lübeck:  Hoxha – Bock, Korup, Far-
ahnak, Holzmann – Pingel, Ciapa, Knudsen 
(80. Lambach), Kobert (89. Adigo) – Hyseni, 
Bennetts (84. J. Woudstra) – Trainer: Zapel

Hannover II:  Stahl – Rüther, Arkenberg,  
Oppie, Eichhorn – Moustier (78. Luyeye), 
Podrimaj – Rutkowski (63. Uhlmann), Gindorf, 
Stepantsev (78. Friedrich) – Gorny (74. Skri-
jelj) – Trainer: Stendel

Tore:  1:0 Ciapa (7.), 2:0 Bennetts (22.), 
2:1 Gorny (25.), 2:2 Gindorf (28., FE), 2:3 
Rutkowski (31.), 2:4 Oppie (42.), 3:4 Gindorf 
(52., ET), 4:4 Hyseni (65.) –  SR:  Meckfessel 
(Osnabrück) –  Zuschauer:  718

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 19 (–) Göttel (VfV Hildesheim) 

 17 (–) Beleme (Hamburger SV II) 

 15 (–) Lukowicz (Teut. Ottensen) 
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„ In diesem Job lernt 

man jeden Tag dazu“
Sportchef INGO WUNDERLICH (36) über

seine Rolle bei Union Fürstenwalde und

die Herausforderungen für den Verein. 

Sechs Jahre lang lief Ingo Wun-

derlich als Spieler und Kapitän 

für Union Fürstenwalde auf. Seit 

Sommer 2022 hat der 36-Jährige, 

der einst bei Union Berlin ausgebildet 

wurde, einen neuen Job im Verein und ist 

als hauptamtlicher Sportlicher Leiter für 

den NOFV-Oberligisten tätig. 

Wie fühlt sich das neue Amt an, Herr Wun-
derlich? 
Grundlegend macht es mir großen Spaß. 

Ich lerne nun die andere Seite des Fußballs 

kennen und sehe, was hinter den Kulissen 

abgeht. Da merkt man erst einmal, was für 

ein großer Aufwand hinter dem Spielbe-

trieb steht und wie viele Ehrenamtliche 

helfen. Das habe ich früher als aktiver Spie-

ler gar nicht so mitbekommen. Es ist ein 

sehr interessanter und wichtiger Posten.  

Welche Herausforderungen bringt dieser 
Posten mit sich? 
Ziemlich viele. Ich bin Ende Mai 2022 in 

diese Position gerutscht und hatte keine 

richtige Vorbereitungszeit, war nicht ein-

gearbeitet. Der Abstieg aus der Regional-

liga Nordost in die NOFV-Oberliga Nord 

hat es noch einmal schwieriger gemacht. 

Die Fluktuation an Spielern war sehr hoch, 

und es galt schnellstmöglich, etwas Neues 

aufzubauen. Ich habe mir dann ein Netz-

werk aufgebaut, hatte aber auch die Hilfe 

von unserem Trainer (Kenny Verhoene, 

Anm.d.Red.) und den Verantwortlichen im 

Verein. Für mich war es persönlich schwie-

rig, die ersten Sachen zu entscheiden. Da 

war auch etwas Risiko dabei. 

Sind Sie denn mittlerweile schon einge-
arbeitet?
In diesem Job lernt man jeden Tag dazu. 

Es gibt immer neue Herausforderungen 

zu meistern. Der Blick ist nun ein ande-

rer. Auch wenn der Fokus auf der ersten 

Mannschaft liegt, brauchst du den ganzen 

Verein.   

In der laufenden Oberliga-Saison gab es be-
reits finanzielle Probleme bei Fürstenwalde. 
Einige Spieler mussten demnach auf ihre 
Aufwandsentschädigungen warten. Konnte 
das mittlerweile gelöst werden?
Wir haben die Schieflage fast beendet. Wir 

hatten im Dezember 2022 und Januar 2023 

ein paar Probleme. Die Entwicklung in der 

Wirtschaft war auch für unsere Sponsoren 

spürbar, und einige konnten die laufen-

den Verträge nicht einhalten. Wir haben 

aber immer für unsere Spieler, die alle 

mitgezogen haben, gesorgt, und keiner 

musste verhungern. Bis 

zum Saisonende sollten 

alle Zahlungen ausgegli-

chen sein. 

Wie würden Sie Ihre Be-
ziehung zu Union Fürs-
tenwalde beschreiben?
Wenn du längerfristig bei einem Verein 

bist, baust du eine Beziehung auf. Ich habe 

schon als Spieler nicht sehr oft die Klubs 

gewechselt. Wenn ich mich wohlgefühlt 

habe, habe ich keinen Sinn darin gesehen, 

den Verein zu wechseln. In meiner neuen 

Funktion ist die Verbindung zu Union 

Fürstenwalde noch einmal intensiver ge-

worden, da ich nun noch Kontakt zu den 

Funktionären und das Drumherum habe.  

Nach zuvor sechs Jahren in der Regionalliga 
spielt Fürstenwalde seit dieser Saison in der 
5. Liga und findet sich derzeit in der unteren 
Tabellenhälfte wieder. Wie bewerten Sie die 
aktuelle Saison?
Wir wollten ursprünglich um Tabellen-

platz 5 spielen. Derzeit 

laufen wir aber unseren 

Zielen hinterher. Dies 

hat mehrere Gründe. 

Wir mussten nach dem 

Abstieg einen kom-

pletten Umbau in der 

Mannschaft machen. Bis diese sich dann 

in der Saison gefunden hatte, dauerte es 

etwas. Der Kader war nicht der größte, und 

somit fehlte der Konkurrenzkampf. Im 

Laufe der Saison hatten wir dann immer 

mit gesperrten und verletzten Spielern zu 

tun. Der Kader war einfach zu klein, um 

oben mitzuspielen. Dennoch bin ich mit 

den Jungs zufrieden. Wenn wir so stabil 

weitermachen wie bisher, ist in der Tabelle 

noch einiges möglich.  

Sie mussten in dieser Saison selbst noch 
einmal auf dem Platz stehen. Warum?
Das hatte mit den Problemen im Kader zu 

tun. Ich habe auch in der zweiten Mann-

schaft ausgeholfen. Fußball ist meine Lei-

denschaft, und dafür brenne ich auch. Es 

gilt aber aufzupassen und eine gewisse 

Distanz zur Mannschaft zu wahren. Es ist 

ein schmaler Grat. Wenn ich aber helfen 

kann, bin ich bereit. 

Neben Union Fürstenwalde waren Sie in 
Ihrer Karriere auch bei Union Berlin aktiv. 
Wie blicken Sie heute auf den FCU?
Ich gucke immer auf die Klubs, bei denen 

ich gespielt habe. Dabei ist Union eine 

spezielle Geschichte. Da habe ich meine 

ersten Schritte gemacht. Der Verein ist 

explodiert. Es ist wahnsinnig, was dort 

passiert ist, zumal ich noch in Köpenick 

wohne. INTERVIEW: MATTHIAS SCHÜTT

„Fußball ist meine 

Leidenschaft, dafür 

brenne ich.“
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Lok Leipzig – Lichtenberg 47   4:1 (1:0)

Lok Leipzig:  Dogan – Voufack (72. Eglseder), 
Urban, Sirch, Zimmer – Abderrahmane, Grym 
(87. Weigel) – Dombrowa (72. Piplica), Pfeffer 
(56. Ogbidi), Atilgan (87. Rangelov) – Ziane – 
Trainer: Civa

Lichtenberg:  Wollert – Gaedicke, Seidel, 
Owczarek (86. Winter), Reiniger, Ohlow – 
Adekunle (46. Zorn), Bremer (86. Graf), Gawe, 
Chor (77. Labroussis) – Gakpeto (46. Brando) – 
Trainer: Raab

Tore:  1:0 Dombrowa (16.), 1:1 Reiniger (60.), 
2:1 Ziane (76.), 3:1 Ziane (80.), 4:1 Ziane 
(90./+3) –  SR:  H. Müller (Cottbus) –  Zu-
schauer:  2755
 
TeBe Berlin – Chemie Leipzig   0:2 (0:2)

TeBe Berlin:  Albers – Vrella, Wagner, Osch-
mann, Fippl – Mi. Cvjetinovic (73. Bach), Nikol, 
Sansar, Rmieh (64. Düwel) – Kurbashyan 
(46. Krasucki), Heydemann (46. Worm/73. 
Pilger) – Trainer: Brauer

Chemie Leipzig:   Janke – Horschig, Harant, 
Wajer (70. Wendt) – Brügmann, Bury, Mast, 
Surek – Mäder (79. Kanther), Kirstein (64. Es-
hele), Mauer (70. Jäpel) – Trainer: Mi. Jagatic

Tore:  0:1 Surek (8.), 0:2 Mauer (32.) –  SR:  
Rose (Schwerin) –  Zuschauer:  1202
 
Chemnitzer FC – Berliner AK   3:0 (1:0)

Chemnitz:  Jakubov – Zickert, Kurt, Cam-
pulka – Berger (86. Arnold), Müller (88. 
Pribanovic), Pagliuca (78. Stagge), Walther – 
Brügmann, Kircicek (86. Eppendorfer), Ulrich 
(78. Keller) – Trainer: Tiffert

BAK 07:  Zwick – Olczyk (46. Lang), Chahed, 
Schulz, Meyer (46. Krasniqi) – Gjasula (73. 
Kauter) – Yamada, Schneider (73. Satici), 
Yajima, Sussek – Dursun (46. Mantatu Ro-
gero) – Trainer: Uluc

Tore:  1:0 Müller (44.), 2:0 Kircicek (66.), 
3:0 Müller (68.) –  SR:  Ostrin (Eisenach) – 
Zuschauer:  2338
 
CZ Jena – ZFC Meuselwitz   2:2 (0:1)

Jena:  Kunz – Gipson, Hehne, Strietzel, Wolf 
(75. Grimm) – Petermann, Lämmel, Schau 
(46. Hoppe), Knöferl (46. Muiomo) – Dahlke
(90./+2 Itoi), Verkamp (46. V. Dedidis) – 
Trainer: Klingbeil

Meuselwitz:  Plath – Scheder (85. Martynets), 
Rehder, Raithel, Bürger – Trübenbach, Eck-
ardt, Müller, Kadric – Bock (50. Fischer), 
Stenzel (77. Jacobi) – Interimstrainer: Hanne

Tore:  0:1 Kadric (32.), 1:1 Dahlke (46.), 2:1 
Lämmel (83.), 2:2 Müller (90./+4) –  SR:  
Wilske (Bretleben) –  Zuschauer:  3298
 
Greifswalder FC – En. Cottbus   1:2 (1:1)

Greifswald:  Brendieck – Farr, Rüh, Sanin 
(46. Syhre), Schmedemann – Jensen (73. 
Martens), Bilbija, Schneider (85. Banouas), 
Knechtel (73. Kowal) – Granatowski, 
Richardson II – Trainer: Vrabec

Cottbus:  Sebald – Hasse, Hildebrandt, Slamar, 
Borgmann – Eisenhuth (65. Kujovic), Hof-
mann, Oesterhelweg (78. Erlbeck) – Hott-
mann, Thiele (78. Heike), Wähling – Trainer: 
Wollitz

Tore:  0:1 Oesterhelweg (16.), 1:1 Granatowski 
(20.), 1:2 Thiele (69.) –  SR:  Wien (Schildow) – 
Zuschauer:  2857

Hertha BSC II – Luckenwalde   2:0 (1:0)

Hertha II:  Ernst – Eitschberger, Klemens, Rö-
cker, Alimler – Kesik – Maza (61. Hüther), M. 
Covic – Haxha, T. Rölke (39. Abdullatif), Ak-
sakal – Trainer: A. Covic

Luckenwalde:  Tix – Göth (79. Rothenstein), 
Rankic, Hadel (62. Francisco), Jannene – 
Flath, Hellwig, Butendeich, Dahlke (34.  
Becker) – Gollnack, Plumpe (62. Borowski) – 
Trainer: Braune

Tore:  1:0 Röcker (14.), 2:0 Haxha (81.) –  SR:  
Ventzke (Schwerin) –  Zuschauer:  548
 
BFC Dynamo – Rot-Weiß Erfurt   2:1 (1:0)

BFC Dynamo:  Sommer – Meyer, Blum, Reher, 
Kamm Al-Azzawe – Duncan (86. Tiliudis) – 
Kleihs, Euschen (89. Ekallé), Breitfeld – Suljic, 
Beck (79. Pollasch) – Trainer: Backhaus

Erfurt:  Flückiger – Lopes Cabral (69. Ballo), 
Nkoa, Manu, Moritz – Tavares (46. Ciccarelli), 
A. Startsev – Felßberg (60. Schwarz), Wein-
hauer (60. Kämpfer), Seidemann (69. Biek) – 
Mergel – Trainer: Gerber

Tore:  1:0 Breitfeld (21.), 2:0 Blum (48.), 2:1 
Kämpfer (84.) –  SR:  Klemm (Gröditz) – 
Zuschauer:  2558

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 15 (3) Ziane (Lok Leipzig) 

 13 (–) Beck (BFC Dynamo) 

 12 (–) Wähling (Energie Cottbus) 

 12 (–) Mergel (Rot-Weiß Erfurt) 

 11 (–) Seidemann (Rot-Weiß Erfurt) 

 11 (–) Pfeffer (Lok Leipzig) 

 10 (–) Cigerci (VSG Altglienicke) 

 10 (–) Uzan (VSG Altglienicke) 

 10 (–) Frahn (SV Babelsberg 03) 

 10 (–) Brügmann (Chemnitzer FC) 

 9 (–) Hottmann (Energie Cottbus) 

 9 (–) Trübenbach (ZFC Meuselwitz) 

 8 (–) Breitkreuz (VSG Altglienicke) 

 8 (–) Harres (Viktoria Berlin) 

 8 (–) Theisen (Viktoria Berlin) 

 8 (–) Sussek (Berliner AK 07) 

 8 (–) Hajrulla (Rot-Weiß Erfurt) 

 8 (–) Benyamina (Greifswalder FC) 

 8 (–) Muiomo (Carl Zeiss Jena) 

 8 (–) Verkamp (Carl Zeiss Jena) 

 8 (–) Atilgan (Lok Leipzig) 

 8 (–) Eshele (Chemie Leipzig) 

 8 (–) Flath (Luckenwalde) 

 7 (–) Ndualu (SV Babelsberg 03) 

 7 (–) Steinborn (SV Babelsberg 03) 

 7 (–) Aksakal (Hertha BSC II) 

 7 (–) Küc (Viktoria Berlin) 

 7 (–) Kargbo (Greifswalder FC) 

 7 (–) Richardson II (Greifswalder FC) 

 7 (–) V. Dedidis (Carl Zeiss Jena) 

R E G I O N A L L I G A  N O R D O S T

Vor dem Heimspiel gegen die 

VSG Altglienicke am Mon-

tag gibt sich Semih Keskin 

zuversichtlich. „Altglienicke 

ist eine sehr reife Mannschaft, die 

kombinationsfreudig ist. Aber un-

sere Rückrunde spricht bislang für 

sich. Wir wollen mutig auf den Platz 

gehen“, sagt der Trainer von Vikto-

ria Berlin. Nach dem Umbruch im 

Sommer und einem komplizierten 

Saisonstart ist es dem 34-Jährigen 

mittlerweile gelungen, sein Team 

zu stabilisieren. „Wir hatten das Ziel, 

dass junge Spieler sich entwickeln 

und zusammenfinden,“ so Keskin. 

Mit Erfolg: Nach der Winter-

pause hatten die Berliner mit dem 

Abstiegskampf nichts mehr zu tun 

und gewannen unter anderem gegen 

den Chemnitzer FC und auswärts 

bei Rot-Weiß Erfurt. „Ich bin mit der 

Entwicklung der Mannschaft sehr 

zufrieden“, lobt Keskin. 

Das gilt zum Beispiel für Mla-

den Cvjetinovic, der mit 19 Jahren 

Kapitän und Führungsspieler ist. 

Auch in der kommenden Saison 

wollen die Himmelblauen deshalb 

auf junge Spieler aus dem eigenen 

Nachwuchs setzen. „Das bedeutet 

natürlich, wieder eine gewisse Ge-

duld mitzubringen, damit sie sich in 

Ruhe entfalten und an sich arbeiten 

können“, sagt Keskin. Einen Um-

bruch wie im vergangenen Sommer 

werde es aber nicht noch einmal 

geben, betont der Coach. Stattdessen 

wolle man die Mannschaft punktuell 

verstärken.  YANNIC LACOMBE

VIKTORIA BERLIN Keskin lobt seine Mannschaft   

Vertrauen in die Jugend 

ERFURT Neue Entwicklungen im Insolvenzverfahren

Gläubiger gegen Reinhardt   
In einem der längsten Insol-

venzverfahren im deutschen 

Fußball hat es in der vergan-

genen Woche eine ungewöhn-

liche Wendung gegeben. Es kommt 

selten vor, dass ein Insolvenzverwal-

ter von seiner Funktion abberufen 

wird – genau diesen Schritt vollzog 

nun aber das zuständige Gericht im 

Fall des FC Rot-Weiß Erfurt und ent-

band damit den seit Juni 2018 als 

solcher tätigen Volker Reinhardt von 

seinen Aufgaben.

Grundlage für dessen Abset-

zung war ein Gutachten des Hal-

lenser Professors Nikolaus Schmidt. 

Darin werden Reinhardt Verfehlun-

gen „bei der Ausübung seines Amtes 

als Verwalter über das Vermögen 

des Vereins“ nachgewiesen. In dem 

66-seitigen Papier werden unter an-

derem Pflichtverletzungen aufgelis-

tet, die zu einem Gesamtschaden von 

mindestens 1,5 Millionen Euro für 

die Gläubiger geführt haben sollen. 

Daraufhin hatten diese in einer Ver-

sammlung mit deutlicher Mehrheit 

dafür gestimmt, beim Gericht einem 

Antrag für Reinhardts Abberufung 

einzureichen.

Neuer Insolvenzverwalter ist 

ab sofort Olaf Spiekermann, der 

als Fachanwalt für Insolvenz- und 

Sanierungsrecht in der bundesweit 

tätigen Kanzlei „Brinkmann & Part-

ner“ mit Sitz in Mannheim arbeitet. 

„Es ist wichtig, dass der aufgrund 

des Insolvenzverfahrens über dem 

aktuellen Spielbetrieb (...) liegende 

Schwebezustand beendet wird“, sagte 

der neue Verwalter in einem ersten 

Statement.

Einfluss auf die Aufstiegshoff-

nungen der Regionalliga-Mannschaft 

habe die personelle Veränderung 

allerdings nicht, betonte Sport-Ge-

schäftsführer Franz Gerber. Auch der 

neue Insolvenzverwalter ordnete dies 

so ein. „Mein Ziel ist, dass sämtliche 

Lizenzen erhalten bleiben, so dass 

sich der Spielbetrieb ungestört und 

eigenverantwortlich fortentwickeln 

kann“, erklärte Spiekermann.

Am Sonntag verlor das Team 

von Fabian Gerber allerdings mit 1:2 

beim BFC Dynamo und hat damit 

drei Punkte Rückstand auf Spitzen-

reiter Energie Cottbus.  AXEL LUKACSEK

Volker Reinhardt wurde bei RWE als 
Insolvenzverwalter abberufen.
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REGIONALLIGA NORD
33. SPIELTAG
Delmenhorst 4:2 2:0 Jeddeloh II
St. Pauli II 2:4 1:1 HSV II
Drochtersen 2:1 2:1 SC Weiche 
Rehden 0:4 0:0 VfB Lübeck
Bremen II 3:0 2:0 Emden
Lohne 2:1 2:0 Norderstedt
Ottensen 2:2 2:1 Havelse
Kiel II 3:2 3:0 Hildesheim
Ph. Lübeck 4:4 2:4 Hannover II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 30 67:24 64
 2. Hamburger SV II 30 72:40 64
 3. Teut. Ottensen 31 59:48 54
 4. Hannover 96 II 31 68:51 52
 5. SV Drochtersen/A. 31 52:37 48
 6. SC Weiche 08 31 49:43 48
 7. Eintr. Norderstedt 31 50:44 43
 8. TSV Havelse (A) 31 47:41 43
 9. BW Lohne (N) 31 57:53 43
 10. Werder Bremen II 30 52:49 41
 11. Phönix Lübeck 30 44:43 40
 12. SSV Jeddeloh II 31 52:60 40
 13. FC St. Pauli II 31 46:62 39
 14. Holstein Kiel II 31 50:51 37
 15. BSV Rehden 30 35:45 33
 16. VfV Hildesheim 31 42:53 33
 17. Bremer SV (N) 30 37:52 33
 18. Delmenhorst 31 48:69 30
 19. Kick. Emden (N) 30 24:86 14

NACHHOLSPIELE 28. - 31. Spieltag

MITTWOCH, 26. APRIL 18.15 UHR
 Hildesheim  (0:2) Hannover II
MITTWOCH, 26. APRIL 18.30 UHR
 Bremer SV (2:1) Drochtersen/A.
 HSV II (1:3) Ph. Lübeck

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 VfB Lübeck (0:1) SC Weiche 08
 Havelse (1:3) Rehden
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Emden (3:2) St. Pauli II
 HSV II (3:2) Lohne
SAMSTAG, 29. APRIL 16.00 UHR
 Jeddeloh II (4:2) Ottensen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Kiel II (3:3) Drochtersen/A.
 Norderstedt (1:0) Delmenhorst
SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR
 Hildesheim (2:3) Ph. Lübeck
 Bremer SV (0:3) Bremen II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
29. SPIELTAG
Lok Leipzig 4:1 1:0 Lichtenberg
TeBe Berlin 0:2 0:2 Ch. Leipzig
Chemnitz 3:0 1:0 BAK 07
Jena 2:2 0:1 Meuselwitz
Greifswald 1:2 1:1 Cottbus
Hertha II 2:0 1:0 Luckenwalde
BFC Dynamo 2:1 1:0 Erfurt
MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR
 Vikt. Berlin (1:1) Altglienicke
MITTWOCH, 10. MAI 19.00 UHR
 Babelsberg (5:1) Halberstadt

 1. Energie Cottbus 29 59:25 61
 2. RW Erfurt (N) 29 58:26 58
 3. Carl Zeiss Jena 29 45:18 52
 4. Lok Leipzig 29 50:36 50
 5. BFC Dynamo (M) 29 47:35 48
 6. Chemnitzer FC 29 43:27 47
 7. Chemie Leipzig 29 42:37 47
 8. VSG Altglienicke 28 52:31 46
 9. Berliner AK 07 29 40:36 43
 10. SV Babelsberg 03 28 41:36 41
 11. Viktoria Berlin (A) 28 39:35 41
 12. Hertha BSC II 29 45:48 41
 13. Greifswald (N) 29 41:45 34
 14. Luckenwalde 29 29:44 32
 15. ZFC Meuselwitz 29 37:60 26
 16. Lichtenberg 47 29 25:58 21
 17. Germ. Halberstadt 28 26:60 15
 18. TeBe Berlin 29 19:81 12

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.00 UHR
 Meuselwitz (1:0) Lok Leipzig
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 BAK 07 (0:3) Jena
 Luckenwalde (0:0) Vikt. Berlin
SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR
 Lichtenberg (0:3) Hertha II
SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR
 Chemnitz (2:0) Babelsberg
 Chemie Leipzig (2:2) Greifswald
 Altglienicke (6:0) TeBe Berlin
SONNTAG, 30. APRIL 16.00 UHR
 Erfurt (1:1) Halberstadt
DIENSTAG, 2. MAI 18.00 UHR
 Cottbus (1:4) BFC Dynamo

REGIONALLIGA WEST
31. SPIELTAG
Fort. Köln 3:2 0:1 Straelen
M’gladbach II 2:2 2:1 1. FC Köln II
Münster 2:0 1:0 Düsseldorf II
Wuppertal 3:1 0:0 Düren
Wattenscheid 2:5 2:3 K.-Marienb.
Bocholt 1:1 0:1 Rödinghsn.
Lippstadt 1:1 0:0 Aachen
Ahlen 0:3 0:1 Oberhausen
Wiedenbrück 4:1 1:0 Schalke II

 1. Pr. Münster 31 82:32 76
 2. Bor. M’gladbach II 31 65:39 62
 3. Wuppertaler SV 31 66:40 57
 4. SV Rödinghausen 31 51:30 52
 5. Fortuna Köln 31 42:35 51
 6. Alem. Aachen 31 43:37 50
 7. K.-Marienb. (N) 31 50:48 48
 8. RW Oberhausen 31 53:44 47
 9. Schalke 04 II 31 57:44 45
 10. SV Lippstadt 08 31 46:50 43
 11. 1. FC Düren (N) 31 38:53 39
 12. Wiedenbrück 31 41:40 37
 13. Fort. Düsseldorf II 31 43:54 36
 14. 1. FC Köln II 31 42:59 35
 15. 1. FC Bocholt (N) 31 42:60 33
 16. RW Ahlen 31 49:67 29
 17. Wattenscheid (N) 31 40:89 21
 18. SV Straelen 31 29:58 14

Das Spiel Düren gegen Münster vom 
30. Spieltag wird mit 2:0 für Münster 
gewertet, Düren verzichtet auf einen 
weiteren Einspruch.

32. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 Münster (3:1) Fort. Köln
 1. FC Köln II (0:0) Straelen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Lippstadt (2:4) M’gladbach II
 Rödinghausen (1:3) Aachen
 Kaan-Marienb. (2:1) Wiedenbrück
 Oberhausen (1:1) Wattenscheid
 Düren (2:1) Ahlen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Schalke II (8:2) Bocholt
 Düsseldorf II (1:4) Wuppertal

REGIONALLIGA SÜDWEST
29. SPIELTAG
Off enbach 0:1 0:0 Stuttgart II
Frankfurt 3:0 2:0 Worms
Kassel 0:2 0:0 Ulm
Barockstadt 1:3 0:1 Walldorf
Freiberg 2:1 1:0 Trier
Aalen 2:0 0:0 Bahlingen
Balingen 1:1 1:1 Mainz II
Homburg 0:3 0:1 Steinbach
Koblenz 0:3 0:1 Hoff enheim II

 1. SSV Ulm 1846 29 46:19 60
 2. TSG Hoff enheim II 29 66:34 57
 3. Steinbach Haiger 29 69:29 56
 4. FSV Frankfurt 29 52:36 52
 5. FC Homburg 29 52:34 50
 6. Kickers Off enbach 29 45:32 49
 7. TSG Balingen 29 43:33 49
 8. VfB Stuttgart II 29 47:34 43
 9. Bahlinger SC 29 42:53 42
 10. FSV Mainz 05 II 29 45:43 41
 11. Barockstadt (N) 29 42:40 36
 12. FC-Ast. Walldorf 29 37:52 34
 13. SGV Freiberg (N) 29 34:53 29
 14. VfR Aalen 29 35:45 28
 15. Hessen Kassel 29 28:45 26
 16. Worm. Worms (N) 29 25:54 22
 17. Eintracht Trier (N) 29 27:62 17
 18. RW Koblenz 29 24:61 15

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 Stuttgart II (0:1) Walldorf
 Trier (1:3) Aalen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Koblenz (1:1) Barockstadt
 Hoff enheim II (2:1) Frankfurt
 Steinbach (0:2) Kassel
 Bahlingen (0:4) Balingen
 Worms (2:2) Freiberg
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Ulm (1:3) Off enbach
 Mainz II (3:0) Homburg

REGIONALLIGA BAYERN
33. SPIELTAG
Türkgücü 0:0  Aschaff enburg
Aubstadt 1:0 0:0 Burghausen
Pipinsried 1:3 1:2 Buchbach
Hankofen-H. 1:2 0:1 Augsburg II
Ansbach 0:2 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 0:0 Vilzing
Fürth II 1:1 1:0 FC Bayern II
Eichstätt 1:2 0:0 Schweinfurt
Würzburg 3:0 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:1 1:1 Illertissen

 1. Unterhaching 33 79:28 79
 2. Würzburg (A) 33 86:33 70
 3. FC Bayern II 33 78:47 58
 4. 1. FC Nürnberg II 33 75:44 57
 5. Aschaff enburg 33 56:41 53
 6. Türkgücü (A) 32 43:36 49
 7. TSV Aubstadt 33 52:45 47
 8. Wack. Burghausen 33 46:42 47
 9. FV Illertissen 33 49:61 45
 10. Ansbach (N) 33 48:56 44
 11. TSV Buchbach 33 53:62 44
 12. Schweinfurt 32 59:58 43
 13. FC Augsburg II 33 64:60 42
 14. Greuther Fürth II 33 42:50 42
 15. VfB Eichstätt 33 59:61 40
 16. DJK Vilzing (N) 31 45:61 40
 17. TSV Rain/Lech 33 36:59 33
 18. Hankofen (N) 31 35:70 30
 19. FC Pipinsried 33 31:79 24
 20. SV Heimstetten 33 38:81 23

NACHHOLSPIELE 30./32. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 18.15 UHR
 Vilzing (0:3) Türkgücü
DIENSTAG, 25. APRIL 18.30 UHR
 Schweinfurt  (3:3) Hankofen-H.

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 FC Bayern II (0:2) Aubstadt
 Aschaff enburg (1:0) Vilzing
 Buchbach (0:3) Eichstätt
 Illertissen (3:0) Pipinsried
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Fürth II (1:1) Rain
 Unterhaching (3:0) Türkgücü
 Schweinfurt (2:2) Ansbach
 Augsburg II (2:1) Nürnberg II
 Heimstetten (0:1) Hankofen-H.
 Burghausen (1:3) Würzburg

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

MEUSELWITZ Der bisherige Co-Trainer Hanne übernimmt bis zum Saisonende 

Späte Freude beim Chef-Debüt
Der ZFC Meuselwitz ist seit 

der Einführung der Regio-

nalliga Nordost in der Saison 

2012/13 noch nie abgestiegen. 

Das könnte sich in dieser Saison al-

lerdings ändern, denn fünf Spieltage 

vor Schluss stehen die Thüringer 

auf Platz 15. Wenn es aus der 3. Liga 

zwei Nordost-Absteiger geben und 

zudem der Meister der Regionalliga 

Nordost in der Relegation scheitern 

sollte, würde das am Saisonende den 

Abstieg in die Oberliga bedeuten.

Um das zu verhindern, haben 

die Verantwortlichen in der vergan-

genen Woche Konsequenzen gezogen 

und Trainer Heiko Weber freigestellt. 

Der ehemalige Mittelfeldspieler von 

Carl Zeiss Jena hatte den ZFC bereits 

zwischen 2015 und 2020 trainiert und 

war erst im Sommer nach Meuselwitz 

zurückgekehrt. Zuletzt wirkte der 

57-Jährige aber zunehmend amts-

müde. 

Dazu kam der fehlende sportli-

che Erfolg: Obwohl die Rot-Weißen 

zur Winterpause noch auf Nichtab-

stiegsplatz 14 standen, gelangen in 

der Rückrunde kaum noch Siege. Der 

letzte Erfolg – ein 4:1 gegen den in-

zwischen enteilten FSV Luckenwalde 

– liegt bereits sechs Wochen zurück. 

Danach folgten fünf Niederlagen in 

Folge. Das 0:3 gegen den Chemnit-

zer FC kostete Weber schließlich den 

Job. „Ich bin ein bisschen traurig, 

weil mir in den insgesamt fast sechs 

Jahren der Verein ans Herz gewach-

sen ist. Ich gehe aber nicht im Groll“, 

sagte er nach seiner Entlassung ge-

genüber dem MDR.

Sein Nachfolger ist der bisheri-

ge Co-Trainer Christian Hanne, der 

als Interimstrainer bis Saisonende 

übernimmt. Der 33-Jährige betont: 

„Wir wollen alles raushauen, damit 

wir uns am Ende der Saison nichts 

vorwerfen lassen müssen.“ Zudem 

wolle man „etwas konsequenter spie-

len als zuletzt und weniger Fehler 

machen“. Zumindest am vergange-

nen Samstag in Jena ist das gelun-

gen: Nach einem zwischenzeitlichen 

Rückstand bewiesen die Meusel- 

witzer Moral und erzielten in 

der Nachspielzeit den Ausgleich  

zum 2:2.  FRANK MÜLLER 

Will bis zum Ende alles geben: 
Christan Hanne 
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HEIMSTETTEN Trainer Schmitt soll bleiben

Ein Ende mit Vorahnung
Mit der 0:3-Niederlage am 

vergangenen Samstag bei 

den Würzburger Kickers 

verabschiedete sich der 

SV Heimstetten nach zuletzt vier 

Spielzeiten in Folge wieder aus 

der Regionalliga. Dort musste der 

SVH stets um den Klassenverbleib 

kämpfen. Dass es nun bereits fünf 

Spieltage vor Saisonende vorbei 

ist, schmerzt indes. „Eigentlich 

wussten wir es seit Dezember”, 

betont Michael Matejka, der Fuß-

ball-Abteilungsleiter des SVH. 

In der Tat wurden sämtliche 

Chancen auf den Ligaerhalt be-

reits im Jahr 2022 verspielt. Als 

sich das üppig besetzte Lazarett 

über die Winterpause leerte, war 

es zu spät für eine Aufholjagd. Und 

auch die magere Ausbeute seither 

mit acht Punkten aus zehn Spielen 

lässt wenig Raum für Spekulatio-

nen, ob die Kirchheimer imstande 

gewesen wären, die Liga zu halten. 

Obwohl dem Team vor zwei 

Wochen mit dem 2:0-Erfolg bei 

Fürths U 23 der erste Auswärtssieg 

der Saison gelang, liefen die Pla-

nungen für die Bayernliga bereits 

seit Wochen. Das Team soll zu 

weiten Teilen zusammengehalten 

werden, auch Trainer Christoph 

Schmitt und seine Assistenten 

Roman Langer und Memis Ün-

ver sollen bleiben. Keine Frage: 

Nach insgesamt sieben Regional-

liga-Spielzeiten möchte der SVH 

schnellstmöglich wieder dorthin 

zurückkehren. MATTHIAS HORNER

„Wir wollen natür-

lich unseren erfolg-

reichen Weg auch in 

den nächsten Spielen 

fortsetzen“, sagte Hachings 

Trainer Sandro Wagner nach 

dem 2:0-Auswärtssieg in Ans-

bach nüchtern. Nach dem 25. 

Saisonerfolg werden mittler-

weile bei der SpVgg die Punkte 

heruntergezählt, die der Spit-

zenreiter noch zur vorzeitigen 

Meisterschaft benötigt. Sieben 

Zähler sind noch vonnöten, 

die den Hachingern aus den 

verbleibenden fünf Spielen für 

den Titel reichen würden.

Abgesehen von der zum 

Greifen nahen Meisterschaft, 

reicht der Blick bei den Verant-

wortlichen schon etwas weiter. 

Nach der finanziell prekären 

Lage, inklusive der verspäteten 

Gehaltszahlungen, war im ers-

ten Quartal des Jahres hinter 

der Erfüllung der Drittliga-Li-

zenzauflagen noch ein großes 

Fragezeichen gestanden. Und 

auch jetzt ist auf diese Frage 

noch keine direkte Antwort 

gefunden worden. Der Antrag 

für die 3. Liga ist jedenfalls frist-

gerecht eingereicht worden. 

Ende April soll laut SpVgg-Prä-

sident Manfred Schwabl hierzu 

eine Entscheidung getroffen 

werden. Letztendlich dürfte 

es darum gehen, ob die SpVgg 

mögliche Auflagen und damit 

verbundene finanzielle Auf-

wendungen für eine Lizenzie-

rung erfüllen kann. Schwabl 

betonte stets, dass er darauf 

nicht auf Kosten des eigenen 

Nachwuchsleistungszentrums 

Offene Entscheidungen
Beim Tabellenführer Unterhaching muss Präsident  

MANFRED SCHWABL  (57) die Finanzdebatte moderieren. 

Auch die Zukunft des Top-Torjägers ist weiter ungewiss.

eingehen würde. Derweil über-

wiegen im Unterhachinger 

Sportpark allerdings die Mei-

nungen, dass Haching eine 

Rückkehr in den Profibereich 

stemmen könnte.

Bei einigen Spielern 

reicht der Blick unabhängig 

von dieser Entscheidung in 

die kommende Spielzeit. Lässt 

man die Spieler ohne Start- 

elfeinsatz in der laufenden 

Saison sowie den nach einer 

Verletzungspause zurückge-

kehrten Stephan Hain außen 

vor, bleiben sechs Spieler der 

Kategorie Stammspieler ohne 

Vertrag für die kommende Sai-

son übrig. Hierzu gehören der 

bundesligaerfahrene Sebastian 

Maier ebenso wie Liga-Toptor-

jäger Patrick Hobsch (25 Tref-

fer), Niclas Anspach, Christoph 

Ehlich, Viktor Zentrich und 

Dennis Waidner. Hachings Tor-

maschine Hobsch, den Wagner 

als „Verpflichtung des Jahr-

hunderts“ bezeichnet hatte, 

möchte derzeit noch nicht in 

die Zukunft blicken. „Es ist 

noch ein langer Weg zu gehen“, 

betonte Hobsch zuletzt. „Erst 

mal müssen wir die Aufstiegs-

spiele schaffen, dann wird  

man sehen, wohin der Weg 

geht.“ ROBERT M. FRANK

Kein fester Handschlag: Der Verbleib von Patrick Hobsch, hier mit Manfred Schwabl, ist offen. 
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Die vergangenen Wochen 

im Dachauer Hinterland 

waren chaotisch. Erst 

verkündete der Sport-

liche Leiter Tarik Sarisakal  (50) 

seinen sofortigen Rücktritt, ehe 

auch Präsident Roland Küspert 

seinen Abschied bekannt gab. Zu-

dem teilte Herbert Paul mit, dass 

er zur neuen Saison nicht mehr als 

Spielertrainer zur Verfügung ste-

hen wird – und nach der 1:3-Pleite 

gegen Buchbach am vergangenen 

Freitag ist ebenso der Abstieg aus 

der Regionalliga besiegelt. 

Der arg gebeutelte FC Pipins-

ried steht nun vor einer Zeiten-

wende, die durch eine außeror-

dentliche Mitgliederversammlung 

am Sonntag eingeleitet wurde. 

Im Pipinsrieder Sportheim wähl-

ten 86 anwesende Mitglieder 

Benjamin Rauch, der zuletzt als 

Teambetreuer und amtierender 

Kickbox-Weltmeister aktiv war, 

zum neuen ersten Vorsitzenden. 

Zudem  wird Enver Maltas, der 

unter Paul als Co-Trainer agier-

te, neuer Sportlicher Leiter beim 

Regionalliga-Absteiger. 

Die größte Überraschung 

dürfte indes sein, dass Martin 

Weng (38) zur kommenden Bay-

ernliga-Saison neuer Trainer 

beim Dorfklub wird. Weng, der 

in Dasing wohnt, passt zum neu 

eingeschlagenen Weg des FCP, 

der in Zukunft wieder geerdeter 

auftreten möchte – insofern der 

Neuanfang gelingt. BRUNO HAELKE

PIPINSRIED Weng übernimmt in der Bayernliga

Die Zeitenwende beginnt
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Kick. Offenbach – Stuttgart II   0:1 (0:0)

Offenbach:  Engl – Moreno Giesel, Zieleniecki, 
Breitenbach (40. Zitzelsberger), Marcos – 
Vetter, Albrecht – Hermes (70. Feigenspan), 
Derflinger (78. Saric), Garcia – Hosiner (70. 
Bozic) – Interimstrainer: Kaminski

Stuttgart II:  Seimen – Aidonis, Chase, Noth- 
nagel – Hoppe, Wolf (83. Kudala), Bazzoli, 
Paula (66. Hetemi), Cissé (66. Weik) – Kas-
tanaras (90. Schipplock), Ganaus (83. Laup- 
heimer) – Trainer: Fahrenhorst

Tor:  0:1 Kastanaras (86.) –  SR:  Hasmann 
(Neunkirchen) –  Zuschauer:  5610
 
FSV Frankfurt – Worm. Worms   3:0 (2:0)

Frankfurt:  Hanin – Reutter, Müller, Awassi, 
Hildmann (64. Emmerling) – Ünlücifci (81. 
Matteo Costa), Messina (64. Azaouagh), 
Khan Agha (64. del Vecchio), Sannomiya – 
Peters, Hirst (62. Falaye) – Trainer: Görner

Worms:  Cymer – Grimmer, Ferjani, Jeck, 
Oliveira Damaceno – Marx (71. Hache), Torres 
(64. Köhler) – Shehada, Gözütok (79. Münn), 
Lorenzen – Fischer (71. Manganiello) – Trai-
ner: Tretter

Tore:  1:0 Khan Agha (33.), 2:0 Hirst (37.), 
3:0 Peters (67.) –  SR:  Reif (St. Sebastian) – 
Zuschauer:  1243
 
Hessen Kassel – SSV Ulm   0:2 (0:0)

Kassel:  Sündermann – Glück, Brill, Nennhu-
ber – Najjar, Rakk (85. Döringer), Stendera 
(80. Mogge), Durna (30. Liesche Prieto) – 
Meha (30. Iksal) – Sararer, Jones (85. Pululu) – 
Trainer: Damm

Ulm:  Ortag – Geyer, Reichert, Yarbrough – 
Stoll, Ludwig (90./+3 Hingerl), Ph. Maier (86. 
Ahrend), Schmidts – Rösch (66. Dulleck), 
Rühle (67. de Sousa Oelsner), Jann – Trai-
ner: Wörle

Tore:  0:1 Reichert (77., FE), 0:2 de Sousa 
Oelsner (90./+4) –  SR:  Ulbrich (Büdingen) – 
Zuschauer:  2248
 
SG Barockstadt – Ast. Walldorf   1:3 (0:1)

Barockstadt:  Zapico – Gaudermann, Grösch, 
Frey, Hillmann – Schaaf, Ganime (65. Lüdke) – 
Fabinski (46. Siakam-Tchokoten), Pomnitz 
(73. Duran), Owusu (65. Wüst) – Göbel (73. 
Fuchs) – Trainer: Gören

Walldorf:  Idjakovic – Goß, Stich, Max Müller, 
Mar. Müller (65. Barry) – Fahrenholz (87. 
Hauk), Lässig, Erbe (80. Krüger), Hauswirth 
(65. Gibs) – Carl, Antlitz (87. Jahn) – Trai-
ner: Born

Tore:  0:1 Carl (27.), 0:2 Erbe (56.), 1:2 Lüdke 
(70.), 1:3 Krüger (90./+2) –  SR:  Satriano 
(Zell i.W.) –  Zuschauer:  978
 
SGV Freiberg – Eintracht Trier   2:1 (1:0)

Freiberg:  Gelt – Bradara, Senkbeil, Koch, 
Thermann – Reisig, Kehl-Gomez – Gere-
zgiher (74. Mauersberger), Barini (90./+1 
Pietzsch), Tomic (90./+1 Leuze) – Sökler 
(82. Velagic) – Trainer: Seitz

Trier:  Heeger – Herber (46. Lo Scrudato), 
Thayaparan, Schwab, Wrusch – Spang (67. 
Zehir), Cvetkovic – T. Garnier, Kinscher (46. 
Boesen), König (67. Debrah) – Brandscheid 
(67. Omosanya) – Trainer: Zimmermann

Tore:  1:0 Sökler (20., FE), 2:0 Senkbeil 
(57.), 2:1 Zehir (76., FE) –  SR:  Dennemärker 
(Schwarzenholz) –  Zuschauer:  506

VfR Aalen – Bahlinger SC   2:0 (0:0)

Aalen:  Brauns – Korb, Odabas, Schaupp, 
Arh Cesen – Meien, Bux (80. Kundruweit) – 
Maiella (89. Schmidt), Abruscia (65. Müller), 
Kindsvater (80. Volz) – Kienle – Trainer: 
Cramer

Bahlingen:  Geng – Lokaj, Klein, Tost (46. Sie-
gert) – Wehrle, Häringer, Bauer (46. Trkulja), 
Herrmann – Mourad (81. Gutjahr), Köbele 
(81. Rautenberg), Fischer – Trainer: Siefert

Tore:  1:0 Meien (83.), 2:0 Volz (90.) –  SR:  
Heiker (Sulzfeld) –  Zuschauer:  1046
 
TSG Balingen – FSV Mainz 05 II   1:1 (1:1)

Balingen:  Binanzer – Wöhrle, Schmitz, Müller – 
Curda, Foelsch, Fritschi, Akkaya (85. Eisele) – 
Almeida Morais (72. Kuhn) – Seeger (72. 
Ferdinand), Vegelin (72. Vochatzer) – Trai-
ner: Braun

Mainz II:  Rieß – Kraft (60. Petö), Hartmann, 
Crljenec (46. Trapp), Könighaus – Wilhelm 
(82. Sabani), Mizuta, Shabani – Jung (60. 
Brandstetter), Schmidt, Derstroff (78. Rich-
ter) – Trainer: Siewert

Tore:  0:1 Schmidt (36.), 1:1 Seeger (44.) – 
SR:  Wacker (Backnang) –  Zuschauer:  750
 
Homburg – Steinbach Haiger   0:3 (0:1)

Homburg:  Wozniak – Steinmetz (60. Plat-
tenhardt), Heilig, Matuwila, Stegerer – Ristl, 
Perdedaj (68. Ardestani) – Ph. Hoffmann (68. 
Eisele), Gerezgiher, Schuck (60. Mendler) – 
Gösweiner (77. Hummel) – Trainer: Wenzel

Steinbach:  Ibrahim – Kircher (76. Gudra), 
Kirchhoff, Kober, Strujic – Stock, Eismann 
(80. Korte) – Firat, Bogicevic (76. Guthörl), 
Singer (80. Breitfelder) – Güclü (80. Tehe) – 
Trainer: Bieler

Tore:  0:1 Bogicevic (2.), 0:2 Stock (59.), 0:3 
Bogicevic (72.) –  SR:  Prigan (Deizisau) – 
Zuschauer:  1320
 
RW Koblenz – Hoffenheim II   0:3 (0:1)

Koblenz:  Leonhard – Afamefuna, Altuntas 
(81. Adewole), Buckesfeld (59. Sesay), Zobel, 
Rüth – Köhl, Regäsel, Maroudis, Lihsek (59. 
Stark) – Töpken – Trainer: Alipour

Hoffenheim II:  Noll – Hagmann, Drexler (67. 
König), Quarshie, Dieckmann – Elmkies – 
Tohumcu, Prömel (46. Fesenmeyer), Damar 
(67. Conté), Kelati – Asllani (75. Schmahl) – 
Trainer: Wagner

Tore:  0:1 Altuntas (41., ET), 0:2 Fesenmeyer 
(54.), 0:3 Fesenmeyer (90./+1) –  SR:  Sco-
tece (Walldorf) –  Zuschauer:  210

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 18 (1) Peters (FSV Frankfurt) 

 13 (–) Eisele (FC Homburg) 

 13 (–) Antlitz (FC-Ast. Walldorf) 

 11 (–) Asllani (für TSG Hoffenheim II) 

 10 (1) Schmidt (1. FSV Mainz 05 II) 

 10 (1) Stock (Steinbach Haiger) 

 10 (–) Röser (SSV Ulm 1846) 

 9 (–) Ferdinand (TSG Balingen) 

 9 (–) Gösweiner (FC Homburg) 

 9 (–) Güclü (Steinbach Haiger) 

 9 (–) Ganaus (VfB Stuttgart II) 

 9 (1) Carl (FC-Ast. Walldorf) 

Türkgücü – Aschaffenburg   0:0

Türkgücü:  Hipper – Auburger, K. Hingerl, 
Rech, Kebe – S. Hingerl (86. Osmanoski) – 
Sahin (71. Emirgan), Tosun, H-Wold (55. 
Takahara) – Y. Woudstra (90. Abrangao), 
Berwein – Trainer: Kayabunar

Aschaffenburg:  Grün – Klement (66. Schulz), 
Stein, Dähn, Boutakhrit – Baier – Laverty, 
Metzler (71. Philipp), Desch (66. Zehnder), 
Cheron (86. Mbuku) – Hebisch (77. Pieper) – 
Trainer: J. Seitz

SR:  Büchner (Mariakirchen) –  Zuschauer:  
150
 
TSV Aubstadt – Burghausen   1:0 (0:0)

Aubstadt:  Weisbäcker – Langhans, Behr, 
Köttler, Heinze – Volkmuth, Trunk (90./+6 
Piwernetz), Endres (79. Maric), Harlaß (81. 
Weiß) – Bieber (65. Dellinger), Nickel (65. 
Schebak) – Trainer: Francic

Burghausen:   Schöller – Schulz, Scholz, Mif-
taraj – Schmutz, Sommerauer – Sigl (72. Winkl-
bauer), Bachschmid, Hyseni (86. Scintu), 
Läubli – Bosnjak – Trainer: Sigurdsson

Tor:  1:0 Dellinger (90./+2, FE) –  SR:  Krzy-
zanowski (Neuburg) –  Zuschauer:  763 – 
Gelb-Rote Karte:  Dellinger (90./+8)
 
FC Pipinsried – TSV Buchbach   1:3 (1:2)

Pipinsried:  Witetschek – Agbowo (60. Ricter), 
Willibald (74. Grotz), Langen (79. M. Amdouni), 
H. Paul, Dzemailji – Pudic (86. Milican), 
Lobenhofer, Idrizovic – Yilmaz, Jike – Trai-
ner: Maltas

Buchbach:  A. Steer – Tavra, Walter, Orth, 
Schmit (59. M. Spitzer) – Wieselsberger, 
Muteba, Petrovic, T. Steer – Ammari, Sztaf 
(66. Sassmann) – Trainer: Wolf

Tore:  0:1 Muteba (12.), 0:2 Petrovic (20., HE), 
1:2 Yilmaz (41., FE), 1:3 Ammari (77.) –  SR:  
Treiber (Neuburg/Donau) –  Zuschauer:  250
 
Hankofen – FC Augsburg II   1:2 (0:1)

Hankofen-H.:  Maier – Blümel, Sigl, Härtl, 
Sokol – Dobruna, Beck, D. Vogl (63. Hofer) – 
Ketzer (79. Sommersberger), A. Wagner, B. 
Wagner (46. Lermer) – Trainer: Ketterl

Augsburg II:  Lubik – Rathgeber, Akoto, Subaric 
(90./+3 Rasoulinia), Zehnter – Hofgärtner, 
Wessig, Ivanovic (34. Mbila) – Wegmann (78. 
Keereerom), Müller (63. Kömür), Cevis (88. 
Haimerl) – Trainer: Strobl

Tore:  0:1 Cevis (40.), 1:1 A. Wagner (59.), 1:2 
Keereerom (81.) –  SR:  Dinger (Bischofsgrün) – 
Zuschauer:  540
 
Ansbach – Unterhaching   0:2 (0:1)

Ansbach:   Heid – Bayerlein, Marx (71. Belzner), 
Weeger – Abadjiew (71. Herzner), Dietrich, 
Brekner – Karakas (63. Landshuter), Schel-
horn (79. Sauerstein) – Schmidt (87. Pau-
nescu), N. Seefried – Trainer: Hasselmeier

Unterhaching:  Vollath – Zentrich, Pisot, J. 
Welzmüller, Ehlich – Skarlatidis (60. An-
spach), Stiefler, Waidner (83. Westermeier), 
Maier (60. Mashigo) – Fetsch (69. Hain), 
Hobsch (79. Schmid) – Trainer: Wagner

Tore:  0:1 Ehlich (15.), 0:2 Hobsch (78.) –  SR:  
Knauer (Isling) –  Zuschauer:  1871
 
TSV Rain/Lech – DJK Vilzing   1:1 (0:0)

Rain:   Eutinger – Maxhuni, Bauer, Gerlspeck – 
Schröder, Schuster, Gutia (60. Ott), Härtel, 
Dewein (70. Gerstmayer) – Greppmeir, Högg – 
Trainer: Käser

Vilzing:  Putz – Hoch, Schröder, Dantscher, 
Mar. Tiefenbrunner (44. Wolf) – Müller (83. 
Schwander), Wendl (88. Stowasser) – Nie-
dermayer (72. Kouame), Chrubasik, Kordick – 
Jünger – Trainer: Eibl

Tore:  0:1 Jünger (48.), 1:1 Gerstmayer (85.) – 
SR:  Ehwald (Geldersheim) –  Zuschauer:  210
 
Greuther Fürth II – FC Bayern II   1:1 (1:0)

Fürth II:  Kaymakci – Mhamdi (75. Zebrauskas), 
Fobassam, Duah, Baumgärtel – Kamm – 
Reyes (58. Angleberger), Raebiger, Adlung – 
Grimbs (69. Pfeil), Bornschein (76. Litt-
barski) – Trainer: Ruman

FC Bayern II:   Schenk – Brückner, Morrison 
(46. Denk), Tikvic, Krätzig – Fukui – Aitamer 
(63. Sanyang), Aseko Nkili (63. Segbe Azankpo), 
Ibrahimovic, Kabadayi – Ranos – Trainer: 
H. Seitz

Tore:  1:0 Raebiger (42.), 1:1 Ibrahimovic (72.) – 
SR:  Denzlein (Hochstadt) –  Zuschauer:  444
 
Würzburg – SV Heimstetten   3:0 (1:0)

Würzburg:  Friedsam – Haas (89. Wegmann), 
Göttlicher, Hägele, Montcheu – Franjic, Zaiser, 
Meisel – Caciel (75. Leipold), Sané (88. 
Aksu), Karimani (84. Alberico) – Trainer: 
Wildersinn

Heimstetten:  Knauf – Steimel (75. Kadiric), 
Maljojoki, Sengersdorf, Fambo – Burke, Mi-
cheli (86. Biton), Sakhi Zada (68. Zander), 
Riglewski (85. Manole) – Awata, Weser (46. 
Vrenezi) – Trainer: Langer

Tore:  1:0 Zaiser (21.), 2:0 Sané (56.), 3:0 
Karimani (76.) –  SR:  Götz (Wackersdorf) – 
Zuschauer:  1859
 
VfB Eichstätt – Schweinfurt   1:2 (0:0)

Eichstätt:  Rauh – Golla, Moratz, Trslic, Wolf-
steiner (86. Eberle) – Graßl, Halbmeyer (77. 
Stoßberger) – Kügel, Haubner, Meixner – 
Eberle – Trainer: Mattes

Schweinfurt:  B. Schmidt – Aigner, Billick, Mi-
haljevic, McLemore – Böhnlein, D. Schmidt – 
Hadzic (90./+3 Engel), Kraus (87. Sturm), 
Moll (73. Zietsch/90./+5 Rabold) – Jabiri 
(90. Pfarr) – Trainer: Reitmaier

Tore:  0:1 Kraus (47.), 0:2 Moll (49.), 1:2 
Golla (62.) –  SR:  Schwarzmann (Scheßlitz) – 
Zuschauer:  440
 
1. FC Nürnberg II – FV Illertissen   1:1 (1:1)

Nürnberg II:   Kemlein – Hofmann, Menig, 
Komljenovic (75. Gundelach), Breunig – Jahn – 
Wähling (80. Joachims), Katsianas-Sanchez – 
Hong (68. Uzun), Nischalke (80. Muteba), 
Vonic – Trainer: Novak

Illertissen:  Thiel – Gölz (78. Pöschl), Held, 
Kopf, Herzig – Fundel, Glessing, Kilic (90. Wa-
tanabe), Maiolo (80. Zeller), Mannhardt (88. 
Wanner) – Teranuma – Trainer: Bachthaler

Tore:  1:0 Nischalke (22.), 1:1 Teranuma (29.) – 
SR:  Wagner (Glött) –  Zuschauer:  126

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler

 25 (1) Hobsch (Unterhaching) 

 21 (–) Vonic (1. FC Nürnberg II) 

 20 (–) Ranos (FC Bayern II) 

 18 (1) Nischalke (für 1. FC Nürnberg II) 

 18 (1) Sané (Würzburger Kickers) 

 17 (–) Jabiri (Schweinfurt) 

 16 (–) Ivanovic (FC Augsburg II) 

 16 (1) Jünger (DJK Vilzing) 
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33. SPIELTAG
Delmenhorst 4:2 2:0 Jeddeloh II
St. Pauli II 2:4 1:1 HSV II
Drochtersen 2:1 2:1 SC Weiche 
Rehden 0:4 0:0 VfB Lübeck
Bremen II 3:0 2:0 Emden
Lohne 2:1 2:0 Norderstedt
Ottensen 2:2 2:1 Havelse
Kiel II 3:2 3:0 Hildesheim
Ph. Lübeck 4:4 2:4 Hannover II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 30 67:24 64
 2. Hamburger SV II 30 72:40 64
 3. Teut. Ottensen 31 59:48 54
 4. Hannover 96 II 31 68:51 52
 5. SV Drochtersen/A. 31 52:37 48
 6. SC Weiche 08 31 49:43 48
 7. Eintr. Norderstedt 31 50:44 43
 8. TSV Havelse (A) 31 47:41 43
 9. BW Lohne (N) 31 57:53 43
 10. Werder Bremen II 30 52:49 41
 11. Phönix Lübeck 30 44:43 40
 12. SSV Jeddeloh II 31 52:60 40
 13. FC St. Pauli II 31 46:62 39
 14. Holstein Kiel II 31 50:51 37
 15. BSV Rehden 30 35:45 33
 16. VfV Hildesheim 31 42:53 33
 17. Bremer SV (N) 30 37:52 33
 18. Delmenhorst 31 48:69 30
 19. Kick. Emden (N) 30 24:86 14

NACHHOLSPIELE 28. - 31. Spieltag

MITTWOCH, 26. APRIL 18.15 UHR
 Hildesheim  (0:2) Hannover II
MITTWOCH, 26. APRIL 18.30 UHR
 Bremer SV (2:1) Drochtersen/A.
 HSV II (1:3) Ph. Lübeck

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 VfB Lübeck (0:1) SC Weiche 08
 Havelse (1:3) Rehden
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Emden (3:2) St. Pauli II
 HSV II (3:2) Lohne
SAMSTAG, 29. APRIL 16.00 UHR
 Jeddeloh II (4:2) Ottensen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Kiel II (3:3) Drochtersen/A.
 Norderstedt (1:0) Delmenhorst
SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR
 Hildesheim (2:3) Ph. Lübeck
 Bremer SV (0:3) Bremen II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
29. SPIELTAG
Lok Leipzig 4:1 1:0 Lichtenberg
TeBe Berlin 0:2 0:2 Ch. Leipzig
Chemnitz 3:0 1:0 BAK 07
Jena 2:2 0:1 Meuselwitz
Greifswald 1:2 1:1 Cottbus
Hertha II 2:0 1:0 Luckenwalde
BFC Dynamo 2:1 1:0 Erfurt
MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR
 Vikt. Berlin (1:1) Altglienicke
MITTWOCH, 10. MAI 19.00 UHR
 Babelsberg (5:1) Halberstadt

 1. Energie Cottbus 29 59:25 61
 2. RW Erfurt (N) 29 58:26 58
 3. Carl Zeiss Jena 29 45:18 52
 4. Lok Leipzig 29 50:36 50
 5. BFC Dynamo (M) 29 47:35 48
 6. Chemnitzer FC 29 43:27 47
 7. Chemie Leipzig 29 42:37 47
 8. VSG Altglienicke 28 52:31 46
 9. Berliner AK 07 29 40:36 43
 10. SV Babelsberg 03 28 41:36 41
 11. Viktoria Berlin (A) 28 39:35 41
 12. Hertha BSC II 29 45:48 41
 13. Greifswald (N) 29 41:45 34
 14. Luckenwalde 29 29:44 32
 15. ZFC Meuselwitz 29 37:60 26
 16. Lichtenberg 47 29 25:58 21
 17. Germ. Halberstadt 28 26:60 15
 18. TeBe Berlin 29 19:81 12

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.00 UHR
 Meuselwitz (1:0) Lok Leipzig
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 BAK 07 (0:3) Jena
 Luckenwalde (0:0) Vikt. Berlin
SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR
 Lichtenberg (0:3) Hertha II
SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR
 Chemnitz (2:0) Babelsberg
 Chemie Leipzig (2:2) Greifswald
 Altglienicke (6:0) TeBe Berlin
SONNTAG, 30. APRIL 16.00 UHR
 Erfurt (1:1) Halberstadt
DIENSTAG, 2. MAI 18.00 UHR
 Cottbus (1:4) BFC Dynamo

REGIONALLIGA WEST
31. SPIELTAG
Fort. Köln 3:2 0:1 Straelen
M’gladbach II 2:2 2:1 1. FC Köln II
Münster 2:0 1:0 Düsseldorf II
Wuppertal 3:1 0:0 Düren
Wattenscheid 2:5 2:3 K.-Marienb.
Bocholt 1:1 0:1 Rödinghsn.
Lippstadt 1:1 0:0 Aachen
Ahlen 0:3 0:1 Oberhausen
Wiedenbrück 4:1 1:0 Schalke II

 1. Pr. Münster 31 82:32 76
 2. Bor. M’gladbach II 31 65:39 62
 3. Wuppertaler SV 31 66:40 57
 4. SV Rödinghausen 31 51:30 52
 5. Fortuna Köln 31 42:35 51
 6. Alem. Aachen 31 43:37 50
 7. K.-Marienb. (N) 31 50:48 48
 8. RW Oberhausen 31 53:44 47
 9. Schalke 04 II 31 57:44 45
 10. SV Lippstadt 08 31 46:50 43
 11. 1. FC Düren (N) 31 38:53 39
 12. Wiedenbrück 31 41:40 37
 13. Fort. Düsseldorf II 31 43:54 36
 14. 1. FC Köln II 31 42:59 35
 15. 1. FC Bocholt (N) 31 42:60 33
 16. RW Ahlen 31 49:67 29
 17. Wattenscheid (N) 31 40:89 21
 18. SV Straelen 31 29:58 14

Das Spiel Düren gegen Münster vom 
30. Spieltag wird mit 2:0 für Münster 
gewertet, Düren verzichtet auf einen 
weiteren Einspruch.

32. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 Münster (3:1) Fort. Köln
 1. FC Köln II (0:0) Straelen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Lippstadt (2:4) M’gladbach II
 Rödinghausen (1:3) Aachen
 Kaan-Marienb. (2:1) Wiedenbrück
 Oberhausen (1:1) Wattenscheid
 Düren (2:1) Ahlen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Schalke II (8:2) Bocholt
 Düsseldorf II (1:4) Wuppertal

REGIONALLIGA SÜDWEST
29. SPIELTAG
Off enbach 0:1 0:0 Stuttgart II
Frankfurt 3:0 2:0 Worms
Kassel 0:2 0:0 Ulm
Barockstadt 1:3 0:1 Walldorf
Freiberg 2:1 1:0 Trier
Aalen 2:0 0:0 Bahlingen
Balingen 1:1 1:1 Mainz II
Homburg 0:3 0:1 Steinbach
Koblenz 0:3 0:1 Hoff enheim II

 1. SSV Ulm 1846 29 46:19 60
 2. TSG Hoff enheim II 29 66:34 57
 3. Steinbach Haiger 29 69:29 56
 4. FSV Frankfurt 29 52:36 52
 5. FC Homburg 29 52:34 50
 6. Kickers Off enbach 29 45:32 49
 7. TSG Balingen 29 43:33 49
 8. VfB Stuttgart II 29 47:34 43
 9. Bahlinger SC 29 42:53 42
 10. FSV Mainz 05 II 29 45:43 41
 11. Barockstadt (N) 29 42:40 36
 12. FC-Ast. Walldorf 29 37:52 34
 13. SGV Freiberg (N) 29 34:53 29
 14. VfR Aalen 29 35:45 28
 15. Hessen Kassel 29 28:45 26
 16. Worm. Worms (N) 29 25:54 22
 17. Eintracht Trier (N) 29 27:62 17
 18. RW Koblenz 29 24:61 15

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 Stuttgart II (0:1) Walldorf
 Trier (1:3) Aalen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Koblenz (1:1) Barockstadt
 Hoff enheim II (2:1) Frankfurt
 Steinbach (0:2) Kassel
 Bahlingen (0:4) Balingen
 Worms (2:2) Freiberg
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Ulm (1:3) Off enbach
 Mainz II (3:0) Homburg

REGIONALLIGA BAYERN
33. SPIELTAG
Türkgücü 0:0  Aschaff enburg
Aubstadt 1:0 0:0 Burghausen
Pipinsried 1:3 1:2 Buchbach
Hankofen-H. 1:2 0:1 Augsburg II
Ansbach 0:2 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 0:0 Vilzing
Fürth II 1:1 1:0 FC Bayern II
Eichstätt 1:2 0:0 Schweinfurt
Würzburg 3:0 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:1 1:1 Illertissen

 1. Unterhaching 33 79:28 79
 2. Würzburg (A) 33 86:33 70
 3. FC Bayern II 33 78:47 58
 4. 1. FC Nürnberg II 33 75:44 57
 5. Aschaff enburg 33 56:41 53
 6. Türkgücü (A) 32 43:36 49
 7. TSV Aubstadt 33 52:45 47
 8. Wack. Burghausen 33 46:42 47
 9. FV Illertissen 33 49:61 45
 10. Ansbach (N) 33 48:56 44
 11. TSV Buchbach 33 53:62 44
 12. Schweinfurt 32 59:58 43
 13. FC Augsburg II 33 64:60 42
 14. Greuther Fürth II 33 42:50 42
 15. VfB Eichstätt 33 59:61 40
 16. DJK Vilzing (N) 31 45:61 40
 17. TSV Rain/Lech 33 36:59 33
 18. Hankofen (N) 31 35:70 30
 19. FC Pipinsried 33 31:79 24
 20. SV Heimstetten 33 38:81 23

NACHHOLSPIELE 30./32. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 18.15 UHR
 Vilzing (0:3) Türkgücü
DIENSTAG, 25. APRIL 18.30 UHR
 Schweinfurt  (3:3) Hankofen-H.

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 FC Bayern II (0:2) Aubstadt
 Aschaff enburg (1:0) Vilzing
 Buchbach (0:3) Eichstätt
 Illertissen (3:0) Pipinsried
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Fürth II (1:1) Rain
 Unterhaching (3:0) Türkgücü
 Schweinfurt (2:2) Ansbach
 Augsburg II (2:1) Nürnberg II
 Heimstetten (0:1) Hankofen-H.
 Burghausen (1:3) Würzburg

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

BUCHBACH Stürmer Ammari ist wieder wichtig

Wolfs neue Handschrift
Die Erfolgsbilanz des 

TSV Buchbach unter 

Trainer Uwe Wolf mit 

17 von 21 Punkten ist 

kein Hexenwerk, sondern das 

Ergebnis harter Arbeit. „Meine 

ersten beiden Coaches waren 

Hermann Gerland und Werner 

Lorant. Da ist klar, wie ich ti-

cke“, sagt der 55-jährige Pfälzer, 

der die Rot-Weißen seit seinem 

Amtsantritt fast täglich zum 

Training bittet. „Wir müssen 

mehr tun als die anderen“, betont 

er. Dafür hat Wolf den derzeit 

vereinslosen Moritz Leitner (30), 

der im nahegelegenen Helden-

stein wohnt, nach Buchbach ge-

lotst, um die Trainingsqualität 

anzuheben.

Wolfs neue Handschrift 

ist deutlich zu erkennen. Mit 

strenger Hand und knallharter 

Disziplin hat Wolf seit Mitte März 

die Buchbacher für den Abstiegs-

kampf scharfgemacht. „Die Me-

thoden sind mir egal, wenn der 

Klassenerhalt rausspringt“, hat 

Aleksandro Petrovic betont. 

Trotzdem sei erwähnt, dass 

Wolf in Buchbach auch ein Team 

übernommen hat, das sich in der 

Wintervorbereitung den Grund-

stein für diese Leistungen erar-

beitet hat. Vor allem durch die 

Umstellung auf eine Fünferkette, 

eine strenge Taktik und die ers-

ten Spiele ohne Gegentreffer ist 

der Glaube bei den Oberbayern 

zurückgekehrt, sonst wäre die 

Energieleistung beim 4:3 gegen 

Nürnberg II nach 1:3-Rückstand 

so nicht möglich gewesen. 

Einer, der zuletzt überzeu-

gen konnte, ist Sammy Ammari. 

War der 28-Jährige in der Hin-

runde noch ein Mitläufer gewe-

sen, bereitete der Stürmer gegen 

Nürnberg II einen Treffer vor 

und erzielte in Pipinsried am ver-

gangenen Freitag das Tor zum 

3:1-Endstand.   MICHAEL BUCHHOLZ

kurz        bündig  

Viktoria Aschaffenburg
Der im Sommer 2022 von Viktoria 
Griesheim (Hessenliga) gekommene 
Alexandru Paraschiv (24) hat seinen 
Vertrag um ein Jahr verlängert. Seit 
Winter fällt der Mittelfeldakteur mit 
einer Außenmeniskusverletzung aus. 

Würzburger Kickers
Nach seinem in der Vorbereitung er-
littenen Kahnbeinbruch stand gegen 
Heimstetten  (3:0) erstmals wieder 
Vincent Friedsam (20) im Tor. Er hatte 
die Chance, sich zu empfehlen. Sein 
Vertrag läuft im Sommer aus.

DJK Vilzing
Martin Tiefenbrunner (26) hat sich im 
Spiel beim TSV Rain/Lech  (1:1) eine 
Verletzung an der Wade zugezogen 
und fällt am Dienstag im Nachholspiel 
gegen Türkgücü München wohl aus.

Gibt die passende Richtung vor: 
Buchbachs Trainer Uwe Wolf
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KASSEL Kapitän Brill will auch gegen den nächsten Aufstiegskandidaten bestehen

Damms Lob: Ein „Topspiel“ mit „tollem Fight“
Der KSV Hessen Kas-

sel kommt im Schne-

ckenrennen um den 

Klassenerhalt nicht 

richtig von der Stelle. Gegen 

Spitzenreiter SSV  Ulm  1846 

verloren die Nordhessen un-

glücklich mit 0:2, konnten 

aber dennoch den Vier-Punk-

te-Vorsprung auf den ersten 

Abstiegsplatz halten, da auch 

Konkurrent Wormatia Worms 

zum wiederholten Mal patze. 

Der Tabellenführer biss 

sich an der dicht gestaffelten 

Abwehr der Kasseler lange 

Zeit die Zähne aus. Für die  

Entscheidung sorgte schließlich 

ein umstrittener Foulelfmeter 

13 Minuten vor Spielende. Aus-

gerechnet in einer Phase, als der 

KSV der Führung näher war als 

der Aufstiegskandidat, stürzte 

Nicolas Jann nach einem Zwei-

kampf mit Kassels Kapitän Fre-

deric Brill zu Boden. „Das war 

niemals ein Elfmeter“, ärgerte 

sich Brill über die Entscheidung 

des nicht immer sicher pfei- 

ffenden Schiedsrichters Marius 

Ulbrich.

Der Unparteiische ent-

schied dennoch auf Elfmeter, 

Johannes Reichert verwandelte 

sicher zur Gästeführung. Der 

zweite Ulmer Treffer in der 

Nachspielzeit, als Kassel weit 

aufgerückt war und Torwart 

Marlon Sündermann patze, 

war nicht mehr entscheidend.

Trotz der Niederlage neh-

men die Nordhessen viele posi-

tive Aspekte mit in die kommen-

de Trainingswoche. „Von uns 

war es ein Topspiel, wir haben 

einen tollen Fight geliefert“, 

zeigte sich Tobias Damm mit 

der Vorstellung seiner Mann-

schaft zufrieden. Dabei musste 

Kassels Trainer wieder einmal 

improvisieren: Nach einer 

halben Stunde Spielzeit schied 

Mittelfeldregisseur Alban Meha 

mit Verdacht auf Zehenbruch 

aus, und auch Serkan Durna 

musste weichen, der nach einer 

frühen Gelben Karte kurz vor 

einem Platzverweis stand. 

Am kommenden Samstag 

wartet auf Kassel die nächste 

Spitzenmannschaft, wenn es 

zum Duell beim TSV Stein-

bach Haiger kommt. Brill ist 

zuversichtlich: „Wir haben in 

dieser Saison schon mehrfach 

bewiesen, dass wir gegen Auf-

stiegskandidaten bestehen  

können.“ OLIVER ZEHE

Zwei verschiedene Blickwinkel
Für STEINBACH HAIGER, weiter 

im Titelrennen vertreten, ist 

der Pokal ein Bonus, für den  

FC HOMBURG  die letzte Chance.

Nach der 0:3-Niederlage des FC Hom-

burg gegen den TSV Steinbach Haiger 

waren alle Beteiligten der gleichen 

Meinung: Während für die Hombur-

ger bei mittlerweile zehn Punkten 

Rückstand auf Spitzenreiter Ulm das 

Thema Meisterschaft endgültig abge-

hakt ist, bleibt der TSV weiter ein heißer Titel-

kandidat. Der Rückstand von Steinbach Haiger 

auf den Ligaprimus beträgt gerade einmal vier 

Zähler. Und noch bleiben fünf Spieltage Zeit, 

um die Ulmer noch zu überholen. 

Sowohl für Homburg als auch den TSV 

geht es aber auch im jeweiligen Landespokal 

noch um sehr viel. Steinbach Haiger empfängt 

an diesem Mittwoch um 19 Uhr den SV Wehen 

Wiesbaden. Und auch die Homburger können 

nicht lange der verpassten Aufstiegschan-

ce hinterhertrauern, denn am Mittwoch um 

18.30 Uhr folgt im Saarlandpokal-Halbfinale 

die saarländische Mutter aller Derbys: Dann 

gastiert der 1. FC Saarbrücken im Waldstadion. 

„Natürlich sind wir von der Niederlage 

gegen Steinbach Haiger mächtig enttäuscht. 

Unsere Leistung in der ersten Halbzeit war 

noch ganz in Ordnung, was wir dann aber in 

der zweiten Hälfte gezeigt haben, war richtig 

schlecht“, sagte der 2. Vorsitzende und für den 

sportlichen Bereich zuständige Michael Koch. 

„Timo Wenzel stellt die Mannschaft gut ein. 

Wenn viele Spieler ihre Leistung nicht abrufen, 

kann er nichts dafür. Gegen Saarbrücken muss 

eine Reaktion von der Mannschaft kommen.“ 

Die Haupttribüne sei bereits ausverkauft. 

Koch rechnet mit 7000 bis 8000 Zuschauern – 

und einer besonderen Pokalsituation im Saar-

land: In der 3. Liga ziehen in der Regel die 

Mannschaften von Platz 1 bis 4 automatisch 

in den DFB-Pokal ein. Da sich aber der in der 

Tabelle oben mitspielende SC Freiburg II nicht 

für den DFB-Pokal qualifizieren kann, würde 

auch Platz 5 reichen. Und so könnte es bei 

Niederlagen des Oberligisten SV Auersmacher 

gegen Drittliga-Tabellenführer SV Elversberg 

und einer Homburger Pleite gegen Saarbrü-

cken zu einer besonderen Konstellation kom-

men. „Dann würden Auersmacher und wir 

sozusagen ein Verlierer-Endspiel austragen, 

dessen Sieger ebenfalls in den DFB-Pokal 

einzieht. Gewönne allerdings Auersmacher 

oder wir im Halbfinale, wäre diese Mannschaft 

automatisch durch – vorausgesetzt, Elversberg 

und Saarbrücken qualifizieren sich über ihre 

Ligaplatzierung für den DFB-Pokal“, erklärt 

Koch.

Beim TSV herrscht nach zehn Punkten 

und 10:0 Toren aus den letzten vier Spielen 

indes eitel Sonnenschein. „Wir haben in Hom-

burg in der ersten Hälfte zu fehlerhaft agiert. 

Nach unserem zweiten Tor haben wir die Spiel- 

kontrolle übernommen und wollen nun auch 

im Pokal alles raushauen“, kündigte TSV-Trai-

ner Pascal Bieler an. STEFAN HOLZHAUSER

Spielentscheider: Donny Bogicevic (re.) erzielte zwei Treffer gegen Homburg.
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BALINGEN Der Pokalsieg als letztes großes Saisonziel

Foelsch übt sich in Zurückhaltung
Mit 1:1 hat sich die 

TSG  Balingen zuletzt 

vom 1.  FSV  Mainz  05  II 

getrennt. Aber für die 

Schwaben spielen Sieg oder Nie-

derlage im Regionalliga-Endspurt 

ohnehin keine fundamentale Rol-

le mehr. Das Saisonziel Klassener-

halt steht vorzeitig fest und alle 

Utopien einer unerwarteten Meis- 

terschaft haben sich nach der 

Winterpause erledigt, erwar-

tungsgemäß muss man sagen.

Insgeheim richten sie ihren 

Fokus bei der TSG nun auf den 

württembergischen Verbandspo- 

kal. Da steht die Truppe um Trai-

ner Martin Braun nach einem 1:0-

Sieg bei Lieblingsgegner VfR Aa-

len (achter Sieg im achten Duell) 

im Halbfinale, wo Anfang Mai 

mit dem FV Rot-Weiß Weiler ein 

Landesligist wartet – oder besser: 

eine Pflichtaufgabe. 

Im Finale stünde dann 

höchstwahrscheinlich der Ober-

liga-Primus Stuttgarter Kickers 

den Balingern auf dem Weg in 

den DFB-Pokal noch im Weg. Die 

Kickers streben vehement in die 

Regionalliga und gehen mit dem 

Selbstvertrauen eines Titelvertei-

digers in die letzten Pokalspiele. 

Ans Endspiel im Stuttgarter Ga-

zi-Stadion will Lukas Foelsch aber 

noch nicht denken. „Klar gehen 

wir gegen einen Landesligisten 

immer als Favorit ins Spiel“, sagt 

der 35-Jährige, der seinen Ver-

trag als spielender Co-Trainer 

erst vor Kurzem verlängert hat. 

„Aber Weiler ist sicher nicht so 

weit gekommen, weil sie vom 

Glück getragen wurden.“ 

Vorsicht ist geboten und Zu-

rückhaltung liegt nicht grundlos 

in der Balinger DNA: Zweimal 

hatte die TSG bereits im Stadion 

der Kickers um den DFB-Pokal-

Einzug gespielt, beide Male waren 

sie an Seriensieger SSV Ulm 1846 

gescheitert (jeweils 0:3). Die Ul-

mer sind diesmal raus. Selten also 

standen die Chancen so gut für 

die TSG. Und Foelsch weiß genau, 

wie wichtig der erste Pokalsieg der 

Vereinsgeschichte für die TSG 

wäre: fürs Renommee, aber vor 

allem auch für den bislang schma-

len Geldbeutel. MARCEL SCHLEGEL

kurz        bündig  

FC Homburg
Lukas Quirin (23, Mittelfeld) kommt 
im Sommer vom Ligakonkurrenten 
1. FSV Mainz 05 II.

Bahlinger SC
Das Trainer-Duo Dennis Bührer (40) 
und Axel Siefert (53) hat um ein Jahr 
verlängert. +++ Marco Bauer (22), 
Luca Köbele (23) und Kapitän Yannick 
Häringer (33, alle Mittelfeld) bleiben 
eine weitere Saison.

SG Barockstadt
Kapitän Patrick Schaaf (33, Mittelfeld) 
bleibt eine weitere Saison. 

Eintracht Trier
Die Verteidiger Maurice Wrusch (22, 
bis 2024) und Jason Thayaparan 
(27, bis 2025) haben ihre Verträge 
verlängert.

REGIONALLIGA NORD
33. SPIELTAG
Delmenhorst 4:2 2:0 Jeddeloh II
St. Pauli II 2:4 1:1 HSV II
Drochtersen 2:1 2:1 SC Weiche 
Rehden 0:4 0:0 VfB Lübeck
Bremen II 3:0 2:0 Emden
Lohne 2:1 2:0 Norderstedt
Ottensen 2:2 2:1 Havelse
Kiel II 3:2 3:0 Hildesheim
Ph. Lübeck 4:4 2:4 Hannover II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 30 67:24 64
 2. Hamburger SV II 30 72:40 64
 3. Teut. Ottensen 31 59:48 54
 4. Hannover 96 II 31 68:51 52
 5. SV Drochtersen/A. 31 52:37 48
 6. SC Weiche 08 31 49:43 48
 7. Eintr. Norderstedt 31 50:44 43
 8. TSV Havelse (A) 31 47:41 43
 9. BW Lohne (N) 31 57:53 43
 10. Werder Bremen II 30 52:49 41
 11. Phönix Lübeck 30 44:43 40
 12. SSV Jeddeloh II 31 52:60 40
 13. FC St. Pauli II 31 46:62 39
 14. Holstein Kiel II 31 50:51 37
 15. BSV Rehden 30 35:45 33
 16. VfV Hildesheim 31 42:53 33
 17. Bremer SV (N) 30 37:52 33
 18. Delmenhorst 31 48:69 30
 19. Kick. Emden (N) 30 24:86 14

NACHHOLSPIELE 28. - 31. Spieltag

MITTWOCH, 26. APRIL 18.15 UHR
 Hildesheim  (0:2) Hannover II
MITTWOCH, 26. APRIL 18.30 UHR
 Bremer SV (2:1) Drochtersen/A.
 HSV II (1:3) Ph. Lübeck

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 VfB Lübeck (0:1) SC Weiche 08
 Havelse (1:3) Rehden
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Emden (3:2) St. Pauli II
 HSV II (3:2) Lohne
SAMSTAG, 29. APRIL 16.00 UHR
 Jeddeloh II (4:2) Ottensen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Kiel II (3:3) Drochtersen/A.
 Norderstedt (1:0) Delmenhorst
SONNTAG, 30. APRIL 15.00 UHR
 Hildesheim (2:3) Ph. Lübeck
 Bremer SV (0:3) Bremen II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
29. SPIELTAG
Lok Leipzig 4:1 1:0 Lichtenberg
TeBe Berlin 0:2 0:2 Ch. Leipzig
Chemnitz 3:0 1:0 BAK 07
Jena 2:2 0:1 Meuselwitz
Greifswald 1:2 1:1 Cottbus
Hertha II 2:0 1:0 Luckenwalde
BFC Dynamo 2:1 1:0 Erfurt
MONTAG, 24. APRIL 19.00 UHR
 Vikt. Berlin (1:1) Altglienicke
MITTWOCH, 10. MAI 19.00 UHR
 Babelsberg (5:1) Halberstadt

 1. Energie Cottbus 29 59:25 61
 2. RW Erfurt (N) 29 58:26 58
 3. Carl Zeiss Jena 29 45:18 52
 4. Lok Leipzig 29 50:36 50
 5. BFC Dynamo (M) 29 47:35 48
 6. Chemnitzer FC 29 43:27 47
 7. Chemie Leipzig 29 42:37 47
 8. VSG Altglienicke 28 52:31 46
 9. Berliner AK 07 29 40:36 43
 10. SV Babelsberg 03 28 41:36 41
 11. Viktoria Berlin (A) 28 39:35 41
 12. Hertha BSC II 29 45:48 41
 13. Greifswald (N) 29 41:45 34
 14. Luckenwalde 29 29:44 32
 15. ZFC Meuselwitz 29 37:60 26
 16. Lichtenberg 47 29 25:58 21
 17. Germ. Halberstadt 28 26:60 15
 18. TeBe Berlin 29 19:81 12

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 18.00 UHR
 Meuselwitz (1:0) Lok Leipzig
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 BAK 07 (0:3) Jena
 Luckenwalde (0:0) Vikt. Berlin
SAMSTAG, 29. APRIL 13.00 UHR
 Lichtenberg (0:3) Hertha II
SONNTAG, 30. APRIL 13.00 UHR
 Chemnitz (2:0) Babelsberg
 Chemie Leipzig (2:2) Greifswald
 Altglienicke (6:0) TeBe Berlin
SONNTAG, 30. APRIL 16.00 UHR
 Erfurt (1:1) Halberstadt
DIENSTAG, 2. MAI 18.00 UHR
 Cottbus (1:4) BFC Dynamo

REGIONALLIGA WEST
31. SPIELTAG
Fort. Köln 3:2 0:1 Straelen
M’gladbach II 2:2 2:1 1. FC Köln II
Münster 2:0 1:0 Düsseldorf II
Wuppertal 3:1 0:0 Düren
Wattenscheid 2:5 2:3 K.-Marienb.
Bocholt 1:1 0:1 Rödinghsn.
Lippstadt 1:1 0:0 Aachen
Ahlen 0:3 0:1 Oberhausen
Wiedenbrück 4:1 1:0 Schalke II

 1. Pr. Münster 31 82:32 76
 2. Bor. M’gladbach II 31 65:39 62
 3. Wuppertaler SV 31 66:40 57
 4. SV Rödinghausen 31 51:30 52
 5. Fortuna Köln 31 42:35 51
 6. Alem. Aachen 31 43:37 50
 7. K.-Marienb. (N) 31 50:48 48
 8. RW Oberhausen 31 53:44 47
 9. Schalke 04 II 31 57:44 45
 10. SV Lippstadt 08 31 46:50 43
 11. 1. FC Düren (N) 31 38:53 39
 12. Wiedenbrück 31 41:40 37
 13. Fort. Düsseldorf II 31 43:54 36
 14. 1. FC Köln II 31 42:59 35
 15. 1. FC Bocholt (N) 31 42:60 33
 16. RW Ahlen 31 49:67 29
 17. Wattenscheid (N) 31 40:89 21
 18. SV Straelen 31 29:58 14

Das Spiel Düren gegen Münster vom 
30. Spieltag wird mit 2:0 für Münster 
gewertet, Düren verzichtet auf einen 
weiteren Einspruch.

32. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.30 UHR
 Münster (3:1) Fort. Köln
 1. FC Köln II (0:0) Straelen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Lippstadt (2:4) M’gladbach II
 Rödinghausen (1:3) Aachen
 Kaan-Marienb. (2:1) Wiedenbrück
 Oberhausen (1:1) Wattenscheid
 Düren (2:1) Ahlen
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Schalke II (8:2) Bocholt
 Düsseldorf II (1:4) Wuppertal

REGIONALLIGA SÜDWEST
29. SPIELTAG
Off enbach 0:1 0:0 Stuttgart II
Frankfurt 3:0 2:0 Worms
Kassel 0:2 0:0 Ulm
Barockstadt 1:3 0:1 Walldorf
Freiberg 2:1 1:0 Trier
Aalen 2:0 0:0 Bahlingen
Balingen 1:1 1:1 Mainz II
Homburg 0:3 0:1 Steinbach
Koblenz 0:3 0:1 Hoff enheim II

 1. SSV Ulm 1846 29 46:19 60
 2. TSG Hoff enheim II 29 66:34 57
 3. Steinbach Haiger 29 69:29 56
 4. FSV Frankfurt 29 52:36 52
 5. FC Homburg 29 52:34 50
 6. Kickers Off enbach 29 45:32 49
 7. TSG Balingen 29 43:33 49
 8. VfB Stuttgart II 29 47:34 43
 9. Bahlinger SC 29 42:53 42
 10. FSV Mainz 05 II 29 45:43 41
 11. Barockstadt (N) 29 42:40 36
 12. FC-Ast. Walldorf 29 37:52 34
 13. SGV Freiberg (N) 29 34:53 29
 14. VfR Aalen 29 35:45 28
 15. Hessen Kassel 29 28:45 26
 16. Worm. Worms (N) 29 25:54 22
 17. Eintracht Trier (N) 29 27:62 17
 18. RW Koblenz 29 24:61 15

30. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 Stuttgart II (0:1) Walldorf
 Trier (1:3) Aalen
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Koblenz (1:1) Barockstadt
 Hoff enheim II (2:1) Frankfurt
 Steinbach (0:2) Kassel
 Bahlingen (0:4) Balingen
 Worms (2:2) Freiberg
SONNTAG, 30. APRIL 14.00 UHR
 Ulm (1:3) Off enbach
 Mainz II (3:0) Homburg

REGIONALLIGA BAYERN
33. SPIELTAG
Türkgücü 0:0  Aschaff enburg
Aubstadt 1:0 0:0 Burghausen
Pipinsried 1:3 1:2 Buchbach
Hankofen-H. 1:2 0:1 Augsburg II
Ansbach 0:2 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 0:0 Vilzing
Fürth II 1:1 1:0 FC Bayern II
Eichstätt 1:2 0:0 Schweinfurt
Würzburg 3:0 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:1 1:1 Illertissen

 1. Unterhaching 33 79:28 79
 2. Würzburg (A) 33 86:33 70
 3. FC Bayern II 33 78:47 58
 4. 1. FC Nürnberg II 33 75:44 57
 5. Aschaff enburg 33 56:41 53
 6. Türkgücü (A) 32 43:36 49
 7. TSV Aubstadt 33 52:45 47
 8. Wack. Burghausen 33 46:42 47
 9. FV Illertissen 33 49:61 45
 10. Ansbach (N) 33 48:56 44
 11. TSV Buchbach 33 53:62 44
 12. Schweinfurt 32 59:58 43
 13. FC Augsburg II 33 64:60 42
 14. Greuther Fürth II 33 42:50 42
 15. VfB Eichstätt 33 59:61 40
 16. DJK Vilzing (N) 31 45:61 40
 17. TSV Rain/Lech 33 36:59 33
 18. Hankofen (N) 31 35:70 30
 19. FC Pipinsried 33 31:79 24
 20. SV Heimstetten 33 38:81 23

NACHHOLSPIELE 30./32. Spieltag

DIENSTAG, 25. APRIL 18.15 UHR
 Vilzing (0:3) Türkgücü
DIENSTAG, 25. APRIL 18.30 UHR
 Schweinfurt  (3:3) Hankofen-H.

34. SPIELTAG
FREITAG, 28. APRIL 19.00 UHR
 FC Bayern II (0:2) Aubstadt
 Aschaff enburg (1:0) Vilzing
 Buchbach (0:3) Eichstätt
 Illertissen (3:0) Pipinsried
SAMSTAG, 29. APRIL 14.00 UHR
 Fürth II (1:1) Rain
 Unterhaching (3:0) Türkgücü
 Schweinfurt (2:2) Ansbach
 Augsburg II (2:1) Nürnberg II
 Heimstetten (0:1) Hankofen-H.
 Burghausen (1:3) Würzburg

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga
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Der heutige Kader von 
Bayern München soll der 
beste aller Zeiten sein?
Betr.: „Bester Kader aller Zeiten? Blanker 

Unsinn!“ – Kommentar von Frank Linkesch

%-online

Immer wieder lese ich, dass das Spie-

leraufgebot des FC Bayern München 

das beste aller Zeiten sei. Wie kurz 

muss denn bei all den Protagonisten 

da das Gedächtnis sein? Man möge 

doch nur mal in die kicker-Sonder-

hefte der Jahre 2015 bis 2018 hin-

einschauen, wie sich damals der 

Bayern-Kader zusammensetzte: Da 

gab es im Angriff das Dreigestirn 

Arjen Robben, Robert Lewandowski, 

Franck Ribery. In allen Jahren gehör-

ten die 2014er Weltmeister Manuel 

Neuer, Jerome Boateng und Thomas 

Müller zum Kader. Außerdem waren 

im selben Zeitraum Joshua Kimmich, 

David Alaba und Javi Martinez im-

mer dabei. Dazu kamen für einen 

gewissen Zeitraum Größen wie Xabi 

Alonso  … Und da soll der heutige 

Kader der beste aller Zeiten sein?  

 Heinz-Jürgen Gabriel, Waldfischbach

Früher war ja die beste Mannschaft 

entscheidend, heute der beste Ka-

der. Aber weshalb sollte der heutige 

FCB-Kader überhaupt der beste aller 

Zeiten sein? Natürlich gab es in den 

70ern keine Back-ups für die nicht zu 

ersetzenden, weil unvergleichlichen 

Franz Beckenbauer, Gerd Müller und 

Sepp Maier. Aber gemeinsam mit 

Katsche Schwarzenbeck, Paul Breit-

ner und Uli Hoeneß wurden sie Welt- 

und Europameister und holten mit 

den Bayern zahlreiche Titel. Einen 

Kader wie den, dem Ausnahmespie-

ler wie „Kaiser Franz“, die „Katze 

von Anzing“ und der „Bomber der 

Nation“ angehörten, hatte Bayern 

nie wieder. Stefan Höfel, per E-Mail

Dardai hat schon zweimal 
gezeigt, dass er die 
Hertha stabilisieren kann

Betr.: „Aufbruch in die Vergangenheit“ – 

Pal Dardai ist wieder Hertha-Chefcoach

% Nr. 32

Ich denke, ein  echter Neuanfang ist  

Pal Dardais Rückkehr zu Hertha BSC 

nicht. Aber in der aktuellen Situa-

tion war die Entscheidung für ihn 

zumindest plausibel. Den Abstieg 

aus der Bundesliga gilt es unter allen 

Umständen zu verhindern. Dardai 

hat bereits zweimal gezeigt, dass er 

mit seiner klaren Art und seinem Plan 

eine Mannschaft stabilisieren und 

aus solchen Situationen herausfüh-

ren kann. Zudem ist die Hertha für 

Dardai eben nicht einfach nur ein 

x-beliebiger Arbeitgeber – ihm ist die 

Hertha eine Herzensangelegenheit. 

Auch deshalb dürfte er sich  gegen 

verständliche Bedenken überhaupt 

dazu bereit erklärt haben, den Posten 

ein weiteres Mal zu übernehmen. 

Schon zweimal ist Dardai in schwie-

riger Situation bei den Profis einge-

sprungen. Im Februar 2015 wurde 

er als Trainer von der U 15 zu den 

Profis befördert, um die Nachfolge 

von Jos Luhukay anzutreten. Dardai 

übernahm das Team auf Platz 17 und 

schaffte am Ende den Klassenerhalt. 

Mehr als das: Aus der Interims- wurde 

eine Dauerlösung. Fast viereinhalb 

Jahre blieb der Ungar im Amt. Es 

war mit immerhin zwei Europa- 

pokalteilnahmen die bis heute letzte 

unbeschwerte Zeit für Hertha BSC.

 Helmut Kilb, Pirmasens

Mané als Show-Transfer: 
Salihamidzics Arbeit 
muss auf den Prüfstand

Betr.: „Die Nerven liegen blank“ – Bayerns 

Mané wird gegenüber Sané handgreiflich

% Nr. 31

Ich sehe den Wechsel von Sadio Mané 

zum FC  Bayern als Show-Transfer. 

Warum einen Spieler verpflichten, 

der über Jahre in einem System des 

Umschaltfußballs gespielt hat, der 

FC Bayern hingegen schon lange für 

Ballbesitzfußball steht und dement-

sprechend auch seine potenziellen 

Trainer sondiert? Warum wird diese 

Linie nicht auch konsequent bei den 

Transfers gefahren? Die Arbeit von 

Hasan Salihamidzic muss auf den 

Prüfstand.  Stefan Fenchel, per E-Mail

Das Traben von Reus 
disqualifiziert ihn als  
Führungspersönlichkeit

Betr.: „Unvermögen, Unwillen – und ein 

trabender Kapitän“ – Der BVB in Stuttgart

% Nr. 32

Zu den Aufgaben eines Kapitäns ge-

hört unter anderem auch, das Spiel  in 

die richtigen Bahnen zu lenken – so 

auch bei Dortmunds 3:3-Remis in 

Stuttgart in der Schlussminute der 

Nachspielzeit, bei eigener Führung 

alle Spieler zur Absicherung nach 

hinten zu beordern. Als Vorbild selbst 

dabei aufreizend lässig durchs Mittel-

feld zu traben, disqualifiziert Marco 

Reus als Führungspersönlichkeit.

 Jürgen Tönsmann, Schriesheim
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Zurück bei der 
Hertha: Pal Dardai 
übernimmt das 
Traineramt von  
Sandro Schwarz.

IHRE M E I N U N G
 Leserforum@kicker.de
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Leserforum, Badstraße 4 – 6,  
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Fax: 0911 / 2 16 - 22 52,  
Mail: leserforum@kicker.de 
facebook.com/kickeronline 

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

M O N TA G ,  24 .  A P R I L
Helmut Kalthoff (Trainer) wird 75 Jahre 
Yves Eigenrauch (229 BL) 52
Serdar Tasci (14 A, 184 BL) 36

D I E N S TA G ,  2 5 .  A P R I L
Americo Gallego (73 A ARG, WM 1978) 68

Mirko Votava (5 A, 546 BL, EM 1980) 67 
Jens Adler (1 A DDR) 58 
Thomas Strunz  55
(41 A, 235 BL, EM 1996)
Raphael Varane (93 A FRA, WM 2018) 30 

M I T T W O C H ,  2 6 .  A P R I L
Klaus Decker (3 A DDR) 71 
Peter Neururer (Trainer) 68 
Hector Enrique (11 A ARG, WM 1986) 61  

D O N N E R S TA G ,  2 7.  A P R I L
Rainer Nachtigall (11 A DDR) 82 
Franz Roth (4 A, 322 BL) 77
Josef Hickersberger  75
(39 A AUT, 177 BL, Trainer)
Michael Henke (Trainer) 66 
Knut Reinhardt (7 A, 297 BL) 55 
Lars Bender (19 A, 256 BL) 34 

Sven Bender (7 A, 265 BL) 34
Cristian Romero 25
(20 A ARG, WM 2022)

F R E I TA G ,  2 8 .  A P R I L
Peter Kaack (299 BL) 82
Diego Simeone (104 A ARG, Trainer) 53
Nikolce Noveski (64 A MKD, 256 BL) 44
Juan Mata 35
(41 A ESP, WM 2010, EM 2012)

S A M S TA G ,  2 9 .  A P R I L
Marco Rehmer (35 A, 225 BL) 51

S O N N TA G ,  3 0 .  A P R I L
Wolfgang Rausch (257 BL) 76
Thomas Schaaf (262 BL, Trainer) 62
Marc-André ter Stegen 31
(32 A, 108 BL, Confed-Cup 2017)
Felicitas Rausch (32 A) 27

M O N TA G ,  1 .  M A I
Andrea Limper (7 A) 57
Olaf Thon (52 A, 443 BL, WM 1990) 57
Oliver Bierhoff (70 A, 73 BL, EM 1996) 55
Joe Zinnbauer (Trainer) 53
Oliver Neuville (69 A, 334 BL) 50

Oliver Neuville
Der Ex-Stürmer (u. a. Rostock, Leverkusen und Gladbach)  

und aktuelle Assistenztrainer der Borussia wird 50 Jahre alt.
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Black Friday. Mit einem 

schwarzen Freitag verbin-

den heute viele Menschen 

nur diesen Tag Ende No-

vember. Jene in den USA er-

fundene, enthemmte Kon-

sum- und Rabattschlacht. 

Dabei stehen schwarze Freitage in der 

Historie für verschiedene Unglücks- 

ereignisse auf der ganzen Welt. Weit 

weniger tragisch, aber sportlich erleb-

te der FC Bayern in der Saison 1997/98 

so manchen schwarzen Freitag. 

Doch dazu später mehr. Denn 

begonnen hat alles an einem Sams-

tag. Die Sonne schien über dem 

Münchner Olympiastadion, und 

alle waren irgendwie glücklich. Die 

Bayern und ihre Fans freuten sich 

als Meister nach makelloser Vorbe-

reitung auf einen makellosen Sai-

sonstart gegen einen Aufsteiger. Der 

1. FC Kaiserslautern und seine treuen 

Anhänger freuten sich über die direk-

te Rückkehr auf die große Bühne. Das 

erste Jahr 2. Liga war endlich vorbei, 

der Betriebsunfallschaden repariert.

Am späten Nachmittag freuten 

sich dann nur noch die Gäste – wie im 

Rausch. Durch ein spätes Kopfballtor 

von Michael Schjönberg zum 1:0-Sieg 

düpierte der Aufsteiger die Bayern 

direkt zum Start. Es sollte nicht das 

letzte Mal bleiben, aber das konnte 

trotz dieses Coups ja keiner ahnen. 

Bei den Bayern übte man überra-

schend sachte Kritik. Uli Hoeneß 

vermisste zwar das „kämpferische 

Element“, doch Präsident Franz Be-

ckenbauer fand: „Man hat gesehen, 

dass da etwas heranwachsen kann.“ 

Am 5. Spieltag, beim 3:1 in Bo-

chum, bestritt der FCK sein erstes von 

13 Freitagsspielen in dieser Saison. 

In Spielzeiten mit 18 Mannschaften 

wurden nur Dresden (15-mal 1992/93, 

14-mal 1993/94) und Uerdingen (14-

mal 1995/96) öfter zu diesem Termin 

angesetzt. Für den Fritz-Walter-Klub 

waren diese Flutlichtauftritte Gold 

wert. In Bezug auf 

die Tabelle  – kein 

Team holte in der 

Ligahistorie mehr 

als jene 28 Punkte in 

Freitagsspielen – und 

die Psyche. Die eigene 

und die der Widersacher. 

Während die Lauterer Profis 

nach erfolgreichem Spieltagsauftakt 

von Rehhagel auch mal bis Dienstag 

in die Freizeit entlassen wurden, wa-

ren es für die Bayern meist schwarze 

Freitage. Die sich teilweise fest ins Ge-

dächtnis gebrannt haben. „Die haben 

immer am Freitagabend vorgelegt“, 

sagt Markus Babbel, als er 25 Jahre 

später vom kicker nach seinen spon-

tanen Erinnerungen an 1997/98 ge-

fragt wird: „Ich weiß nicht, wie oft sie 

dann in der 88., 92. oder 93. Minute 

noch die Spiele für sich entschieden 

haben. Wir kamen dadurch immer 

unter Druck, nachlegen zu müssen. 

Das war mental sehr schwierig und 

hat mich wahnsinnig genervt.“

Babbel hadert ein wenig: „Wir 

hätten gerne auch öfter am Freitag 

gespielt. Abendspiele sind immer 

etwas Besonderes.“ Speziell auf dem 

Betzenberg. „Wenn der mal brennt, 

kannst du dich anschnallen. Da kom-

men ein Druck und eine Dynamik 

zustande, die schwer zu halten sind. 

Das hat man damals auch teilweise 

im Europacup gesehen. Da gibt’s 

nicht viele Vereine, die das toppen“, 

gesteht Babbel, der in vier Jahren bei 

Liverpool auch die Anfield Road als 

Wohnzimmer kennenlernte: „Auf 

dem Betze war es auch für den gro-

ßen FC Bayern schwer. Paul Breitner 

wollte schon früher lieber die Punkte 

per Post hinschicken als anzutreten.“

Das über der 100 000-Einwoh-

ner-Stadt thronende Fritz-Walter-Sta-

Man müsste dem Kaiser noch 

einen Hellseher-Orden verleihen  – 

hätte er den FCK gemeint. Auch 

die FCB-Profis gaben sich gelassen. 

Thomas Strunz sagte: „Es sind noch 

99 Punkte zu vergeben, wenn wir 70 

holen, ist alles in Ordnung.“ 71 hatten 

1997 für die Schale gereicht. Und 

obwohl die Bayern auch im zweiten 

Spiel nur 1:1 in Gladbach spielten, 

war sich Oliver Kahn sicher: „Es ist 

nur eine Frage der Zeit, wir stehen 

bald wieder oben.“

Nun, es kam an-

ders. Nach Spieltag eins 

und drei durfte der KSC 

kurz den Ausblick an 

der Tabellenspitze ge-

nießen, ehe es sich die 

schon nach der zweiten 

Runde bestplatzierten 

Lauterer auf dem Platz 

an der Sonne gemütlich 

machten. Dabei trumpf-

te die Mannschaft von 

Otto Rehhagel gerne 

dann auf, wenn die Son-

ne unterging oder längst 

verschwunden war. Je 

nach Jahreszeit. Womit 

wir beim Freitag wären.

Düpiert 

vom ersten Tag an
Der große FC BAYERN  wird 1997/98 von 

Aufsteiger KAISERSLAUTERN  entthront. 

Drei Ex-Münchner erinnern sich an das 

verlorene Titelrennen vor 25 Jahren.

KÖNIGEKÖNIGE
aus der Provinz
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„Sie versuchten, uns mit 

Schirmen zu piksen.“

Thomas Helmer über den Betzenberg

Frei nach Trapattoni: Bei der Meisterfeier greifen 
FCK-Fans die Wutrede des Bayern-Trainers auf.
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dion mit seinen damals 38 000 Plät-

zen war ein großer Faktor. „Wenn du 

den Berg hochfährst und am Felsen 

aus dem Bus steigst, das war schon 

besonders“, findet Dietmar Hamann: 

„Die Stimmung war herausragend. 

Und die Bayern konnten sie nie wirk-

lich leiden, die Pfälzer. Das haben sie 

dich wissen lassen.“ Thomas Helmer 

erinnert sich an „Feuerzeuge und 

Schirmstöcke, mit denen versucht 

wurde, uns durch den Zaun zu pik-

sen. Man sollte sich zwar nie von so 

etwas einschüchtern lassen, aber ein 

bisschen Ehrfurcht hatten wir schon."

Die wurde nicht kleiner, als 

Lautern die Bayern auch im Rück-

spiel düpierte. Diesmal mit 2:0 und 

natürlich am Freitagabend, an dem 

der FCB nur zweimal randurfte. Bei 

danach sieben Punkten Rückstand 

Anfang Dezember schaltete Hoeneß 

in den Attacke-Modus. Vor allem zwei 

bekamen ihr Fett weg: der 1995/96 bei 

Bayern angestellte FCK-Regisseur 

Ciriaco Sforza: „Wenn ich den in Kai-

serslautern spielen sehe, dann habe 

ich den Eindruck, der war bei uns ein 

Jahr in der Schauspielschule. Auch in 

Mailand war er nur ein Stehgeiger“. 

Und Rehhagel, den der Bayern-Ma-

nager im April 1996 nach nur zehn 

Monaten entlassen hatte: „Rehhagel 

kann noch siebenmal mit Kaiserslau-

tern Meister werden, trotzdem wird 

er kein Trainer für den FC Bayern. In 

Kaiserslautern hat er einen Haufen 

hungriger Leute, denen muss er nur 

sagen, da oben ist die Sonne.“

Der FCK blieb bis zur rau-

schenden Abschlussparty auf dem 

Sonnendeck. Auch, weil das bereits 

im März 1998 von Trainer Giovanni 

Trapattoni per legendärer Wutrede 

(„Schwach wie eine Flasche leer“) 

öffentlich zerlegte Bayern-Team Lau-

terns Schwächephase im März und 

April mit nur drei Punkten aus vier 

Spielen nicht zum Machtwechsel 

nutzten konnte. Nachdem das 0:0 der 

Bayern in Duisburg am 33. Spieltag 

die Niederlage im Meisterrennen 

besiegelte, übermittelte auch der we-

gen der eigenen Leistung wütende 

Hoeneß „eine ehrliche Gratulation. 

Sie wurden verdient Meister“. Mit 

und – vor allem – dank Rehhagel. 

„Der Titel passt perfekt zu Reh-

hagel, der ein herausragender Trainer 

für Bremen, Kaiserslautern und das 

griechische Nationalteam war“, sagt 

Babbel und blickt kritisch auf die 

eigene Zusammenarbeit: „Bei uns hat 

es überhaupt nicht gepasst. Das wäre, 

wie wenn du den Eiffelturm nach 

Kaiserslautern stellst. Otto Rehhagel 

ist ein Typus, der im Mittelpunkt 

stehen muss und sich als Star gese-

hen hat. Das geht als Trainer beim 

FC  Bayern aber nicht.“ Hamann, 

wenn schon düpiert, 

freute und freut sich 

hingegen für Rehha-

gel: „Wegen mir haben 

sie ihn nicht rausge-

schmissen, da haben 

andere ihre Spielchen 

gemacht. Ich hatte ein super Ver-

hältnis zu ihm. Er hat immer wieder 

super Sachen gesagt, nicht nur über 

Fußball, sondern auch übers Leben, 

die hängen geblieben sind.“ Auch 

Helmer, dem Rehhagel „ein-, zwei-

mal vor Uli Hoeneß und anderen 

den Arsch gerettet hatte“, kam im 

Nachhinein das Gefühl: „Wenn man 

es jemandem gönnt, dann ihm.“ Er 

habe sich in den Jahren danach bei 

Rehhagel entschuldigt: „Wir haben 

als Mannschaft dafür gesorgt, dass 

er gehen musste, weil wir schlecht 

gespielt haben. Das war nicht seine 

Schuld. Er ist ein fantastischer Typ. 

Ich habe später verstanden, warum er 

etwa in Bremen so viel Erfolg hatte: Er 

hat sich immer vor seine Spieler ge-

stellt, die waren ihm wirklich heilig.“

So auch in Kaiserslautern, wo 

er bei allem Zusammenhalt eine 

Mannschaft trainierte, die unter dem 

Etikett Aufsteiger eine Art Mogel- 

packung war. „Das war eine gestan-

dene Truppe mit Nationalspielern. 

Wenn ich allein an Olaf Marschall 

denke. Das war ein herausragender 

Stürmer und für mich einer der am 

meisten unterschätzten Spieler, die 

es je in Deutschland gab“, sagt Babbel: 

„Er hat es zwar trotzdem zum Nati-

onalspieler geschafft, hatte aber nie 

das Standing, das er aufgrund seines 

Könnens verdient gehabt hätte. Die 

Mischung aus Kämpfern und guten 

Fußballern, da hat Rehhagel wirklich 

was Tolles zusammengestellt.“ Wobei 

er auch auf viele nach dem Abstieg 

verbliebene Säulen bauen konnte.  

Wirkungstreffer: Nach Michael Schjönbergs Tor in München sind Oliver Kahn und Thomas Strunz bedient, nach dem Spiel startet Otto Rehhagel durch.

„Wegen mir wurde er 

nicht rausgeschmissen.“

Dietmar Hamann über Otto Rehhagel
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Die finanziellen Unterschiede 

waren damals noch nicht so riesig. 

Der FCK setzte 1997/98 etwa 65 Mil-

lionen Mark um, die Bayern rund 

200 Millionen. Bremen ist ein aktuell 

vergleichbares Beispiel. Werder, vor 

der Zweitligasaison 2021/22 40 Jah-

re am Stück ein teilweise erfolgrei-

cher Erstligist, rechnet in der lau-

fenden Bundesligasaison mit etwa 

105 Millionen Euro Umsatz, während 

der FC  Bayern für die vergangene 

665,7 Millionen vermeldete. Aus etwa 

einem Drittel wurde weniger als ein 

Sechstel – und Aufsteiger Bremen hat 

mit dem Titel rein gar nichts zu tun.

Das dachte man 1997/98 zu-

nächst auch beim FCK. Wurde er von 

den Bayern unterschätzt? „Du hast 

sie nicht als den Topkonkurrenten 

angesehen. Erst mit der Zeit und 

spätestens nach der zweiten Nieder-

lage war klar, die lassen nicht locker, 

jetzt wird’s eng“, erzählt Babbel: „Im 

Nachhinein wäre eigentlich klar ge-

wesen, dass diese Mannschaft um 

den Titel mitspielen kann.“ Womit 

er weder FCB-Versäumnisse noch die 

historische Leistung des FCK schmä-

lern will: „Wir sind schlussendlich an 

unserer Überheblichkeit gescheitert. 

Dennoch: Aufzusteigen und so durch- 

zuziehen war grandios. Da sage selbst 

ich als Leidtragender: Chapeau, so 

etwas wird es nie mehr geben.“

Für Bayern blieb 1998 der Po-

kalsieg als Trost – inklusive eines ge-

wonnenen Fluchtlichtspiels auf dem 

„Betze“. 2:1 im Achtelfinale, an einem 

Dienstag. In der Saison darauf revan-

chierten sich die Bayern dann erst 

recht für all die schwarzen Freitage. 

Sie wurden Meister und warfen den 

FCK im Viertelfinale mit 2:0 und 4:0 

(auswärts!) achtkantig aus der Cham-

pions League – an zwei Mittwoch- 

abenden. CARSTEN SCHRÖTER-LORENZ

 S E R I E
So geht es weiter

11. April  Momente, Emotionen 
und „König Otto“

17. April  Jürgen „Atze“ Friedrich 
im großen Interview

24. April  Die Perspektive der 
düpierten Bayern

2. Mai  Riedl, Dick und Boyd 
über den Mythos FCK

Ein Bayer am Boden: Dietmar Hamann schießt auf dem Betzenberg erst ein Eigentor und kommt hier 
beim Treffer von Marian Hristov zu spät. Axel Roos und Jürgen Rische (rechts) feiern den Torschützen.

Kampf auf dem Betzenberg
Rückrunde, 18. Spieltag: 
Das Duell auf dem 
Betzenberg wird zur 
„Meister-Prüfung“, 
der FCK besteht sie 
mit viel Kampf. Der 
Titel der Ausgabe vom 
8. Dezember 1997 zeigt 
Lauterns Sforza und 
Münchens Tarnat.

Coup im Olympiastadion
Hinrunde, 1. Spieltag: 
Nach dem FCK-Sieg 
in München feiert der 
kicker in der Ausgabe 
vom 4. August 1997 
den „Triumphator“ 
Rehhagel. Torschütze 
Schjönberg bekommt 
wegen defensiver 
Mängel nur die Note 4.

Bayern München – 
 0:1

1. FC Kaiserslautern 0:0

EINGEWECHSELT: 55. Hamann (3,5) für Basler und 
Jancker (3,5) für Rizzitelli, 74. Nerlinger (–) für Fink – 
31. Hristov (3,5) für Koch, 75. Reich (–) für Ratinho – 
 RESERVE: Dreher (Tor), Kuffour, Tarnat – Kouba (Tor), 
Ballack, Riedl, Ertl, Rische

TOR: 0:1 Schjönberg (80., Vorarbeit Sforza) – CHAN-
CEN: 8:6  – SR: Fröhlich (Berlin), Note 4, begann si-
cher, unterband aufkommende Härte mit der nötigen 
Konsequenz, ließ später aber die mit vielen gezückten 
Karten von ihm selbst gesteckte klare Linie vermissen 
und versäumte, Lizarazu (Foulspiel) mit Gelb-Rot vom 
Platz zu schicken. – GELBE KARTEN: Fink, Lizarazu, 
Matthäus, Strunz – Marschall, Reinke, Sforza, Wagner – 
ZUSCHAUER: 63 000 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 3,5

EINGEWECHSELT: 66. Reich (–) für Kuka, 69. Rische 
(–) für Ratinho – 46. Fink (3,5) für Matthäus, 75. Gerster 
(–) für Zickler und Rizzitelli (–) für Elber – RESERVE: 
Bitzer (Tor), Brehme, Ballack, Riedl, Ertl – Dreher (Tor), 
Weinzierl

TORE: 1:0 Hamann (44., Eigentor, Vorarbeit Wagner), 
2:0 Hristov (85., Buck) – CHANCEN: 4:2 – SR: Fröhlich 
(Berlin), Note 3, übersah viele sogenannte kleine Fouls 
(z. B. Kukas Schieben gegen Helmer). – GELBE KARTEN: 
Wagner, Reich – Nerlinger, Scholl, Tarnat, Zickler – ZU-
SCHAUER: 38 000 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 3

Reinke 3

Kahn 3

Roos 3
Wagner 4 Ratinho 4

Elber 3,5

Basler 4,5

Rizzitelli 4

Sforza 4

Marschall 2 Kuka 2,5

Strunz 4

Scholl 3,5
Lizarazu 5

Kadlec 3
Schjönberg 4 Koch –

Schäfer 2,5

Matthäus 2,5

Babbel 4 Helmer 3,5

Fink 4

1. FC Kaiserslautern – 
 2:0

Bayern München 1:0

„Chapeau, so etwas wird 

es nie mehr geben.“

Markus Babbel über Lauterns Meisterschaft

Kahn 3

Reinke 3

Hamann 3,5

Tarnat 4

Zickler 5

Hristov 3

Sforza 2,5

Kuka 5

Scholl 2,5
Jancker 2,5 Elber 5

Ratinho 3

Buck 2,5
Wagner 3

Matthäus 3

Helmer 2,5 Babbel 3

Nerlinger 3

Kadlec 3

Koch 4 Schjönberg 1,5

Roos 2,5

DIE DUELLE BAYERN – KAISERSLAUTERN 1997/98
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Das Allzeit-Ranking der 

schnellsten Sprinter in der 

Premier League führt ein 

Deutscher an. Einer, der 

aber gar nicht mehr dort 

spielt, sondern mittlerweile 

für Real Madrid: Antonio 

Rüdiger. Mit einem Topspeed von 

36,72  km/h wurde er 2021/22 im Chel-

sea-Trikot auf dem Rasen geblitzt. 

Marginal hinter Nottinghams Bren-

nan Johnson (36,70), Pierre-Eme-

rick Aubameyang, noch zu Arsenal- 

Zeiten mit 36,66  km/h unterwegs, 

rangiert dann auf Platz 4: Mo Salah 

vom FC  Liverpool  (36,64 km/h).

Jenem Salah aber wurden neu-

lich bei einem 50-Meter-Lauf rund 

sieben Meter abgenommen. Kurz 

vorm eigenen Strafraum verhinderte 

ein Profi Manchester Citys nach ei-

nem handgestoppten 5,9-Sekunden- 

Querfeldeinsprint Salahs Querpass 

auf Diogo Jota, der wohl das 2:0 für 

die Reds erzielt hätte. Weitere 25  Se-

kunden nach seiner Balleroberung 

bereitete dieser Cityzen im Sech-

zehner der Gäste auf dem Weg zum  

4:1-Sieg das 1:1 mit einem exakt 

getimten Zuspiel auf Julian Alvarez 

vor. Dass Jack Grealish dieser Spieler 

ist, überrascht im ersten Moment. 

Wie so vieles bei ihm.

Sieben Sekunden, so heißt es, 

braucht ein Mensch, um sich ein 

Bild von etwas zu verschaffen. Auch 

von seinen Mitmenschen. Sieben 

Sekunden. Viel zu wenig, da es doch 

für einen ersten Eindruck keine zwei-

te Chance geben kann. Sieben Sekun-

den als Spiegelbild der Oberflächlich-

keit? Ein Sieben-Sekunden-Blick auf 

Grealish, also unwesentlich länger 

als sein Sprint, verrät demnach: ja, 

was? Ein Schönling, ein Schönwetter- 

Kicker, ein Schnösel gar? Bis auf seine 

Mini-Stutzen, die seine strammen 

Waden betonen, verkörpert doch we-

nig an ihm Kampfgeist, Siegeswillen?

Grealish ist tatsächlich kein 

Engel, wirklich nicht. Er sorgte, mit 

und ohne Alkoholkonsum, schon 

für Eskapaden, keine Bagatellen 

zuweilen, er fiel sogar bei seinem 

Trainer Pep Guardiola in Ungnade, 

als er in einem schlechten Zustand 

beim Training erschien. Ob Grealish 

nun komplett professionell lebt, 

ist nicht überliefert. Aber: Er 

hat die Kurve gekriegt, 

nach der Rückkehr 

aus München am 

Donnerstag zum 

Beispiel absolvier-

te er freiwillig eine 

Fitnesseinheit. 

Guardiola hat ihn 

hinbekommen, zu 

dem Spieler ge-

formt, den er im 

Sinn hatte, als der Eng-

länder mit irischen Wur-

zeln 2021 für 118  Millionen  Euro 

von Aston Villa zum Meister kam.

Grealish ist technisch einer der 

feinsten Spieler überhaupt: Exzellen-

te Ballführung, auch im hohen Tem-

po, Spielintelligenz, Torgefährlich-

keit zeichnen ihn aus. Eigentlich ein 

Zehner. Oder zumindest Achter. Doch 

die eine Position gibt’s bei City nicht, 

die anderen sind belegt durch Kevin 

De Bruyne, Ilkay Gündogan oder 

Bernardo Silva. Also spielt Grea- 

lish meistens Linksaußen, 

jedoch keinen klassi-

schen Flügelflitzer. 

Sondern einen, der 

den Ball schleppt, 

hält, verteilt. Der 

eher einen Angriff 

abbricht um der 

Ballkontrolle wil-

len. Und der ange-

wiesen wird, diese 

Position weitest- 

gehend zu halten, ob-

wohl es ihn oft juckt, mit 

seinem stärkeren rechten Fuß 

nach innen zu ziehen. Neulich in 

München holte sich Guardiola Ber-

nardo Silva an die Seitenlinie, der 

dann die Flüsterpost an Gündogan 

weitergab, der wiederum Grealish Fo
to
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Im 
Schnitt führt 

JACK GREALISH den 
Ball pro Partie 350,2 Meter – so 
weit wie kein anderer PL-Spieler. 

Dabei kommt er im Schnitt pro 
Partie auf 6,5 Läufe, bei denen 

er mit dem Ball mindestens zehn 
Meter in Richtung Tor dribbelt – 

Topwert in der Premier 
League.

7Sekunden

Vor dem Hit lohnt ein zweiter Blick, 

um Citys JACK GREALISH   (27) und 

Arsenals  MARTIN ÖDEGAARD   (24) 

– prägende Figuren der Topteams 

in England – besser zu bewerten. 

Nicht die übliche Zeitspanne.
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bedeutete, in Ballbesitz breit zu blei-

ben. So zumindest die Gestik aller.

Grealish weist mit fünf Toren 

(drei gegen ManUnited, Arsenal, 

Liverpool) und sechs Vorlagen eine 

gute Quote auf, an der er aber von 

Guardiola gar nicht gemessen wird. 

Sondern daran, wie mannschafts-

dienlich sich dieser Freischaffende 

ins Gesamtkunstwerk einzugliedern 

vermag. Es dauerte etwas, bis es bei 

ihm klick gemacht hatte, doch der 

27-Jährige weiß nun, dass er in die-

sem Star-Ensemble seinen Platz 

schneller los sein als er sprinten kann. 

Und so hat er auch das Vorurteil des 

lauffaulen Technikers widerlegt.

Obwohl es dem Nationalspieler 

zumeist gelingt, außen zu bleiben, 

unterstreicht er seine Vielseitigkeit 

nicht nur mit Läufen nach hinten 

wie gegen Salah, sondern trotz allem 

auch durch Präsenz im Strafraum: 

Dort berührt er den Ball 6,6-mal im 

Schnitt pro Partie und wird dabei nur 

von fünf Wingern getoppt, die ihre 

Rolle am Flügel mit noch mehr Zug 

zum Tor interpretieren dürfen als er.

Grealish wirkt übrigens vor al-

lem in den vergangenen Monaten wie 

befreit. Ob es damit zusammenhängt, 

dass Chelseas Enzo Fernandez ihm 

die Bürde des teuersten Premier- 

League-Einkaufs (121 Millionen Euro) 

inzwischen abgenommen hat?

Und was ist nun mit dem Ein-

druck des Schnöselhaften, Überheb-

lichen beim City-Star? Mal abgesehen 

davon, dass er möglicherweise damit 

gerne kokettiert, passt mindestens 

eine Aktion so gar nicht dazu: Vor 

der WM 2022 versprach er dem elf-

jährigen Finlay, auf eine lustige Art 

zu jubeln, und löste dies für das Kind, 

das wie Grealishs Schwester Holly 

an Zerebralparese (Störung des Ner-

ven- und Muskelsystems) leidet, nach 

seinem Tor gegen den Iran ein. „Ich 

bin sicher“, so Grealish damals, „dass 

ihm das die Welt bedeutet.“

Auch wegen jenem Grealish hat 

Manchester City an diesem Mitt-

woch im Topspiel 

gegen Arsenal 

(21  Uhr, live bei 

Sky) die Chance, 

den Gunners den 

Titel mit einem 

Sieg noch streitig 

zu machen. Auf 

der anderen Seite 

verdankt der Primus 

seine Position auch einem 

Spieler, der zwar ein ganz anderer 

Typ als Grealish ist – eher Abteilung 

Musterprofi –, doch der auch nur 

zu gut weiß, was es heißt, mit Vor-

urteilen zu kämpfen: Martin Öde-

gaard. Was die sieben Sekunden bei 

ihm wohl hergeben, inklusive des  

„Wissens“ über ihn? Das Babyface, 

einer, der sich versteckt, wenn’s wich-

tig wird, der bei Real gescheitert ist, 

lediglich nach Heerenveen, Arnhem 

und San Sebastian verliehen wurde, 

nur um bei den Gunners zu landen, 

die doch mit Englands Spitze so gar 

nichts mehr zu tun hatten?

Unabhängig davon, dass auch 

davon schon viel widerlegt worden 

ist, sofern es je gestimmt hat, kann 

man es mal von der anderen Seite 

sehen: Ja, der Norweger, der trotz 

seiner vielen Stationen erst 24 ist, 

hielt zunächst nicht, was seine Kar-

riere als vermeintliches Wunderkind 

versprach. Doch wie viele 18-Jähri-

ge werden überhaupt von Real ver-

pflichtet? Und wie viele kämpfen 

weiter, wenn eine verheißungsvolle 

Karriere tiefe Dellen bekommt? Öde-

gaard tat es, krabbelte aus dem Loch.

Er stieg auch bei Arsenal nach 

seinem Wechsel 2021 nicht gleich 

wie Phönix aus der Asche, sondern 

es brauchte seine Zeit, bis sein Trai-

ner Mikel Arteta ihn so formte, dass 

er ihn nun als „phänomenal“ loben 

kann. Wenn man sieht, mit welchem 

Spielverständnis, welcher Eleganz, 

Technik, aber auch Power und Ent-

schlossenheit er als Achter respektive 

Zehner – dies variiert je nach Spiel-

situation – das Spiel der Londoner 

lenkt, ist es eine Freude, ihm zuzu-

sehen. Arteta ersetzte Granit Xhaka 

als Kapitän durch Ödegaard, um 

einen anderen Charakter in dieser 

Führungsrolle zu installieren. Keinen 

Lautsprecher, sondern einen, dessen 

Worte ohnehin Bedeutung haben. 

Nicht zuletzt, weil er Leistung spre-

chen lässt: Kein Mittelfeldspieler traf 

in dieser Premier-League-Saison bis-

lang häufiger als Ödegaard, zwölfmal 

seit dem vergangenen Freitag – und 

lässt man Strafstöße außen vor, gibt 

es auch keinen Mittelfeldspieler mit 

einem höheren Expected-Goals-Wert 

als ihn (8,9). Vor dieser Spielzeit kam 

er übrigens insgesamt auf zwölf Tore 

bei seinen 89  Einsätzen in Eng-

land und Spanien.

„Ich spiele nun 

er wachs ener “, 

sagt der Kapitän 

Norwegens und 

49-malige Nati-

onalspieler über 

sich und zeigt da-

mit, was sein Lern-

prozess trotz der 

Enttäuschungen, 

nach denen er stets 

aufstand, bewirkt hat: 

ruhiger zu agieren, mit mehr 

Auge, bei allen technischen Fähig-

keiten auch mannschaftsdienlicher, 

nicht mit jeder Aktion der Welt seine 

Stärke demonstrieren zu wollen.

Sollte Arsenal Meister werden, 

und noch haben sie es ja trotz des 

3:3 vom Freitag gegen Southampton 

selbst in der Hand, hätte Ödegaard 

daran wohl einen noch größeren An-

teile als Grealish, falls City am Ende 

triumphiert. Was beide jedoch eint: 

Sie sorgen für eine große Extra-Porti-

on Vorfreude auf den Kracher in Eng-

land. Und Vorfreude ist allemal bes- 

ser als Vorurteile. THOMAS BÖKER

Nur Kevin 
De  Bruyne von 

Manchester City spielt 
in der Premier League 2022/23 

mehr Pässe  (88) in den 
Strafraum des Gegners als 

Arsenals MARTIN ÖDEGAARD 
mit 83. Dieser ist zudem an fünf 
Torschüssen pro Partie beteiligt, 

Platz 3 bei den Mittel-
feldspielern.
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Das Bild war nicht frei von Symbolik. Sein 

Trikot hatte Jonas David verschenkt, mit 

freiem Oberkörper verließ der hünen-

hafte Modellathlet nach dem Ende der 

Derby-Feierlichkeiten den Rasen des Volkspark-

stadions und demonstrierte: Seine Schultern, auf 

denen in Hamburg so viel Druck lastet, seit Mario 

Vuskovic wegen Dopings gesperrt ist, sind deut-

lich breiter, als sie zuletzt oftmals gewirkt haben. 

Der Innenverteidiger kam seit Januar oft wie ein 

Risikofaktor für den Aufstieg daher, gegen St. Pauli 

war er der Garant für den 4:3-Triumph, weil sein 

Tor zum 1:1 das gesamte Spiel kippte.

Ausgerechnet David. Ausgerechnet im 

Derby. Der gebürtige Hamburger wurde in 

der HSV-Fußballschule entdeckt, trägt seit 

der C-Jugend die Raute. In einem großen  

kicker-Interview hat das Eigengewächs mal 

sehr ausführlich über die besondere Bedeu-

tung der Hamburger Stadtmeisterschaft für 

ihn gesprochen. „Schon in der U 15 war das 

Spiel gegen St. Pauli für mich ein anderes als 

zum Beispiel gegen Kiel. Ich kann mich noch 

genau an mein erstes Derby erinnern. Rund 

um den gesamten Wolfgang-Meyer-Sport-

platz an der Hagenbeckstraße standen mehr 

Zuschauer als sonst bei den Spielen. Ich war 

14 Jahre, und für mich hat sich das in diesem 

Moment so angefühlt, als würde ich im vollen 

Volksparkstadion einlaufen.“ 

Am vergangenen Freitagabend weckte 

er mit einem Traumtor im prall vollen Volks-

park nun die Lebensgeister in einer Phase, 

da der Nachbar drauf und dran war, die Auf-

stiegshoffnungen des Hamburger  SV nach-

haltig zu trüben, und der 23-Jährige sagt: „Für  

mich als echten HSVer gibt es keinen besseren 

Moment für das erste Tor in der 2. Liga.“

Der Moment war auch passend, um 

Diskussionen zu unterbinden. Seit Vuskovic 

fehlt, ringt der HSV um Stabilität. Weil David 

zwar das interne Duell um den Platz in der 

Innenverteidigung gegen Besiktas- 

Leihgabe Javi Montero ge-

wann, aber dennoch zu oft 

wichtige Duelle verlor. In 

Darmstadt vor dem spä-

ten 1:1-Ausgleichstreffer, 

beim 2:4 in Karlsruhe, auch 

beim 0:2 in Kaiserslautern 

stand er am Ende einer Feh-

lerkette. Tim Walter hatte 

ihn zwischenzeitlich auf 

die Bank gesetzt und öffentlich gerüffelt: „Es 

geht um individuelle Fehler. Ich vertraue Jonas 

immer, das Vertrauen kann er zurückzahlen.“

Tatsächlich war der 47-jährige Badener vor 

knapp zwei Jahren der erste HSV-Coach seit 2018, 

der David auch über die Sommervorbereitung  

hinaus einsetzte, die breiten Schultern aber reich-

ten seit Januar nicht aus, um die Aufstiegshoffnun-

gen zu tragen. Wird der besondere Derby-Moment 

nun zum Impulsgeber für die gesamte Mann-

schaft – und David zum Goliath? „Ich“, erneuert 

Walter sein Bekenntnis, „habe Jonas immer ver-

traut und war schon immer zufrieden mit ihm. 

Ich weiß, was ich an ihm habe, aber manche  

Spieler werden von einigen anders beobachtet und 

bewertet, als ich das tue.“ Verbaler Flankenschutz 

für den 1,90-Meter-Hünen, der zuletzt immer 

wieder mal wirkte, als sei der auf ihm lastende 

Druck zu groß für ihn.

Die Kollegen rücken ihn nach dem Erfolgs-

erlebnis gegen St. Pauli deshalb ganz bewusst 

in den Mittelpunkt der Ovationen. „Es haben 

im Derby die richtigen Spieler getroffen“, findet 

Robert Glatzel, „Jonas hatte in den zurücklie-

genden Wochen nicht so einen leichten Stand.“ 

Sebastian Schonlau pflichtet dem Torjäger bei: 

„Es ist einfach schön, dass ausgerechnet 

Jonas getroffen hat. Er hat es nicht immer 

leicht.“ Der Kapitän ist als Abwehrchef der 

Nebenmann von David und war ein großer  

Profiteur von Vuskovic. Der Grund: Schon-

lau ist äußerst spielstark, hat aber gewisse 

Tempodefizite. Die Symbiose zwischen ihm 

und dem enorm robusten Kroaten war ganz 

wesentlich für die Stabilität im ersten Halbjahr. 

Dennoch hält Schonlau viel von David: „Er 

bringt wirklich alles mit. Ich hätte gern seine 

athletischen Anlagen.“

Gegen St. Pauli wies David tatsächlich 

sämtliche Anlagen nach. Er traf nicht nur 

traumhaft aus der Distanz, sondern gewann 

mit 74 Prozent auch die meisten Zweikämpfe. 

Schonlau lobt deshalb: „Ich finde es absolut 

bemerkenswert von ihm, in der Situation so 

ein Spiel abzuliefern.“ Das Geheimnis dahin-

ter ist harte Arbeit: an den Defiziten. Und 

am Torschussverhalten. „Ich habe mir die 

Schusstechnik ein wenig von Sonny Kittel 

abgeschaut“, sagt David und verrät: „Ich habe 

es im Training immer mal versucht und wurde 

anfangs von den anderen Jungs belächelt, weil 

es nicht auf Anhieb klappte …“ Im Derby nun 

zauberte ausgerechnet David allen ein Lächeln 

ins Gesicht. Und hofft, dass noch mehr daraus 

wird: „Dieses Erlebnis schweißt uns alle noch 

mal zusätzlich zusammen. Es war 

genau das, was wir brauchten für 

die letzten Wochen. Ich hoffe, 

es gibt uns einen Schub und 

Selbstvertrauen.“ 

Es sind exakt jene Zutaten, 

die auch David bei einigen vor-

angegangenen Vorträgen ge-

fehlt haben. Der Freitag soll 

die Schultern gestählt 

haben.   SEBASTIAN WOLFF

Endlich 

Goliath?
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Der gebürtige Hamburger 

JONAS DAVID  (23) avancierte 

zum Derby-Helden des HSV.  

Das soll nun auch für ihn 

zum Aufbruch werden.

Ein ganz wichtiger  
Premierentreffer in der 
Liga: Jonas David wird  
nach seinem wichtigen 
1:1 im Hamburger  
Derby von den  
Mitspielern gefeiert.
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„ ... oder geht es nur 

um das Hier und Jetzt?“
Braucht die Liga einen Investor? STEFFEN SCHNEEKLOTH (58) wirbt 

für eine sorgfältige Abwägung und Vernunft im Umgang mit Geld.

kickerbusiness

D ie Liga und der Investor – ein Thema, das 

polarisiert. Nicht nur die Fans, sondern 

auch die Funktionäre. Steffen Schneekloth 

ist der Meinung, dass die DFL ihr Geschäftsmodell 

weiterentwickeln muss, stellt aber auch die Frage: 

„Trauen wir uns wirklich alle vorbehaltlos eine 

solch langfristige Entscheidung zu?“ Mit dem 

kicker redete der gewählte Sprecher der 2.  Liga 

im DFL-Präsidium, DFB-Vize-Präsident und Prä-

sident von Holstein Kiel über den Milliarden-Deal, 

explodierende Spielergehälter, Probleme in der  

Talentförderung, mangelnde Haltung bei den 

Klubs und Interessenkonflikte bei Vereinsfunk-

tionären und Spielerberatern.

Herr Schneekloth, die Fans protestieren gegen einen 
Liga-Investor. Kam diese Vehemenz überraschend?
Nein, aufgrund der generellen Haltung der Fans 

gegenüber dem Thema Investoren war uns das 

bewusst, wobei man das Thema Investoren auf 

Vereinsebene nicht mit dem Thema Liga-Investor 

in einen Topf werfen kann. Das gilt es, unterschied-

lich zu bewerten.

Der Sachverhalt wird auch auf Klub-Ebene kontro-
vers diskutiert, wobei viele Offizielle eine Investiti-
onsnotwendigkeit sehen. Sie auch?

Ich halte es für zwingend notwendig, sich über 

eine Weiterentwicklung des DFL-Geschäftsmodells 

Gedanken zu machen. Durch die Informations-

runden mit den Klubvertretern zuletzt wurde 

mehr Vertrauen in den Prozess geschaffen. Die 

unterschiedlichen Fragen, die dabei und im Nach-

gang aufgetaucht sind, konnten bisher aber noch 

nicht abschließend beantwortet werden. Mir liegt 

der Fokus zurzeit zu sehr auf der Frage, wer als 

Investor in Betracht kommt. Wichtiger ist doch 

die Frage: Wo wollen wir gemeinsam hin, was ist 

an Investition erforderlich und wofür wollen wir 

mögliches Investorengeld einsetzen?

Wofür denn zum Beispiel?
Wir müssen den medialen und technischen Fort-

schritt wagen. Aufgrund der technischen Weiter-

entwicklung, der sich verändernden Medienmärkte 

und des sich verändernden Mediennutzerverhal-

tens gerade der jüngeren Menschen darf man die 

Frage stellen, ob es in Zukunft noch Medienpartner 

geben wird, die das Produkt Fußball-Bundesliga 

in der bisher gewohnten Weise erwerben werden. 

Wir müssen uns Gedanken darüber machen, wie 

wir gegebenenfalls unser Fußballprodukt selbst 

an den Kunden distribuieren können. Über un-

sere DFL-Tochter Sportcast produzieren wir ja 

das Basissignal in absolut hochwertiger Form. 

Dieser Schritt in eine Eigenproduktion war 2006 

wegweisend und vorausschauend. Ein ähnlicher 

Schritt wäre jetzt notwendig. 

Dafür bräuchte die Liga eine Streaming-Plattform. 
Was würde das kosten?
Ob die von den Medien in den Raum gestellten 

750  Millionen Euro ausreichen, kann ich nicht 

sagen. Wir brauchen jedenfalls Kapital für diesen 

Schritt, weil er uns unabhängiger machen und den 

Weg in die Zukunft weisen würde.

Kapital gibt es nicht nur über Anteilsverkäufe.
Das stimmt, dennoch sollten wir die Ergebnis-

se der eingesetzten Arbeitsgruppe für diesen  

Investorenprozess abwarten. 

Zuletzt sagte Hans-Joachim Watzke in einem Inter-
view, dass ein Investor kein Mitbestimmungsrecht 
erhielte. Auch wenn wir von einer Minderheitsbetei-
ligung sprechen: Ist das nicht eine naive Annahme? 
Ein milliardenschwerer Private-Equity-Fonds wird 
sehr genau wissen und im Zweifelsfall beeinflussen 
wollen, was mit seinem Geld passiert.
Hoheitliche Rechte wie der Spielbetrieb bleiben 

in jedem Falle unberührt. Ob die Investoren zu 

diesen Parametern einsteigen, kann ich nicht 9Fo
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sagen, weil ich nicht Teil der Arbeitsgruppe bin, 

die die Angebote letztlich filtern muss.

Das Recht des Partners an den Anteilen soll nach 
einer Laufzeit von 20 bis 30 Jahren erloschen sein. 
Ist das rechtlich so einfach darstellbar?
Ich bin kein Gesellschaftsrechtler (lacht), aber so 

ist es vorgesehen. Die jetzigen Klubvertreter treffen 

heute eine Entscheidung mit großen Auswirkun-

gen auf eine langfristige Zukunft der Liga. Da stellt 

sich schon die Frage: Trauen wir uns wirklich alle 

vorbehaltlos eine solch langfristige Entscheidung 

zu? Oder geht es den Klubführungen nur um das 

Hier und Jetzt? Also darum, die eigene Position in 

der derzeitigen Situation zu verbessern.

Geht es nicht auch um die Frage, wer in 15 Jahren 
in der Bundesliga oder 2. Liga spielt?
Vieles ist bislang noch nicht vollständig beant-

wortet. Was soll mit dem Geld, das gegebenenfalls 

über die Weiterentwicklung des DFL-Geschäfts-

modells hinaus fließt, passieren? Wie ist dabei 

mit den Klubs umzugehen, die zum Ausschüt-

tungszeitpunkt nicht in der Liga spielen, der sie 

zuvor jahrelang angehört und damit auch zur 

Werthaltigkeit des Produkts Fußball-Bundesliga 

beigetragen haben?

Hat die Liga denn eine eigene Streaming-Plattform 
verschlafen?
Die DFL war mit dem Bundesliga-Pass ja bereits 

auf diesem Weg. Dieser wurde dann allerdings 

nicht finalisiert. Ein guter Sechser antizipiert ja die 

Spielsituation, das hätte die DFL gegebenenfalls 

in den vergangenen Jahren tun können. Dabei 

muss ich jedoch die Geschäftsführung und das 

Hauptamt in Schutz nehmen, denn die Jahre 2020 

und 2021 waren gravierend durch die Corona- 

Pandemie geprägt. Diese Krisensituation hat die 

gesamte Konzentration der Organisation erfordert, 

um überhaupt den Spielbetrieb wieder zu ermög-

lichen. Da haben alle einen herausragenden Job 

gemacht. Ohne eine zeitnahe Wiederaufnahme des 

Spielbetriebes gäbe es den deutschen Profifußball 

in der bekannten Ordnung vermutlich nicht mehr. 

Dazu kam das Ausscheiden des langjährigen Ge-

schäftsführers Christian Seifert Ende 2021.

Seit fast einem halben Jahr wird die Liga interi-
mistisch geführt, die künftige Besetzung der Spitze 
ist offen. Hemmt diese Hängepartie Zukunftsent-
scheidungen?
Es ist gut, dass wir mit Oliver Leki und Axel Hell-

mann zwei Vertreter in der Führung haben, die 

direkt aus dem Fußball kommen. Auch Chris- 

tian Seifert hat sich diese Fußballnähe erst mit den 

Jahren angeeignet. Axel Hellmann hat den nötigen 

Entwicklungsprozess in Bezug auf eine Kapital- 

beschaffung aufs Gleis gesetzt, also kann man 

nicht von einer Hängepartie reden.

Sollte Hellmann dauerhaft an die Liga-Spitze rücken? 
Das ist Sache des Aufsichtsrats der DFL.

Sollte es einen Investor geben, soll Geld in drei Töpfe 
wandern: Topf 1 für die gemeinsame Vermarktungs-
entwicklung, also Streaming und Internationalisie-
rung. Topf 2 für die Infrastruktur der Klubs. Topf 3 
soll den Klubs zur freien Verfügung stehen. Sinnvoll?
Zur Erlös-Sicherung ist es erst mal unerlässlich, in 

die technische Ausstattung unseres Produkts zu 

investieren. Was Topf 2 angeht, stellt sich die Frage: 

Ist es richtig, dass wir Geld der Gemeinschaft der 36 

aus zukünftigen Erlösen vorweg nehmen und in die 

Infrastruktur einzelner Klubs und gegebenenfalls 

in den Sport investieren? Wenn ein Klub in die 2. 

Liga oder die Bundesliga aufsteigt, muss er aktuell 

eine Vielzahl infrastruktureller Lizenzierungs-

kriterien erfüllen, um am Wettbewerb überhaupt 

teilnehmen zu können. Das musste bislang jeder 

Klub selbst stemmen. Warum sollen wir von diesem 

Prinzip abrücken? Für die Infrastrukturelle Aus-

stattung hat jeder Klub selbst 

Sorge zu tragen.

Zu Topf 3: Sehen Sie die Gefahr, 
dass am Ende viel Geld in Spieler 
und Gehälter fließt?
Diese Gefahr besteht zumindest. 

Schauen Sie, wir hatten 15 Jahre 

lang stets steigende Medienerlöse. Eingedenk der 

Tatsache, dass vieles an Infrastruktur bereits zur 

WM 2006 entstanden ist, muss man sich fragen, 

wo diese Mehreinnahmen geblieben sind. Über-

wiegend bei Spielern und Beratern. Das heißt, wir 

bezahlen heute die gleiche Qualität an Spielern mit 

deutlich mehr Geld, nur weil es da war. Nehmen Sie 

das Beispiel Corona: Die Vereine mussten deutliche 

Erlösminderungen hinnehmen, doch aufseiten der 

Profis und deren Berater gab es wenig Bereitschaft, 

Gehälter und Provisionen zu reduzieren. Da kommt 

dann sogar häufig die Frage: Kann es nicht noch 

ein bisschen mehr sein?

Aber fehlt da nicht vielmehr die Solidarität unter 
den Klubs? Im Zweifel zahlt ein reicherer Verein 
halt das, was der Spieler fordert.
Es ist keine Frage mangelnder Solidarität, sondern 

mangelnder Haltung: Will man sich ständig gegen-

seitig überbieten für die Chance eines möglichen 

künftigen Erfolgs, der trotz höheren Geldeinsatzes 

nicht sicher ist? Oder sucht man vielleicht eher 

nach entwicklungsfähigen Spielern, um mit einem 

geringeren finanziellen Aufwand erfolgreich zu 

sein? Union und Freiburg beispielsweise stehen 

nicht da oben, weil sie mehr Geld als viele nam-

haftere, größere Klubs investiert, sondern weil sie 

gut gearbeitet haben. Gerade in der 2. Liga und der 

Mittelklasse der Bundesliga wird im Verhältnis zur 

Einnahmesituation der Vereine zu viel Geld für 

Spieler gezahlt, für die es vielleicht noch nicht, gar 

nicht oder nicht mehr für den ganz großen Fuß-

ball reicht. Bei Bayern, Dortmund und Co. ist ein  

entsprechender Kapitaleinsatz notwendig, um 

eben auch Stars an sich binden zu können. Da 

fließen allerdings auch zusätzliche Millionen aus 

den UEFA-Wettbewerben. Aber in diesem Kielwas-

ser sind die Gehälter für den Durchschnitt oder 

darunter explodiert.

Noch mal: Es wäre doch einfach möglich, dass sich die 
Vereine untereinander halbwegs solidarisch zeigen … 
Wie gesagt, es ist eine Frage der Haltung. Man 

muss nicht alles mitmachen. In vielen Dingen 

bestimmen nicht mehr die Klubs das Spiel, sondern 

Dritte. Wir haben es zugelassen, 

dass Berater gleichzeitig Spieler, 

Trainer, Co-Trainer, Torwart-

trainer und teils auch Sportdi-

rektoren in ein und demselben 

Klub vertreten. Da entstehen 

zwangsläufig Abhängigkeiten 

und Interessenkonflikte, die dem Fußball nicht 

guttun. Die Berater haben es über die Jahre ge-

schafft, den Menschen nach meiner Empfindung 

zur Ware zu machen, gerade auch im Jugendbe-

reich. Der Mensch eignet sich allerdings nicht als 

Handelsware.

Aber die Vereine spielen dieses Spiel doch mit.
Ja, da haben wir wieder die Frage der Solidarität 

und der Haltung. Niemand muss einen 14-Jäh-

rigen 500  Kilometer oder mehr von dessen 

Heimatort wegholen, bei dem dieser Jugend-

liche gegebenenfalls die gleiche Entwicklung 

nehmen kann wie in seiner Region. Die Verei-

ne sind ein Stück weit unehrlich, wenn Kinder 

quer durch die Republik gereicht werden, sogar 

von einem Leistungszentrum zum nächsten. 

Die beste Entwicklungsmöglichkeit für Jugend- 

liche bietet das heimatliche, familiäre und soziale 

„Da entstehen 

zwangsläufig 

Abhängigkeiten.“

Mit Spruchbändern und Gesängen: In deutschen Stadien haben zahlreiche Fankurven zuletzt gegen  
den möglichen Teilverkauf von Medienrechten an Finanzinvestoren protestiert.
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WIR WOLLTEN’S
WISSEN

Befürworten Sie den Einstieg 

eines Liga-Investors?

Ja 24,6 %

Nein 67,5 %

Unentschlossen 7,9 %

54 787 Teilnehmer  www.kicker.de
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Umfeld in der Nähe zu einem Fußball-Leistungs-

standort. Zu berücksichtigen ist auch, dass dem 

jugendlichen Spieler durch das überbordende 

Interesse der großen Klubs suggeriert wird, er 

hätte es bereits in die Bundesliga geschafft. Dass 

das nicht der Fall ist, beklagen 

wir ja gerade im Hinblick auf den 

Entwicklungsstand der zukünf-

tigen Spielergenerationen. Ge-

rade im Jugendbereich müssen 

wir mit diesem Thema ehrlicher 

umgehen und nicht die schöne 

Fußballscheinwelt vorgaukeln. 

Klubvertreter kritisieren, dass dem Kreislauf Geld 
entzogen wird durch die Berater. Berater sagen: 
„Wir erbringen eine Leistung, entdecken Talente, 
also erhalten wir die Provision zu Recht.“ 
Da frage ich mich zunächst, wozu alle Klubs große 

Scouting-Abteilungen unterhalten. Diese wären 

ja obsolet, wenn es so ist, wie Sie sagen, dass die 

Berater die Talente entdecken. Das tun doch die 

Klubs selbst. Die Berater heften sich dann an die 

Fersen dieser talentierten Spieler.

Wo liegt Ihrer Meinung nach der größte Knackpunkt 
in dem Verhältnis Klubs und Berater?
Ich finde es kritisch oder gar rechtlich bedenklich, 

wenn ein Berater einem Klub einen langfristigen 

Arbeitsvertrag mit seinem Klienten vermittelt und 

dafür provisioniert wird, sich aber zeitgleich in ei-

nem weiteren Vertrag eine prozentuale Beteiligung 

vereinbaren lässt, sofern der langfristig angelegte 

Arbeitsvertrag vorzeitig wieder kassiert und der 

Spieler weitertransferiert wird. 

Damit setzt man sich in Wi-

derspruch zu seinem eigenen 

Handeln, nämlich ja gerade 

einen langfristigen Vertrag 

vermittelt zu haben. Darüber 

hinaus erhält der Berater bei 

dem neuen Klub dann wieder eine Provision für 

die Hinvermittlung. Da frage ich Sie, in wessen 

Interesse soll das überwiegend sein?

Es kann allerdings ja auch im Interesse des Vereins 
sein.
Dann geht das Ganze aber auch ohne Ausstiegs-

szenario und Wegvermittlungsvereinbarung. Die 

Initiative geht dann vom Klub aus.

Aktuell bezahlen in der Regel die Vereine die Berater. 
Warum wälzt man das nicht auf die Spieler ab?
Ich vertrete die Auffassung: Jeder sollte in sei-

nem Vertragsverhältnis vergütet werden. In jeder 

medialen Veröffentlichung sprechen die Spie-

ler von „ihrem Berater“, die Klubvertreter von 

„Beratern des Spielers“. Offenkundig werden in 

erster Linie die Interessen des Spielers vertreten,  

also sollte er für die in Anspruch genommene 

Dienstleistung auch bezahlen. 

Wie sehen Sie die FIFA-Reform des Vermittler- 
reglements, die Mehrparteienvertretung und Pro-
visionen einschränkt?
Das Bemühen der FIFA, den Markt wieder etwas 

zu regulieren, nachdem sie ihn leider deregu-

liert hat, ist grundsätzlich zu begrüßen. Aller-

dings hilft das nicht bei der Beantwortung der 

Frage: Wessen Interessen werden wahrgenom- 

men und wer soll dafür bezahlen? Wenn der 

Spieler seinen Berater selbst bezahlt, sehe ich 

darin auch die Chance, dass Spieler die Leis-

tung und das dafür gezahlte Entgelt ihrer Be-

rater im Sinne einer Vergleichbarkeit überprü-

fen können. Der Gedanke der Spieler, mein 

Berater kostet mich ja nichts, ist jedenfalls ein  

Trugschluss, da die Klubs das in ihrem Budget 

entsprechend einpreisen. Dass einige namhafte 

Profis ihre Interessen mittlerweile selbst vertre-

ten, ist ja kein Zufall. Die scheinen es verstanden 

zu haben. Dafür bräuchten wir auch keine neuen 

Regularien. Wir haben ja gesetzliche Regeln für 

eine Interessenvertretung und deren Bezahlung, 

wie ich ja bereits sagte, jeder in seinem Vertrags-

verhältnis. INTERVIEW: BENNI HOFMANN

„Ich finde es kritisch 

oder sogar rechtlich 

bedenklich ...“
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„Das hier ist kein  

aber dass sie gegen einen Mitspieler 

arbeiten, das gibt es hier nicht.

Und der erfolgreiche Start in die neue 
Liga tat bestimmt sein Übriges?
Wir hatten einen super Auftakt mit 

dem 5:1-Sieg bei Mitaufsteiger Essen 

und dem 4:3 im Pokal gegen Lever-

kusen. Am 3. Spieltag haben wir dann 

in den letzten Minuten aus einem 1:2 

in Oldenburg noch einen 3:2-Sieg 

gemacht. Das gab uns den Glauben, 

dass wir weiter überraschen können. 

Und taktisch?

Die anderen Klubs haben uns als 

Überraschungsaufsteiger gesehen 

und ihren Spielstil durchgezogen, 

sodass wir dafür gute Lösungen erar-

beiten konnten. Im neuen Jahr haben 

sich dann viele Gegner etwas anders 

angestellt  … Trotzdem haben wir 

noch viele Spiele gewonnen, wenn es 

auch nicht mehr ganz so phänomenal 

wie in der Hinrunde läuft. 

Die für einen Aufsteiger untypische 
Offensiv-Ausrichtung war schon in der 
Regionalliga Ihr Markenzeichen. Wann 

ist die Entscheidung gereift, auch eine 
Liga höher so spielen zu wollen?
Es ist schon eine Grundsatz-Idee 

von mir, offensiven Fußball spielen 

zu lassen. Die Leute kommen ja ins 

Stadion wegen spektakulärer Dinge 

und Torraumszenen. Wir haben so 

viel Angst in der Welt, die sollten 

wir nicht präsentieren. Stattdessen 

sollten wir unseren Mut präsentieren, 

forsch sein. Dabei dürfen wir aber 

natürlich nicht dumm agieren. 

Was meinen Sie damit?

Als Aufsteiger führt die SV Elversberg noch immer 

klar die 3. Liga an. Trainer HORST STEFFEN  (54) über 

seine Karriere, Offensivfußball, Rückschläge, ein 

starkes Fundament, den nahenden Durchmarsch.

Für Uerdingen, Gladbach 

und Duisburg bestritt er 

207 Bundesliga-Spiele. Als 

Coach zeichnete Horst Stef-

fen für die Stuttgarter Kickers, Müns-

ter und Chemnitz verantwortlich, 

ehe er 2018 die SVE übernahm. Nun 

steht er vor dem größten Erfolg seiner  

Trainer-Laufbahn. Trotz der zweiten 

Niederlage in Folge am Samstag ge-

gen Aue hat der Liga-Primus noch 

sieben Punkte Vorsprung auf den 

Relegationsplatz, zudem das Nach-

holspiel an diesem Dienstag beim 

MSV Duisburg in der Hinterhand. 

Herr Steffen, wie ist Ihre Gefühlslage 
und die der Mannschaft? 
Die ist gut. Wir freuen uns, dass wir 

jetzt noch mal zeigen können, was 

wir draufhaben. Dass diese Phase der 

Saison etwas spannender ist als eine 

Anfangsphase, ist normal. Ich sehe 

bei den Jungs aber ein ganz norma-

les Verhalten, wie im vergangenen 

Sommer oder Herbst auch.

Als Aufsteiger steht Elversberg seit 
Monaten ganz oben. Haben Sie sich 
daran gewöhnt, oder kommt Ihnen dies 
manchmal noch surreal vor?
Wenn man reflektiert, muss man sa-

gen: Es ist eine große Überraschung, 

dass das so läuft! Aber wir hatten jetzt 

ja genügend Vorlaufzeit, in der wir 

uns damit beschäftigt haben. Die Art 

und Weise, wie wir gespielt haben, 

gibt es her, dass wir sagen können: 

Wir sind zu Recht da oben. Das hier 

ist kein Zufallsprodukt.

Was sind die ausschlaggebenden 
Punkte, dass Elversberg bislang eine 
so überragende Saison spielt?
Da Sport sehr komplex ist, ist es im-

mer schwierig, dies auf ein paar Din-

ge runterzubrechen. Unser Vorstand 

und unsere Führung strahlen eine 

große Ruhe aus, lassen uns in Ruhe 

arbeiten. Dazu haben wir ein Budget, 

das es uns ermöglicht hat, gute Spie-

ler zu verpflichten. Und dass ich mit 

Sportdirektor Ole Book schon länger 

arbeiten darf, ist auch ein Aspekt. 

Dadurch wissen die Jungs, dass eine 

gestandene Führungsstruktur da ist. 

Da braucht sich keiner bei jemandem 

auszuweinen, wenn ihm etwas nicht 

gefällt. Das funktioniert hier nicht. 

Welche Rolle haben dabei die Spieler?
Die leisten eine tolle Arbeit. Die Aus-

wahl, die wir getroffen haben, ist sehr 

gut – auch mit den Ergänzungen, die 

wir im Sommer geholt haben. Dazu 

verstehen sich die Jungs sehr gut, 

was wirklich nicht nur eine Floskel 

ist. Sie mögen sich, auch die Zugänge 

waren so schnell integriert wie selten 

im Mannschaftssport. Die Jungs wol-

len alle spielen und sich verbessern, 
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Riesig: Angreifer  
Nick Woltemade und 
die SVE stellten diese 
Saison zahlreiche 
Rekorde auf.



Zufallsprodukt“

Es gibt immer Phasen, in denen man 

verteidigen und tief stehen muss, 

weil man am Ende ein gutes Ergebnis 

haben muss. Aber wenn wir entschei-

den können, welche Art wir wählen, 

wird das immer Kombinationsfußball  

sein, der Spielfreude transportiert.

Die SVE hat einen Schnitt von gut 
5000 Zuschauern. Vor wenigen Jah-
ren gab es noch Spiele mit weniger als 
500. Auch dies muss Freude machen.
Ja, natürlich. Das ist eine Resonanz, 

die mich und den gesamten Klub sehr 

freut. Das erfreut auch den Vorstand 

und die Geschäftsstellen-Mitarbei-

ter, die seit Jahren daran arbeiten, 

dass der Klub wahrgenommen wird. 

Dass wir gegen Viktoria Köln über 

6000 Zuschauer hatten, von denen 

nicht viele aus Köln dabei waren, 

zeigt mir, dass die Mannschaft etwas 

erreicht hat und das im Saarland 

angekommen ist.

Als Sie 2018 unterschrieben, hatte der 
Klub gerade mehrmals die Rückkehr in 
die 3. Liga verpasst, lag in der Regio-

nalliga auf Rang 11. Warum haben Sie 
sich für die SVE entschieden?
Ich hatte mit der Vereinsführung ein 

Gespräch in einer Form, in der ich 

hier nun schon viele Gespräche füh-

ren durfte. Für mich kam nur ein Klub 

infrage, der ein Fundament hat – und  

hier hatte ich sehr schnell das Gefühl, 

dass das so ist. Die Idee, dass es in die 

3. Liga gehen soll, kam glaubhaft an. 

Sie sind seit viereinhalb Jahre im Amt, 
haben im Januar bis 2026 verlängert. 
Können Sie sich vorstellen, der Christi-
an Streich von Elversberg zu werden?
(lacht) Das kann ich mir gut vor-

stellen. Es ist hier in keinster Weise 

langweilig. Daran beteiligt zu sein, 

wie ein Verein sich weiterentwickelt, 

wächst und immer größer wird, ist 

schon etwas ganz Besonderes. Ich 

habe hier stets das Vertrauen der Ver-

einsführung gespürt, auch in Phasen 

in denen es mal nicht gelaufen ist. 

Sie haben von 1988 bis 2000 als Profi 
Bundesliga, bis 2003 noch 2. Liga ge- 
spielt. Wie war die Zeit im Rückblick?
Es war eine tolle Zeit, die hat mir viel 

gegeben. Ich war zwar oft verletzt, 

bin aber drangeblieben, weil es mir 

einfach so viel Spaß gemacht hat, 

dieses Spiel zu spielen. Ich dachte: 

Hier gehörst du hin, und du musst 

alles dafür tun, dass du das hier so 

lange wie möglich machen kannst. 

Was haben Sie für Ihre Trainertätigkeit 
mitgenommen?
Es war immer eine große Freude, aber 

auch verbunden mit einem Druck, 

den ich mir selber machte, weil ich den 

Ehrgeiz hatte, jedes Spiel gewinnen 

zu wollen. Das war manchmal über 

die Maße – und hat vielleicht dazu ge-

führt, dass ich mehr Verletzungen be-

kam, als wenn ich etwas entspannter 

geblieben wäre. Das habe ich in den 

Trainer-Bereich mitgenommen: Ich 

möchte es den Spielern nicht antun, 

diesen Druck auszuüben und über 

die Maßen Ehrgeiz zu verlangen. Wir 

wollen alle unser Bestes geben – das 

ist unser Anspruch. Aber das ge-

schieht in einer vernünftigen Atmo- 

sphäre.  INTERVIEW: PHILIPP SEMMLER

„Angst gibt es genug – 

wir sollten unseren  

Mut präsentieren.“
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Unkompliziert war die 

Formel 1 noch nie, das 

bringt ein technischer 

Sport nun mal so mit 

sich. Aber die Anzeichen häufen 

sich, dass die Königsklasse immer 

komplizierter wird, mittlerweile 

auch für die unmittelbar Beteilig-

ten, vom Zuschauer ganz zu schwei-

gen. Umstrittene Entscheidungen 

gab es bei allen der drei bisherigen 

WM-Läufe in diesem Jahr. Beim 

Großen Preis von Aserbaidschan 

an diesem Sonntag (live bei Sky, 

13 Uhr MESZ) könnte kurzfristig eine 

Neuregelung des Sprint-Formates 

hinzukommen, beim Europastart in 

Imola drei Wochen später wird ein 

verändertes Qualifikations-Format 

erprobt. Alles soll zu einer besseren 

Show beitragen. Aber die Summe der 

Unsicherheiten könnte auch in eine 

Formel Chaos münden.

Der Ausgang des Großen Prei-

ses von Australien mit seinen drei 

Rennabbrüchen hing noch lange, 

nachdem die 135 000 Besucher den 

Albert Park in Melbourne verlas-

sen hatten, am seidenen Faden. Es 

ging schon auf Mitternacht zu, ehe 

der Protest von Nico Hülkenbergs 

Haas-Rennstall abgewiesen wurde. 

Moniert wurde die Wertung nach 

der zweiten Roten Flagge, und es 

wurde gestritten, welche der beiden 

Safety-Car-Linien dafür hätte heran-

gezogen werden müssen. So etwas 

überfordert selbst Hardcore-Fans, 

und auch die Rennkommissare selbst 

brauchten etliche Überstunden, um 

Rechtssicherheit herzustellen – nach 

all den chaotischen Szenen, die sich 

zuvor auf der Piste abgespielt hatten. 

Die Haas-Verantwortlichen wieder-

um sahen eine Chance, ihren Piloten 

auf den 4. Rang zu bringen, und da-

mit reichlich mehr Punkte und in der 

Endabrechnung der Saison dadurch 

viele Millionen Dollar Gewinnaus-

schüttung mehr zu kassieren.

Das ist legitim – aber die ewigen 

Diskussionen schaden dem gesamten 

Sport. Noch hat sich die Formel 1 

nicht final von der kruden Regelaus-

legung im Finale von Abu Dhabi 2021 

erholt, das für viele Fans immer noch 

mit dem Zusatz „Skandal“ behaftet 

ist. Der deutsche Rennleiter Niels 

Wittich hatte mit seinen Entschei-

dungen durchaus regelkonform 

gehandelt, ob Rennen neutralisiert 

Die ewigen 

Diskussionen schaden 

dem gesamten Sport.

Nötig oder nicht?
In Dschidda sorgte 
nach dem Aus von 
Lance Stroll der 
Safety-Car-Einsatz 
für Verwirrung.
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Ideallinie
Immer mehr UMSTRITTENE ENTSCHEIDUNGEN  und 

kompliziertere Regeln drohen die Formel 1 ins Chaos 

zu stürzen. Ganz schlecht für die ersehnte gute Show.

oder mit der Roten Flagge abgebro-

chen werden, ist Ermessenssache des 

Oberschiedsrichters, wenn Gefahr 

in Verzug ist. Jeder der 20 Piloten 

hat seine eigene Meinung, wie eine 

Neutralisation gehandhabt wird, 

ganz nach seiner eigenen Position. 

Dass zum Schluss aber zwanghaft 

verhindert werden sollte, die paar 

verbleibenden Runden hinter dem 

Safety-Car zu rollen, ist eine vom 

Formel-1-Management so gewollte 

Entscheidung für ein besseres Er-

scheinungsbild, wenn die Zielflagge 

geschwenkt wird. Dass in Australien 

die Absicht eines Show-Effekts dann 

ausgerechnet zu dem führte, was un-

bedingt hätte vermieden werden sol-

len, ist eine Pointe des Schicksals.An-

schließend titelte die Herald Sun in 

Melbourne entsprechend: „Formel 1, 

das kannst du nicht ernst meinen“, 

und ergänzte die Schlagzeile um die 

provokative Frage: „Ist das noch ein 

echter Sport, oder geht es bloß da- 

rum, Netflix-Fantasien zu erfüllen?“ 

Und da wussten die Kommentatoren 

noch nicht, dass Ferrari wegen einer 

direkt und ohne Anhörung verhäng-

ten Zeitstrafe gegen Carlos Sainz jr. 

nachträglich Protest einlegen wür-

de, der dann zwei Wochen später 

allerdings abgelehnt wurde. Den 

Anwälten das Feld zu überlassen ist 

nicht unbedingt das, was von einem 

Action-Sport erwartet wird. 

Schon beim Großen Preis von 

Saudi-Arabien hatte es eine Posse 

um Fernando Alonso gegeben, der 

innerhalb drei Stunden zweimal Drit-

ter wurde, nachdem ihm der Platz 

zwischendurch aberkannt worden 

und die Trophäe an den Mercedes- 

Piloten George Russell überreicht wor-

den war. Der Spanier hatte sich eine 

Fünf-Sekunden-Strafe eingehandelt, 

weil er seinen Aston Martin zu weit 

links in der Startbox platziert hatte. 

Beim Boxenstopp, als Alonso die 

Zeitstrafe absaß, soll der hintere 

Wagenheber das Auto einen Tick 

zu früh berührt haben. Angeblich 

hatten sich vor dem Saisonstart alle 

Teammanager darauf verständigt, 

dass das Berühren allein schon den 

Tatbestand „Arbeit am Auto“ erfülle. 

Doch in der Abschrift der Sitzung 

vom Januar findet sich diese Eini-

gung nicht. Also alles wieder retour, 

Alonso durfte seinen 100. Podiums-

besuch damit gleich doppelt feiern. 

Schon beim Saisonauftakt hatte es 

mehrere Zeitstrafen für den Franzo-

sen Pierre Gasly gegeben, und schon 

das war als Posse gewertet worden. 

Kleinlichkeiten führen zu einer gro-

ßen Farce.

Wieder einmal wird an das Fin-

gerspitzengefühl appelliert, doch 

die Funktionäre des Automobil-

weltverbandes FIA bewegen sich 

da zwischen engen Leitplanken. In 

der Formel 1 gönnt keiner keinem 

etwas, und der Hinweis auf den Re-

gelverstoß von Aston Martin war 

vom Rivalen Mercedes gekommen. 

Und wenn protestiert wird, muss der 

Grand-Prix-Staatsanwalt eingreifen. 

In diesem Fall hätte auch der Video- 

Schiedsrichter aus Genf nicht helfen 

können, zumal der Winkel der zu- 

nächst verfügbaren Kameras zu un-

günstig war. 35 Runden verstrichen, 

Alonso wusste gar nicht, dass der 

Fall untersucht wurde, und hatte 

dreieinhalb Stunden nach Rennende 

die Strecke verlassen. Es lebe der 

Tatsachenentscheid, wie im Fußball.

Eine der schnellsten Sport- 

arten der Welt kommt sich manchmal 

selbst nicht hinterher, und das ist 

dann wirklich schlecht für die er-

sehnte gute Show. Schon der vorzei-

tige Titelgewinn von Max Verstappen 

im letzten Herbst in Suzuka hatte alle 

überrascht, selbst der Niederländer 

wollte es nicht glauben – aber die 

Auslegung eines Uralt-Paragrafen 

hatte eine andere Punktvergabe 

gerechtfertigt als jene, die alle an-

genommen hatten. Schon damals 

der – berechtigte – Vorwurf: Bei den 

einfachsten Sachen blickt keiner 

durch. Aber die große Regelreform 

lässt auf sich warten. 

Das aktuelle technische Regle-

ment der Formel 1 umfasst in etwa 

Soll Spannung bringen: Auf dem engen, schnellen Stadtkurs von 
Baku findet das erste von sechs Sprintrennen dieser Saison statt.

Kleinlichkeiten 

führen zu einer 

großen Farce.
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190 Seiten, mit den sportlichen Re-

geln und den Vorschriften zur Einhal-

tung des Budget Caps sind es locker 

400 Seiten Gesetzestexte, die alle prä-

sent haben müssen. Nicht eingerech- 

net die Regelklarstellungen im Laufe 

einer Saison und die Anmerkungen 

des Renndirektors an jedem Wochen-

ende. Das wirkt nicht bloß unüber-

sichtlich, es ist zum Teil auch wider-

sprüchlich – da muss sich keiner über 

die derzeitigen Zustände wundern.

Dafür doktert das Formel-1- 

Management ganz im Sinne einer 

besseren Show weiter fleißig am 

Reglement herum. Die Sprint-Ren-

nen am Samstag, die an sechs der 

23 WM-Wochenenden ausgetragen 

werden, kosten die Veranstalter mehr 

Geld, sind aber von der Spannung her 

bisher überschaubar. Denn keiner 

will sich durch zu viel Risiko seine 

Chancen im Rennen ruinieren, der 

Ausgang des 100-Kilometer-Ren-

nens definiert nämlich bislang die 

GP-Startaufstellung. Der neue Vor-

schlag, der in Melbourne diskutiert 

wurde, sieht so aus: Freitags wird 

nach einem Training ein Qualifying 

gefahren, das für den Sonntag zählt, 

am Samstag gibt es eine eigene Qua-

lifikation für den Sprint (in dem es ja 

auch um Punkte geht). 

Der nächste Versuch, für mehr 

Unwägbarkeiten zu sorgen, steigt 

dann beim Europastart in Imola – 

in jedem der drei Qualifikations- 

abschnitte müssen alle Autos auf den 

gleichen Reifen auf Zeitenjagd gehen. 

Erst mit den harten Pneus, dann mit 

den Medium-Reifen und schließlich 

mit den schnellsten Softs. Das mischt 

zusätzlich dann die Gummi-Lotterie 

im Rennen neu. Einer der großen 

Gegner von zu künstlich erzeugter 

Spannung ist übrigens: Weltmeister 

Max Verstappen.  ELMAR BRÜMMER
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Vor 30 Jahren stürzte ein Flugzeug mit 

Sambias Nationalelf ab. Es gab 30 Tote. 

Torjäger KALUSHA BWALYA (59) war 

damals nicht an Bord und blickt zurück.

Eine Katastrophe. 

Zwei Generationen.

Viele Fragen. 

Gedenken: 2012 besucht Sambias Nationalteam die Küste nahe der Unglücksstelle in Gabun. An der Spitze 
geht der Rekordtorschütze und damalige Verbandspräsident Kalusha Bwalya (rechts, schwarzer Anzug).

E r war Kapitän, Top-Torschütze 

seines Landes, ein Superstar. 

Mit 29 Jahren war er einer der 

Ältesten der sambischen National-

mannschaft, war 1988 Afrikas Fuß-

baller des Jahres, verdiente sein Geld 

als einer von nur einer Handvoll Spie-

lern in Europa. Er war der Anführer 

einer Generation. Doch als an jenem 

28. April 1993 das Telefon klingelte, 

war Kalusha Bwalya, den alle nur 

Kalu nennen, einfach nur ein sehr 

trauriger Mann. Und das hat sich bis 

heute kaum geändert. 

Rückblende. Kalu steht in sei-

nem Haus nahe Eindhoven, bei der 

PSV spielt er seit Ende der 80er eine 

tragende Rolle. Gerade hat er seine 

Tochter zu einer Tagesmutter in der 

Nachbarschaft gebracht, wollte noch 

ein paar Runden joggen, bevor er das 

Flugzeug nach Afrika zum WM-Quali- 

Spiel im Senegal nimmt. Da eine sol-

che Reise immer mal wieder ansteht, 

kann er sich nicht ständig um Töch-

terchen Olivia kümmern, weshalb die 

Zweijährige immer mal wieder Zeit 

bei den Nachbarn verbringt. Das war 

auch an jenem Tag der Plan. Der wird 

jedoch von besagtem morgendlichen 

Anruf durchkreuzt.

Am Apparat meldet sich der 

Finanzdirektor des sambischen Ver-

bandes, schon das ist ungewöhnlich. 

Schließlich ruft sonst nur dessen 

Sekretärin an, um Flugzeiten oder 

Spieldaten durchzugeben. Ange-

sichts der anstehenden Länderspiel-

reise hätte sie das auch diesmal getan. 

Statt einer Ansage bekommt Bwalya 

nun aber eine Albtraum-Nachricht. 

„Kalu“, sagt der Direktor am Tele-

fon, „du musst einen späteren Flug 

nehmen. Es gab einen Absturz.“ Zu 

diesem Zeitpunkt ist noch nicht klar, 

wie viele Opfer der Unfall forderte, 

die Rede ist von neun Überlebenden.

Doch dieses Gespräch ist nur 

der Anfang. Ihm folgen zahlreiche 

Telefonate, Bwalya funktioniert nur 

noch, die Antworten „Mir geht es 

gut, ich war nicht in der Maschine“ 

und „Ich weiß nicht, was passiert 

ist“ kommen wie vom Band. Er holt 

seine Tochter von den Nachbarn ab, 

setzt sich vor den Fernseher, verfolgt 

die Nachrichten. Er denkt an Wisdom 

Chansa, seinen Mitspieler und besten 

Freund, der für ihn „wie mein Bruder“ 

war und mit dem er jeden seiner Treffer 

als Erstes feierte. Oder an Efford Cha-

bala, einen Torhüter, mit dem er auch 

im Klub zusammenspielte.

Was Bwalya damals per Anruf 

erfuhr, ist als eine der bis heute größ-

ten Katastrophen in die Geschichte 

des afrikanischen Fußballs eingegan-

gen. Eine Tragödie, die mit Ansage 

kam und die hätte verhindert werden 

können. Denn in den 90ern funktio-

nierte das Reisen per Flugzeug lange 

nicht wie heute, schon gar nicht in 

Afrika. Dort gab es weder an jeder 

Destination ordentliche Flughäfen 

noch viel Geld zum Reisen. Deshalb 

griff man auf teils veraltete Militär-

maschinen, wie im Falle Sambias 

eine DHC-5D Buffalo, zurück. Dort 

wechselte man die Sitze aus und 

schaffte es in der etwas kleineren 

Maschine, auf den schmalen, für gro-

ße Passagierflugzeuge untauglichen 

Landebahnen zu landen. Buffalo statt 

Business Class. „Irgendwann wird 

uns die Maschine noch umbringen“, 

unkten nicht wenige Nationalspieler, 

vor allem nach einem Vorfall 1992, als 

der Pilot die Spieler über dem Meer 

anwies, sich Schwimmwesten über-

zuziehen. Eine Szene, die auf Bildern 

festgehalten wurde. Bwalya kann sie 

sich bis heute nicht anschauen, ohne 

dass ihm Tränen kommen. Schon 

nach diesem Vorfall versuchten viele 

Spieler, die Buffalo so gut es ging 

zu meiden. Eine echte Option, das 

Transportmittel zu wechseln, gab es 

allerdings nicht. 

Jene Buffalo, der Armeeflieger, 

mit dem der Großteil der sambischen 

Nationalmannschaft im April  1993 

startete, hatte 18  Spieler an Bord, 

dazu Trainer, ein paar Funktionäre.  

Alle waren auf dem Weg von Sambia 

in den Senegal, nach einem Zwi-

schenstopp in Gabuns Hauptstadt 

Libreville stürzte das Flugzeug 

nahe der Küste ins Meer. Laut dem 

Abschlussbericht hatte das rechte 

Triebwerk Feuer gefangen, der über-

müdete Pilot aber das noch funktio-

nierende linke abgestellt.Keiner der 

30 Insassen überlebte den Absturz. 

Nachspielzeit
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Das große Münchner Boulevardblatt tz hat vor 
Kurzem die Torwartfrage gestellt: „Wann wächst 
Sommer endlich über sich hinaus?“ Meine 

Antwort: Damit ist nicht mehr zu rechnen. Meine 
Recherchen bei Goalie-Wiki ergaben: Das 
Körperwachstum des männlichen Torwarts ist in der 
Regel mit 19 abgeschlossen. Nur in Ausnahmefällen ist 
auch ein Wachstum bis zum 24. Lebensjahr möglich. 
Yann Sommer, Torhüter des FC Bayern München, ist 
34 Jahre alt. Mehr als die bisher erreichten 
183 Zentimeter wird er also, selbst wenn er sich ganz 
doll anstrengt, nicht mehr schaffen. 

MAN SOLLTE NICHT zu viel voraussetzen, aber sicher 
wissen das auch die Fragesteller der tz. Vermutlich 
wollten sie originell sein und auf hinterfotzigere Weise 
als andere Branchengrößen die Leistung des 
Münchner Keepers thematisieren. Seitdem Sommer 
einen platziert in den oberen Torwinkel geschossenen 
Ball des Manchester-City-Stürmers Rodrigo (190 cm) 
nicht parieren konnte, lautet die Mehrheitsmeinung 
unter den scharfsinnigen Analytikern des modernen 
Torwartspiels ja in etwa so: „Wenn er zehn Zentimeter 
größer wäre, hätte er ihn gehabt.“ Vereinzelt wurde auch 
angemerkt, dass Sommer rechtzeitiger hätte springen 
müssen, um den Ball zu erreichen, beziehungsweise 
„anders“ springen, um seine Größennachteile zu 
kompensieren. „Wie“ anders, wurde meines Wissens 
aber leider nicht hinzugefügt.
Da gäbe es ja einige Möglichkeiten. Zum Beispiel mit 
einem Bein mehr abspringen oder mit einem anderen 
Bein oder mit eingesprungenem Salto oder 
Handstützüberschlag rückwärts. Am allergrößten 
aber wären Sommers Chancen, das Tor zu 
verhindern, wohl gewesen, wenn er nicht nur 
zehn, sondern 30 Zentimeter größer gewachsen 
wäre und schon vorher in der Ecke gestanden 
hätte, in die der Stürmer geschossen hat. So 
zumindest hat sein Trainer, der ironiebegabte Thomas 
Tuchel (190 cm), die Frage, ob es auf die Größe  
ankomme, einleuchtend beantwortet. 

THOMAS TUCHEL scheint mir deswegen auch der 
richtige Adressat für meine letzte Torwartfrage zu sein: 
Es ist seit Jahrzehnten unbestritten, dass er 
(der Torwart) ihn (den Ball) haben muss, wenn er 
(der Torwart) rauskommt. Gilt das auch für den Fall, 
dass er nicht rauskommt? Oder muss er ihn dann auch 
nicht haben? Herr Tuchel? Hallo? Bitte antworten Sie!

Der kicker-„abpfiff“ wird im wöchentlichen Wechsel von 
 externen Autoren verfasst: FRITZ ECKENGA ist  

Kabarettist, Autor, Radiokolumnist – und 
Fußballfan. Informationen zu seinen 

Programmen und Terminen unter 
www.eckenga.com

Wenn der Torwart 
nicht rauskommt

Mark Gleeson
kicker-Korrespondent

Trauer bis nach 

Südafrika, Hilfe 

aus Dänemark

Keine 30 Jahre war ich alt, als 
das Flugzeug abstürzte. Selbst 
in meiner südafrikanischen 

Heimat, mehrere Flugstunden 
von Sambia entfernt, kannte man 
die Spieler – nicht zuletzt, weil 
drei von ihnen bei den Dynamos 
unter Vertrag standen, damals ein 
Verein aus Johannesburg. Alle drei, 
Abwehrakteur Robert Watiyakeni, 
Innenverteidiger Samuel Chomba 
und Spielmacher Wisdom Chansa, 
kamen ums Leben. Der vormalige 
Tabellenführer brach ein, entrann 
einem Abstieg am Ende nur knapp. 
Doch dank weiterer sambischer 
Legionäre, die ebenfalls ihr Geld in 
Südafrika verdienten, konnte binnen 
kurzer Zeit ein neues Nationalteam 
aufgebaut werden. Hilfe kam dabei 
aus Dänemark. Roald Poulsen, jener 
Trainer, der damals mit dem Team 
in Kontakt kam und später zweimal 
dessen Coach wurde, erzählte mir 
von den Hürden, die mit dieser Auf-
gabe verbunden waren. Als junger 
Journalist schrieb ich über den Un-
fall, auch für europäische Medien. 
Der Absturz war eine Tragödie, die 
Berichterstattung darüber war mein 
Einstieg in den Journalismus.

DER ZEITZEUGE

Mark Gleeson (59) lebt in Johannesburg 

und berichtet seit über 20 Jahren für den 

kicker und die BBC aus Südafrika.

Anteilnahme: Sambische Fans besuchen 1993 die Gräber der beim Absturz 
gestorbenen Nationalspieler vor dem Independence Stadium in Lusaka.

Bwalya wird das erst bei der 

Beerdigung bewusst. Diese findet 

in Sambias Hauptstadt Lusaka statt 

bei weit über 30 Grad. Die Särge mit 

den Toten kommen am Flughafen 

an, Zehntausende Menschen wollen 

sie zum Inde pen dence Sta dium, der 

letzten Ruhestätte, begleiten. Nor-

malerweise dauert das zu Fuß keine 

30  Minuten. Mit den Trauernden, 

deren Verzweiflung und den aufge-

bahrten Särgen werden daraus aber 

über drei Stunden. An diesem Tag, 

sagt Kalu heute, sei ihm bewusst 

geworden, was er verloren hat. Ne-

ben der menschlichen Katastrophe 

spielte lange auch die sportliche eine 

Rolle. Das Nationalteam Sambias galt 

Ende der 80er als die stärkste des 

kontinentalen Südens, auch deshalb, 

weil Südafrika noch kein Team stell-

te. Entscheidend sei damals der sehr 

spezielle Teamgeist gewesen, dank 

dessen man sich auf Rang 2 der Quali- 

Gruppe zur WM 1994 gespielt hatte. 

Um Bwalya herum wurde eine 

Mannschaft aufgebaut mit einigen 

Talenten, die richtig gut kicken konn-

ten, wie Chansa, Kelvin Mutale, Eston 

Mulenga oder Robert Watiyakeni. Was 

wäre für sie möglich gewesen? Durch 

den Absturz war mit einem Schlag 

alles weg: die Mannschaft, die Hoff-

nung, die Freude. All das wich einer 

Leere, die Bwalya heute als schwarzes 

Loch bezeichnet, eines, aus dem es 

hinauszuklettern galt. Denn im Ge-

gensatz zu Bwalyas Welt blieb die 

WM-Quali nicht stehen. Die FIFA 

beschloss, dass das Nationalteam 

nach 67 Tagen weiterspielen musste, 

neuer Trainer, neue Spieler, eine neue 

Generation. Alt war nur das Ziel, die 

WM in den USA. Dorthin wollte auch 

Marokko, der nächste Gegner. 

Im Nachhinein beschreibt Bwa-

lya die Partie als Geburt einer neuen 

Generation. Einer Generation, die 

dank seiner beiden Treffer Marokko 

mit 3:1 besiegte. Zur WM schafften es 

die Kicker zwar nicht, dafür aber in 

die Geschichtsbücher. 1994 holten 

sie den 2. Platz beim Afrika-Cup. Ein 

Erfolg, den nie ein sambisches Team 

wiederholen konnte. MICHAEL POSTL




